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Der Rücktritt
des Grafen Ballestrem.

Der Reichstag ist gestern bei Eröffnung der
Sitzung durch ein Schreiben des Grafen Ballestrem
überraschst worden, worin dieser mitteilt, daß er vom

Präsidium des Reichstages zurückgetreten sei. Die
Mitteilung wirkte überraschend, weil man die Krisis,
die infolge der Vorgänge im Reichstage vom Diens¬

tag und ihrer Beurteilung durch die Parteien und

Presse eingetreten war, bereits überwunden glaubte.
Graf Vallestrem hatte sich an den folgenden Tagen
stillschweigend selbst berichtig, und damit schien der

Zwischenfall abgetan zu sem. Indessen must der
Rücktritt des Grafen Ballestrem überraschen, so
überraschen noch mehr die Gründe, die der Reichs¬
tagspräsident für seinen Entschluß geltend macht.
Graf Vallestrem hat in seinem Schreiben an den
Reichstag eine der erstaunlichsten Begründungen
für seinen Rücktritt herangezogen, die er überhaupt
ersinnen konnte. Einzig ein Artikel der
„K r e u z z t g.“ treibt ihn fort. Man kann sich
denken, daß des Verwunderns im-Reichstage kein
Ende war. Nicht blotz die „Kreuzztg.“ hat die
Entscheidung des Grafen Ballestrem gegen Herrn
v. Vollmar gemißbilligt, sie hat es überdies in der
behutsamsten und verbindlichsten Form getan. Die
Presse aller Parteien ist mit der „Kreuzztg.“ einig
gewesen im Ausdruck des Befremdens über ein un¬

begreifliches Vorgehen, (sogar die „Köln. Volks¬
zeitung“ hat es an deutlicher Mißstimmung über
den ihr befreundeten Präsidenten nicht fehlen lassen.
Das Alles aber soll nicht gelten, und nur wegen der
„Kreuzztg.“ tritt Graf Ballestrem zurück.

Freilich, er legt diesem Artikel nur darum so
großen Wert bei, weil er glaubt, er sei von der
konservativen Fraktion veranlaßt worden. Aber
wenn Graf Ballestrem dieser Meinung wäre, warum

hat er sich da nicht beim Vorsitzenden der Fraktion,
Herrn v. Normann, erkundigt? Er würde alsdann
sofort erfahren haben, was Herr v. Normann gestern
im Reichstage erklärte, daß nämlich die Fraktion
mit dem Artikel nichts zu tun habe, folglich hätte
Graf Ballestrem bleiben können, wenn für ihn nur

die Kritik der „Kreuzztg.“ oder vielmehr sein Irr¬
tum über den Ursprung des Artikels das Be¬
stimmende war. Vielleicht aber kann man von ihm
sagen: „er wollte sterben.“ Und doch kann auch
dies wieder nicht stimmen», wenn es wahr sein sollte,
daß Graf Vallestrem die Wiederwahl annehmen
wird, um die sich das Zentrum und die Konser¬
vativen eifrig bemühen. Rätsel über Rätsel!

Vielleicht trifft die „Freist Ztg.“ das Richtige,
wenn sie eine hochgradige nervöse
Überreizung bei dem Grafen Ballestrem als
den ausschlaggebenden Grund annimmt. „Die
Zeitungsleser,“ schreibt das Blatt, „haben nicht ent¬
fernt den Eindruck der Erregung, welche die Sitzun¬
gen im Reichstage bei den Zolltarifkämpfen und
jetzt bei der Budgetdebatte mehrfach beherrscht hat.
Der Präsident aber ist in die Notwendigkeit ver¬
setzt, stundenlang scharf zu achten darauf, daß die
zulässigen Grenzen parlamentarischer Verhand¬
lungen nicht überschritten werden. Mehrfach ist
er auch von sozialdemokratischer Seite in der Sitzung
selbst rohen Beschimpfungen ausgesetzt gewesen.“
Es verlautete, nach dem genanten Blatte, schon vor
Weihnachten, daß Graf Ballestrem das Präsidium
nicht für die ganze Dauer der Session beibehalten
könne. Bei Beginn der Tagung hatte er außerdem
im Seniorenkonvent erklärt, daß dies, die letzte
Tagung unter seinem Präsidium sein werde.

Wenn dies zutrifft, so ist es fraglich, ob Graf
Ballestrem sich bereit finden würde, eine etwa auf
ihn fallende Wiederwahl anzunehmen. Einleitende
Schritt? dazu sind bereits von der konservativen
Fraktion getan worden. Die Neuwahl des
Präsidenten findet am 29. d. Mts. statt, bis dahin
ist es Zeit, sich die Situation kühl zu überdenken.

* * *

Wie die „Germania“ hört, hat der Vorsitzende
der deutsch-konservativen Fraktion, Abg. von
Normann, gestern während der Reichstagssitzung
den Grafen Ballestrem in seiner Wohnung besucht
und ihm von seiner Erklärung im Reichstage als
einer Vertrauenskundgebung der konservativen

Fraktion Mtteilung gemacht. Dem „Berl. Lokal-
Anz.“ zufolge suchten auch andere Parteiführer
und Abgeordnete, darunter Graf Hompesch, den
Grafen Ballestrem auf und versuchten, ihn zur An¬
nahme der Wiederwahl zu bewegen. Graf Valle¬
strem gab jedoch noch keine bindende Zusage ab.

Die Beamten «nd Lehrer
in der Ostmark.

Von einem ostdeutschen Volks schul-
lehrer wird uns geschrieben:

Ein starkes Interesse wendet sich augenblick¬
lich den Beamten und Lehrern der Ostmark zu.
Man erblickt in ihnen die Träger der Staatsidee
und der deutschen Kultur. Damit sie in dieser
Richtung ihre schwere Aufgabe umso williger und
nachdrücklicher erfüllen, will ihnen die Staats¬
regierung besondere Gehaltszulagen gewähren. Die
Beamten sollen 10 Prozent ihres Gehaltes und die
Lehrer nach 5 Jahren 120 Mk. und nach 10 Jahren
200 Mk. erhalten. Mit dieser Zuwendung löst
die Staatsregierung einen der „Wechsel“ ein, welche
der Reichskanzler in seiner programmatischen Rede
vom 13. Januar 1902 auf die Ostmark ausgestellt
hat. So erfreulich das ist, erfährt diese Maßnahme
doch von den Beteiligten selbst eine verschiedene Be¬
urteilung. Mit Recht fühlen sich die Beamten in
ihrer Stellung als Staatsdiener gehoben. Auch
in den Augen des Publikums wächst ihre Bedeutung
und ihre Autorität. Es ist von jetzt ab eine um so
größere Ehre, ein preußischer Beamter zu sein:
Sicherlich werden sich infolge der erheblichen Ge¬
haltszulage zukünftig gute Elemente der Beamten¬
karriere im Subalterndienst zuwenden. Damit er¬

reicht die Regierung, was sie wünscht: Sie erhält
in den Ostmarken erklassiges Beamtenmaterial. Die
Besoldung ist, einschließlich der Ostmarkenzulage,
auch durchaus verlockend. In den meisten Branchen
des Staatsdienstes beginnt der Beamte nach der
festen Anstellung mit 1800 Mk. Gehalt und steigt
bis 4200 Mk., ausgenommen den Wohnungsgeld¬
zuschuß, der für die Stadt Posen 432 Mk. beträgt.
Hierzu 10 Prozent Ostmarkenzulage gerechnet, also
180—420 Mk., ergibt ein Anfangsgehalt «von
1980 und ein Cndgehalt von 4620 Mk. Damit
läßt sich schon auskommen, auch im teuersten Orte,
wie beispielsweise in Posen. War die materielle
Stellung der Staatsbeamten schon bisher be¬
friedigend, so wird sie durch die Zulage in jeder
Hinsicht frei und unabhängig. Materielle Unab-
hängigkeit aber erscheint uns als die erste Bedingung
für treue und tadellose PflichterfMung. Wer sich
mit Sorgen für die Familie abquälen muß, wird
fernen Dienst nicht mivvoller Kraft erfüllen können.
Er wird einen Teil seiner Zeit und Kraft dem
Nebenverdienst zuwenden müssen, und wo dieser
durch die besondere Art des Amtes ausgeschlossen
ist, vom Publikum in materielle Abhängigkeit ge¬
raten. Ein derartiger Beamter aber wird seinen
Dienst nicht unabhängig wahrnehmen können. Er
wird Rücksichten nehmen müssen, die mit dem
Staatsinteresse oft unvereinbar sind. Vor einer
solchen schiefen Stellung zum Publikum bewahrt die
Gehaltszulage die Staatsbeamten. Und deshalb
ist deren Freude durchaus erklärlich und berechtigt.
....

Wie liegt die Sache nun für die Lehrer an den
öffentlichen Volksschulen mit meist polnischem Sck'ü-
lerelement? Leider auch nicht annähernd so günstig,
wie bei den Beamten. In Posen und Westpreußen
find nur die größeren Städte, unter Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse, über die Minimalgehal¬
ter hinausgegangen. Die Lehrer auf dem Lande und
in den kleinen Städten beziehen fast durchweg 1000
Mark Grundgehalt und 9 mal 100 Mark Alters¬
zulage. Das Höchstgehalt beläuft sich demnach auf
1900 Mark neben freier Wohnung nach 31 Dienst¬
jahren. Der älteste Landlehrer erhält als Endgehalt
nur 100 Mark mehr als der jüngste Subalternbe¬
amte im Staatsdienst. Aber auch die am höchsten be¬
soldeten Stadtlehrer bleiben im Höchstgehalt um
viele hundert Mark hinter dem Höchstgehalt der
Subalternbeamten zurück; in der Stadt Posen mit
ihren doch immerhin ziemlich hohen Lehrergehältern
noch um 1200 Mark. In den anderen größeren
Städten um noch weit mehr. Und nun sollen die
gegen die Staatsbeamten ohnehin niedrig besoldeten
Volksschullehrer auch eine bedeutend niedrigere Ost¬
markenzulage erhalten. Die Lehrer fühlen Zich da¬
durch stark zurückgesetzt und die Verstimmung ist
allgemein. Worin hat diese geringe Einschätzung
der Lehrer ihren Grund? Er ist schwer zu finden.
Die Staatsregierung ist doch davon überzeugt und
hat e§ im Parlament wiederholt ausgesprochen:
daß die Volksschule als Germanisierungsfaktor
in den ehemals polnischen Landesteilen Großes lei¬
stet. Sie ist tatsächlich die einzige Institution, welche
deutsche Sprache, Gesittung und Kultur systematisch
in die polnischen Volksschichten trägt. Und die

Volksschule verrichtet diese Arbeit seit Jahren unter
tausend Schwierigkeiten und Anfeindungen von pol¬
nischer Seite. Ein Vergleich zwischen Beamten und
Lehrern dahin, wer an der Verbreitung deutschen
Wesens unter den Polen den größeren Anteil hat,
muß unbedingt zu gunsten der Lehrer ausfallen.
Die Beamten vermögen in politischer Hinsicht man¬

ches für den Staat zu tun, das muß zugegeben wer¬
den; für die Vermehrung idealer Güter, wie sie die
deutsche Sprache, die Eigenart des Denkens und
Empfindens und das vaterländische Gefühl sind,
können die Beamten aber wenig oder nichts tun.
In dieser Hinsicht mit Erfolg zu wirken, ist fast aus¬

schließlich den Lehrern und der Volksschule vorbehal¬
ten. Und beide haben den Beweis erbracht, daß sie
hier mit Erfolg wirken. Bei dem anerkannten Rück¬
gänge des Deutschtums in der Ostmark ist es allein
die Schule, die die polnische Flut noch einigermaßen
aufhält. Dafür die Lehrer bei der Zumessung der
Ostmarkenzulage gegen die Beamten so tief zurück¬
zustellen, ist zweifellos ein schweres Unrecht. Man
sagt, die Lehrer sind Gemeindebeamten, und der
Staat habe keine Pflicht, sie höher zu belohnen. Dazu
muß gesagt werden: Die Lehrer besorgen aber die
Interessen des Staates, und wie oben dargetan, in
weit höherem Maße, als die meisten Staatsbeamten
das überhaupt können. Wenn es wirklich einmal in
den ehemals polnischen Landesteilen dahin sommert
sollte, daß die Polen sich als „Preußen“ fühlen,
dann wird dieser Erfolg der Schule gut zu schreiben
sein.

Aber die Wirksamkeit der Lehrer beschränkt sich
keinHMgs auf die Schule. Sie entfalten in allen
möglichen Vereinen eine rege Tätigkeit, in Gesang-,
Turn- und landwirtschaftlichen Vereinen. Nament¬
lich die Gesangvereine, diese Träger echten deut¬
schen Volkstums im Osten, wären ohne die Lehrer
einfach unmöglich. Wenn das die Staatsregierung
weiß — und sie muß es wissen — sollte sie diese
Volksbildner wirklich mit einer so geringen Zulage
abfinden können? Sie würde nicht in ihrem Inter¬
esse handeln. Es steht zu erwarten, daß die lehrer¬
freundlichen Parteien im Abgeordnetenhause eine
Erhöhung der Zulagen an die Lehrer — vielleicht
auf 300 Mark, wie die Lehrer selbst gebeten haben

beantragen werden. Möge sich die Staatsregier¬
ung in diesem Falle nicht ablehnend verhalten. Wer
bisher, wie die Lehrer, die alles deutsche Wesen ver¬

schlingende Flut des Polonismus mit kräftigem
Arnte aufgehalten hat, den sollte man nicht in fei¬
nem Selbstgefühl kränken und ihn gleichgiltig und
lässig für seine Arbeit machen. Wird der schützende
Damm der Volksschule schwach, dann ist das stärkste
Bollwerk nationalen Schutzes gefallen, und die pol¬
nische Völkerflut wird um so sicherer alles ver¬

schlingen.

Politische Tagesscharr.
Bromberg, 24. Januar.

Die erste Etatslesung im Reichstage ist
gestern einem Beschluß des Seniorenkonvents zu¬
folge zu Ende geführt worden. Die nächste Plenar¬
sitzung ist auf den 29. Januar anberaumt mit der
Tagesordnung: Wahl des Präsidenten, Phosphor¬
gesetz, Kinderschutzgesetz. Erst nach Erledigung dieser
Gegenstände soll die zweite Lesung des Etats be- j
ginnen.

Im Abgeordnetenhause hat die k on- j
fervative Fraktion eine Interpellation einge¬
bracht, welche die Regierung um die Gründe be¬
fragt/wehalb sie noch keinen Gesetzentwurf betref¬
fen die Schuldotation vorgelegt hat.

Der Kronprinz in Petersburg. Aus Peters¬
burg, 23. Januar- wird berichtet: Der deutsche
Kronprinz empfing heute Mittag den Minister des
Auswärtigen Grafen Lamsdorff in längerem Be¬
suche.— Nach dem mit den Majestäten im Winter- ;
Palais eingenommenen Frühstück stattete der Kron¬
prinz am Nachmittag der Kaiserin-Mutter, welche
während des Unwohlseins des Kronprinzen auch
ihrerseits regstes Interesse an dem Ergehen des¬
selben bekundet hatte, einen Besuch ab und nahm
das Diner mit den Majestäten im Winterpalais.
Heute Abend geben der Großfürst Georg Michailo--
witsch und die Großfürstin Maria Georgjewna in
dem Palqis des Vaters des Großfürsten, des Groß¬
fürsten Michael Nikolajewitsch einen Ball zu Ehren
des Kronprinzen. Für morgen früh ist die Abreise
des Kronprinzen nach Nowgorod zur Inspizierung
des Wiborgschen Regiments in Aussicht genommen;
nach derselben tritt der Kronprinz direkt von Now- ;
gorod aus die Rückreise nach Berlin an.

Das Gesamtergebnis der Neichstagsersatzwahl
im 3. H a n no v e r s ch e n Wahlkreis ist folgendes:
Engelen (Ztr.) 14 724, Tholen (natl.) 2121, Ger-
lach (natt.-soz.) 1958, Schumann (Soz.) 112
Stimmen

Ein Bund der Kaufleute soll demnächst als
Seitenstück zum Bunde der Landwirte und dem der
Industriellen ins Leben gerufen werden. Man will
keine Organisation schaffen, sondern einen geschäfts¬
führenden Ausschuß wählen, der sich aus Vertretern
aller Vereinigungen selbständiger Kaufleute zusam¬
mensetzen und gemeinsame Aktionen im Interesse
des gesamten Handelsstandes in die Hand nehmen
soll. Die Anregung zu diesem Plane geht vom Ver¬
bände der Berliner Spezialgeschäfte aus, der im
Februar in Berlin eine allgemeine kaufmännische
Konferenz veranstalten will, deren Hauptzweck die
Gründung des neuen Bundes der Kaufleute für das
ganze Reich Silben soll.

Der zur Sicherung des Wahlgeheimnisses im
Bundesrat eingebrachte Antrag des ZWchskanzlers
schreibt nach der „Germ.“ vor: Die Stimmzettel
müssen 9 Quadratzentimeter und die Umschläge 12
Quadratzentimeter groß sein. Den bereitgestellten
Nebentisch oder Nebenraum mutz jeder Wähler be¬
nutzen, wenn sein Stimmzettel gütig sein soll.

Innres, der Führer der französischen Sozial¬
demokratie hat vor kurzem das Wagnis unter¬
nommen,^ publizistisch sich mit aller Schärfe gegen
den deutschfeindlichen Chauvinismus der Franzosen
zu wenden, dies hat ihm, ein charakteristisches Zei¬
chen der Zeit, so wenig geschadet, daß er sogar zum
Vizepräsidenten der Kammer gewählt würd?.
Gestern nun hat Jaures seine friedensfreundlichen
Ansichten von der Kammertribüne aus auseinan-
dergestzt. Er betonte die Friedensliebe des Drei¬
bundes und sprach die Hoffnung aus, daß der
Friede, der jetzt schon 32 Jahre in Europa bestehe,
auch weiter bestehen werde. Das Bündnis mit
Rußland werde stark überschätzt- es sei erst zustande
gekommen, als man sah, daß Frankreich sich auch
selbst helfen könne. Recht inkonsequent erscheint
uns in der Jauresschen Rede folgender Satz: Aller¬
dings befindet sich Frankreich in einer schmerzlichen
Lage, es hat eine Verstümmelung erlitten, welche
eine Rechtsverletzung war. (Beifall.) Wir werden
den Triunwf derGewalt über das Recht niemals
akzeptieren können. (Beifall.) Aber die Heilung
und die endgültige Lösung müsse von dem Frieden
gebracht werden, der sich auf die gleichzeitige all¬
gemeine Abrüstung stützt. Auf diese Weise werden
die Elsaß-Lothringer ihr Vaterland wiederfinden.
(Beifall links.)“ — Uns will bedünken, die
Elsaß-Lothringer haben bereits ihr Vaterland, das
ist Deutschland, und dabei wird es bleiben.

Deutschland.
Gera, 23. Januar. Gestern Abend fand, der

„Geraer Zeitung“ zufolge, eine Sitzung des Vor¬
standes der hiesigen Textü-Betriebs-Krankenkassen
statt, in der ein Vertrag mit -vier hiesigen, dem
Ärzteverein nicht angehörenden und zwei auswärti¬
gen Ärzten auf die Dauer von 5 Jahren abge¬
schlossen wurde. Der Ärzteverein ist somit in seinem
Streite mit den Krankenkassen unterlegen.

Dänemark.
Stockholm^ 23. Januar. Der König hat auf

den Rat der Ärzte bis auf weiteres die geplante
Reise nach Norwegen aufgegeben und beschlossen,
die Regierung einige Zeit dem Kron¬
prinzen zu übergeben. Dem Vernehmen nach
übernimmt der Kronprinz Anfang nächster Woche
die Regierung. — Ueber bas Befinden des Königs
wurde heute folgendes Bulletin ausgegeben: Der
Königs welcher in letzter Zeit und besonders, nach¬
dem die Beunruhigung wegen der Erkrankung des
Prinzen Eugen hinzugekommen war, bei etwas ver¬
minderten Kräften gewesen ist, bedarf aus diesem
Grunde der Ruhe, weshalb ihm angeraten wurde,
sich einige Zeit von den Negierungsgeschäften zu¬
rückzuziehen.

Norwegen.
Christiania, 23. Januar. Der Storthing

nahm heute mit 81 gegen 32 Stimmen die von dem
Präsidenten des StortAngs vorgeschlagene Resolu¬
tion an betreffend die Schaffung eines eigenen nor¬

wegischen KonsUlatswefens.

Großbritannien.
London, 23. Januar. In dem Hochverrats-

Prozeß gegen das Parlaments Mitglied
Lynch wurde heute das Urteil gesprochen. Lynch
wurde des Hochverrats für schuldig befunden und
zum Tode verurteilt.

London, 23. Januar. Der deutsche Botschafter
Graf Wolff-Metternich hat gestern auf dem Grab
der Königin Viktoria in Frogmore einen Kranz nie¬
dergelegt. /



Die Zerstörung
des Forts San Carlos durch die

deutsche« Kriegsschiffe.
Amtlich Wird gemeldet:
Berlin, 23. Januar. Der Kommandant S. M.

S. „Falke“ telegraphiert unter dem 22. ü. M. aus

Curacao, daß nach ihm dorthin zugegangener, zu¬

verlässiger Mitteilung aus Maracaibo S. M. SS.
'

„Vineta“ und „Panther“ am 21. d. M. das Fort
San Carlos in Brand geschossen und zer¬
stört haben.

Dieser amtlichen Meldung fügt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ hinzu, daß dies die e i n z i g e, bis jetzt
eingegangene amtliche Meldung ist.

Über die Beschießung liegen noch folgende Te¬
legramme vor:

Maracaibo, 22. Januar. (Meldung des Reu-

terschen Bureaus.) Die Beschießung von San Car¬

los hat gestern den ganzen Tag gedauert. Das'Fort
litt fürchterlichen Schaden. Heute früh wurde die

Beschießung, bei der das Fort noch Widerstand lei¬

stete, wieder aufgenommen, weil die Kriegsschiffe
mit Ausnahme des „Panther“ die Barre nicht pas¬
sieren können.

Maracaibo, 22. Januar. (Meldung der

„Ägence Havas“.) Das Bombardement des Forts
San Carlos durch die deutschen Schiffe „Vineta“,
„Panther“ und „Falke“ (?), welches gestern seinen
Anfang nahm, wurde heute fortgesetzt. Das Fort
erwiderte das Feuer und leistet noch Widerstand.
(Die Angabe, daß der „Falke“ an der Beschießung
teilgenommen, ist offenbar irrtümlich, da nach der

obigen amtlichen Meldung der „Falke“ vor Curagao
lag. Red.)

Maracaibo, 22. Januar. (Meldung des Reu-

terschen Bureaus.) Die Wiederaufnahme der Be-

schießung des Forts San Carlos erfolgte heute bei

Tagesanbruch. Sieben oder acht aus weiter Ent¬

fernung abgegebene Schüsse erreichten das Fort
nicht. Um 6 Uhr rückte der „Panther“ näher und

nahm heftig am Kampfe teil. Das Fort erwiderte
sein Feuer. Um 8 Uhr war der Kampf so scharf
wie am Mittwoch im Gange.

Weiter berichtet das „Bureau Reuter“ noch aus
Maracaibo: Am 21. Januar ging der „Panther“
von seiner Stellung, Dielik beim Fort San Carlos,
zum „Falke“, der fünf Meilen vom Fort entfernt
lag. Das Feuer auf lange Schußweite dauerte bis
6 Uhr. Bei Eintritt der Dämmerung zogen sich die
Deutschen nach der See zurück, nachdem sie zum
zweiten Male vergeblich versucht hatten, Truppen
beim Dorfe zu landen. Das Fort fand der Kor¬
respondent um 7 Uhr schrecklich zugerichtet. Zwölf
Tote und,15 schwer Verwundete lagen darin, das.

Pulvermagazin war von zwei Granaten - beinahe
durchbohrt, aber nicht explodiert. Der Kommandant
schätzte die Zahl der deutschen Granaten auf 1600.
Die Mauern nach dem Seeeingang zu litten beson-
sonders, auch das Dorf San Carlos. Mehr als 60
Prozent Granaten explodierten im Dorf, viele Gra¬
naten krepierten nicht, die Geschütze im Fort reichten
nicht bis zum „Falke“ und jur „Vineta“ und er¬

widerten das Feuer nicht. Ein Teil der Artillerie
im Fort wurde zerstört, doch verbleiben fünf brauch¬
bare Geschütze. Kommandant Bella erklärt, diese
würden den „Panther“ in Grund bohren, falls er

in den See dampft, um die „Miranda“ zu fangen.
Nach Privatmeldungen „aus Venezuela“ sollen

zwei deutsche Kriegsschiffe, nachdem das Fort San
Carlos zum Schweigen gebracht worden war, in die
Lagune von Maracaibo eingefahren sein und dort

das venezolanische Kcmonenbot „M i x a n d a“

weggenommen haben. Nach anderen Privat¬
mitteilungen ist nur der „Panther“ über die Barre
in den Hafen eingedrungen, die übrigen Kriegs¬
schiffe konnten jedoch wegen ihres großen Tiefganges
nicht folgen.

Die Behauptung, daß wegen der Beschießung
des Forts San Carlos, wie englische Blätter be¬
haupten, die Washingtoner Regierung Vorstellungen
erhoben hätte, entspricht, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ offiziös schreibt, den Tatsachen nicht.

Englische Blätter besprechen die Aktion
der deutschen Schiffe gegen das Fort San Carlos.
Die „Morning Post“ sagt, die Unterbindung des
Handelsverkehrs über die Lagune von Maracaibo
gehöre zur Blockade, und der A n g r i f f auf das

Fort San Carlos sei ein völlig berech¬
tigtes Vorgehen, über das England keinen
Grund zur Klage habe. — „Daily Telegraph“
schreibt, es sei ungünstig, daß das Ereignis mit dem
Fort San Carlos eingetreten sei, als Bowen sich
eben anschickte, die Verhandlungen zür Beilegung
des Streites zu beginnen. Doch dürften sehr drin¬

gende Gründe für diesen Schritt vorgelegen haben.
— „Standard“ bemerkt, man müsse die Möglichkeit
zugeben, daß die. deutschen Kommandeure technisch, in

ihrem.Recht gewesen sind, Gewalt anzuwenden, um

der Einfuhr von Vorräten in das Blockadegebiet
vorzubeugen.

Zum augenblicklichen Stande der venezolani¬
schen Frage äußert sich der-„Daily Telegraph“ ener¬

gisch wie folgt: Wenn der amerikanische Gesandte
Bowen durch Präsident Castro beauftragt wurde, dre

Aufhebung der Blockade vor Eintritt in die Unter¬

handlungen zu verlangen, so hätte er in Caracas
bleiben sollen. Wenn Castro wünscht, daß M

Blockade aufgehoben wird, so' mutz er entweder zah¬
len oder Sicherheiten beibringen. In Amerika er¬

wartet niemand, daß Großbritannien oder Deutsch¬
land Castros trotzige Nichtachtung der freundlichen
Vorstellungen und der wiederholten Warnungen
übersehen werden. Castro mutz Genugtuung geben
und darf sich nicht einreden, daß seine verhältnis¬
mäßige Bedeutungslosigkeit ihn vor den Folgen
seiner Torheit bewahren wird.

Drahtlich wird uns noch gemeldet:
Berlin, 24. Januar. Eine aus Willemstad

hier eingegangene von Maracaibo, den 21., datierte

Meldung des Kommodore Scheeder berich-
iet; Am 17. Januar wurde beim Passieren der Ma¬

racaibo-Barre der „Panther“ von dem Fort San

Carlos unerwartet mit lebhaftem Feuer angegrif¬
fen. „Panther“ führte eine halbe Stunde lang den

Geschützkampf durch, brach dann aber den Kampf
wegen navigativer Schwierigkeiten ab. Um sofort
die Strafe für den Angriff folgen zu lassen, habe
ich, zumal die venezolanische Regierung den An¬

griff als einen Erfolg proklamierte, mit „Vineta“
am 21. Januar das Fort San Carlos b ombar-

diert und zerstört.
Caracas, 24. Januar. (Reutermeldung vom

23. Januar.) Die Mannschaft des holländischen
Panzerschiffes „De Ruyter“, welche am 21. Januar
von der Insel Los Roques in La Guaira eintraf,
berichtet, daß sie auf der Insel 17 Menschen tot vor¬

gefunden, welche infolge der Blockade aus Mangel
an Lebensmitteln verhungert, respektive ver¬

durstet waren.

Caracas, 24. Januar. Die Verbindung zwi¬
schen dem Fort San Carlos und der Stadt Mara¬
caibo ist sehr schwierig; sie nimmt mit dem Bot sechs
Stunden in Anspruch. Die Indianer in Maracaibo,
die Botsleute sind, wollen nur gegen sehr hohe Be¬
zahlung nach dem Fort hinfahren.
—PB———■——MM—™

(Nachdruck verboten.)

Die zerbrochene Fensterscheibe.
Eine Gauner-Humoreske von Ernst Balzer.

Vor der großen Schaufensterauslage eines
Magazins eleganter Herrenartikel, das sich in der
Friedrichstraße in Berlin befindet, drängen sich die
Zuschauer, um sich die Herrlichkeiten, d.ie da aus¬

liegen, zu betrachten.
Ein elegant gekleideter junger Mann, der die

Straße heruntergeschlendert kam, nimmt auch vor
dem Schaufenster Aufstellung. Man sieht es der
Erscheinung des jungen Elegants leicht an, daß
er ein Fremder ist, und seine Kleidung zeigt, daß
er sich auf der Reise befindet. Langsam schiebt sich
der elegante junge Mann durch den Knäuel Men¬
schen, der das Schaufenster des erst vor kurzem er¬

öffneten Geschäftes in eifriger Betrachtung belagert.
Er reckt den Hals in die Höhe, um über die Köpfe
weg die Neuheiten in Kravatten und Busennadeln
sehen zu können, und endlich ist er in die erste Reihe
der Zuschauer vorgedrungen, die unmittelbar vor
dem Schaufenster stehen.

Während er nun da mit sichtlichem Interesse
eingehend die Waren bettachtet, hört er, wie hinter
ihm jemand zu einem Nebenstehenden sagt: „Na,
stoßen Sie doch nicht so! Ich habe doch auch das
Recht, hier zu stehen! Ich bezahle doch auch meine
Steuern!“

„Was ist denn das für eine Unverschämtheit,
hier zu drängen!“ ruft ein anderer aus. „Ich ver¬

bitte mir das!“
Und während so das Nörgeln und Räsonnieren

und Verbitten hin und her geht, dreht sich der ele¬
gante Fremde um nach den beiden Kampfhähnen,
und wie er halb dem Schaufenster, halb den Zänkern
zugewendet ist, erhält er von einem derselben un¬

versehens einen Stoß und fliegt mit halbem Körper
in die große Spiegelscheibe des Schaufensters hinein.

Kaum weiß er noch wie ihm geschehen; er ist
noch damit beschäftigt, vorsichtig den Arm aus der
zerbrochenen Scheibe zu lösen, da eilt der Geschäfts¬
inhaber aus seinem Laden heraus, erschreckt durch
den Krach der zerbrochenen Scheibe und sieht die
Bescherung.

„Um Gotteswillen!“ ruft er entsetzt aus, „dre
Scheibe kostet mich einhundertundachtzig Mark! Die
müssen Sie mir ersetzen! Ich bin noch nicht ver¬

sichert; ich habe gestern meine Versicherung erst an-

gemeldet!“

„Aber, mein Herr, ich kann ja garnichts dafür!
Ich bin ja da hineingestoßen worden!“

„Ja, wer hat Sie denn hineingestoßen?“ ruft
der Geschäftsinhaber.

„Ein Mann, bzt, hier stand! Wo ist denn der
Kerl?“

Ja, wo war der Kerl hin?
Beide Kampfhähne hatten den Trubel,

! der durch den Fensterkrach entstanden war,
I benutzt, um sich so schnell wie möglich aus dem

Staube zu machen, und bei sich denkt der Geschäfts¬
inhaber: „Das ist auch ganz gut, daß die weg sind.
Wer weiß, was für arme Teufel das waren! Hier,
der Mann, den ich hier habe, der scheint zahlungs¬
fähig zu sein, an den kann ich mich gut halten, der

muß blechen!“ Und laut ruft er daher aus: „Ja,
mein Herr, ich muß mich an Sie halten, Sie kön¬
nen doch nicht leugnen, daß ich Sie mit dem Ellen¬
bogen noch in der Fensterscheibe gefunden habe. Was

geben mich denn die Leute an^ die Sie hineinge¬
stoßen haben; warum lassen Sre sich denn hinein¬
stoßen?“ :

„Aber, mein Gott, lieber Herr, ich kann doch
I nichts dafür, daß die Fensterscheibe zerbrochen ist.

Sehen Sie, ich habe mir selbst dabei hier meinen
neuen Paletot zerrissen! Wie kann ich Ihnen denn
die einhundertachtzig Mark bezahlen?“

Mit diesen Worten war der elegante junge
Mann mit dem Geschäftsinhaber in den Laden ge-

; treten, um vor der Neugierde der Umstehenden, die

auf die Unterhandlungen genau Obacht gaben, ge-

! Hrer/im Laden selbst, nahm der Fremde moch
:

eine beinahe demütige Stellung ein. Er erzählte,
daß er sich auf der Geschäftsreise befinde, von Ruß¬
land über Breslau komme und sich nach kurzem
Aufenthalt in Berlin nach Frankfurt begeben wollte.

; Da er noch einige Stunden Zeit bis zum Abgang
i des Zuges habe, sei er planlos durch die Straßen
: geschlendert und wollte sich nun nach dem Bahnhof

aufmachen, als ihm dies Malheur, an dem er doch
so gar keine Schuld habe, passiert sei. Er fei, so .

erzählte er weiter, beim besten Willen nicht imstande,
die hundertachtzig Mark für die Scheibe, die er ja
auch nicht zerbrochen habe, zu erlegen, da er nur seine

: Reisekasse bei sich führe und die Geldmittel, für
welche er in anderer Auftrag Geschäfte in Deutsch¬
land abzuschließen habe.

,
A

Nach längerem hin und her der Rede bat der'
'• Fremde schließlich den Geschäftsinhaber, er möge

ihn ziehen lassen^ er werde ihrn den sechsten Teil

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 24. Januar.

* Die Kommunalsteuern für 1903/04. Be¬

kanntlich ist man. in der Bürgerschaft fast allge¬
mein der Ansicht, daß die Kommunalsteuerzuschläge
für das nächste Etatsjahr sich um 35 bis 40 Prozent
steigern würden. Unter diesen Umständen wird die

gestern in der Stadtverordnetensitzung vom Ma¬

gistrat abgegebene Erklärung „beruhigend“ wirken,
daß eine Steigerung um nur 4 bis 6 Prozent er¬

folgen wird.
* Ein Transport von acht Zuchthäuslern sollte

gestern nach Crone befördert werden. Zwei von
den Gefangenen waren nicht gefesselt und einer be¬
nutzte die Gelegenheit zu einem Fluchtversuch. Er
wurde aber bald von den Wärtern eingeholt und
niedergeschlagen. Wie Augenzeugen berichten, hieben
die Wärter auch, nachdem der Flüchtling bereits
winselnd und wehrlos am Boden lag, unbarmherzig
aus ihn ein, so daß das Blut nur so floß und die
Zuschauer ihre Empörung nicht verbergen konnten.

* Sie Sanitätskolonnen begehen am 29. d.M.
bei Vartz Kaisers Geburtstag.

§ Rakel, 23.. Januar. (B est tz w e ch s el.
93 o ri rag.) Der Kaufmann M. Biedermann von

hier hat das dem Ackerbürger Anton Brakwicki ge¬
hörige in der Scheunenstraße hier belegene Grund¬
stück für 28 000 Mark. erstanden. — Künftigen
Sonntag Abend beabsichtigt Rabbiner Dr. Nord-
heimer aus Schwetz im jüdischen Literaturverein
im Saale des Hotel Kaiserhof Hierselbst einen Vor-

trag über das“ Thema „Das Kaddischgebet“ zu

halten.
§§ Wrsitz, 23. Januar. (Städtisches.

G r u ndgehälter de r 2 ehr er. Katho-
liftfie Schule.) In der gestrigen Sitzung der

Stadtverordneten fand durch den Bürgermeister die

Einführung und Verpflichtung der neugewählten
Stadtverordneten Kaufmann Haase und Schmiede-
meister Kazmierski statt. Dann erstattete der
Bürgermeister den Verwaltungsbericht für die Zeit
vom 1. April 1901 bis Ende März 1902. Nach
der Sitzung vereinigten sich Magistrat und Stadt¬
verordnete zu einem Abendessen im Restaurant
Haase. — Im vergangenen Jahre hatten bekanntlich
sowohl die evangelischen als auch die katholischen
Schulgemeinde-Organe durch einstimmigen Beschluß
das Grundgehalt der hiesigen Lehrer von 1000 auf
1100 Mk. und die Alterszulagen von 120 auf 180
Mark erhöht. Die Regierung hat aber die Be¬
stätigung dieser Beschlüsse versagt. Die Lehrer
führten Beschwerde bei dem Minister und erhofften
eine für sie günstige Entscheidung, leider sind sie
durch einen vor einigen Tagen eingegangenen ab¬

lehnenden Bescheid bitter enttäuscht worden. Hier
gönnte man allgemein den Lehrern die Zulage schon
mit Rücksicht auf die hiesigen Teuerungsverbält-
nisse. Die Zahl der katholischen Schulkinder hat
in den letzten Jahren stetig zugenommen, sodaß
zum 1. April d. Js. an der hiesigen katholischen
Schule ein> vierter Lehrer zur Anstellung gelangt.
Bis vor 6 Jahren war an der Schule nur ein
Lehrer tätig,

* ...“

Birnbaum, 23. Januar. (Z u m S e l b st -

me r d des Land rats v. Will ich - G o r -

zyn) teilte ein Posener Blatt mit, daß ein Dis¬
ziplinarverfahren gegen den Verstorbenen geschwebt
habe, darauf sei das tragische Ende des Hern v. W.

zurückzuführen. Das „Pos. Tagebl.“ stellt dem¬

gegenüber fest, daß weder ein Disziplinarverfahren
gegen Herrn von W. schwebte, noch ihm sonst irgend
eine disziplinarische Maßregelung bevorstand^ Im
Gegenteil! Es war ihm eine sehr ehrenvolle Beför¬
derung schon für die nächste Zeit in Aussicht gestellt.
Der Verstorbene war, wie schon mitgeteilt, seit län¬

gerer Zeit an einem nervösen Leiden erkrankt. Em
Urlaub hatte leider keine Besserung herbeizuführen
vermocht. In den letzten Tagen verschlimmerte fuf)

des Betrages sofort bezahlen, den Rest, aber von

Rußland aus senden, zu welchem Zweck er den Na-
men einer sehr bekannten Moskauer Firma angab,
in deren Diensten er stand.

Darauf wollte sich'der Geschäftsinhaber nahte-

lich erst recht nicht einlassen.
„Ich kenne Sie ja nicht. Sie könyen mir ja

auch falsche Angaben gemacht haben,“ sagte er.

„Nun, Sie können mir doch aber das Geld,
das ich im Portefeuille habe, nicht fortnehmen, wenn

ich's Ihnen nicht gutwillig gebe!“ sagte der Fremde,
nun schon etwas indigniert.

. „Das kann ich freilich nicht,“ antwortete der

Geschäftsinhaber, „aber da Sie mir gutwillig nicht
den Betrag, den ich für die zerbrochene Fensterscheibe
zu verlanaen habe, auszahlen wollen, muß ich Sie
nun ersuchen, mich zum nächsten Polizeibureau zu
begleiten, damit amtlich Ihre Personalien festgestellt
werden!“

„Aber, dann versäume ich ja meinen Zug nach
Frankfurt am Main und kann meinem Hause den

größten Schaden bereiten!“
^

.

• JA
„Ja, das tut. mir leid, mern Herr! Ich selbst

aber will auch keinen Schaden erleiden!“ sagte
energisch der Geschäftsinhaber und wollte zum Hut
und Paletot greifen, um den Fremden zum Polizei¬
bureau zu führen.

„Nun, wenn Sie mich denn durchaus nicht
ziehen lassen wollen, muß ich mich wohl darin fin¬
den!“ sagte der Fremde.

_
„Es ist spät geworden,

und ich muß ohnedies eilen, um den Zug nicht
auch noch zu versäumen. So nehmen Sie denn

Ihr Geld!“ Mit diesen Worten nahm er sein
Portemonnaie heraus und legte einige Goldstücke
auf den Tisch. „Doch nein,“ sagte er, indem er die
Goldstücke wieder einsteckte, „das reicht nicht zu. Ich
muß Sie schon bitten, mir aus einem Täusend-
maäschein herauszugeben!“

„Recht gern!“ sagte der Kaufmann, und wäh¬
rend der Fremde aus einer Tasche, die er innerhalb
der Weste verborgen hielt, ein Portefeuille heraus¬
nahm, in welchem er ein Päckchen mit Tausendmark-
scheinen trug, legte er einen von diesen Scheinen
mit einem schwermutsvollen Seufzer auf den Tisch,
und der Geschäftsinhaber zählte ihm 820 Mark auf
den Tisch.

^ ,

„Geben Sie mir wenigstens noch 30 Mark, mern

Herr! Ich bin doch wirklich ganz unschuldig an die¬

sem Malheur und bin wirklich nicht in der Lage,,
mir solche kostspieligen Scherze zu leisten!“

der Zustand des Herrn von Willich; in einem Anfall
von geistiger Umnachtung hat er seinem Dasein ein
vorzeitiges Ziel gesetzt.

II Thorn, 23. Januar. (Ein Mordan
schlag) wurde vor einigen Tagen auf die Diaka
nissin Anna Neuhof ttn Krankenhause zu Mocker
verübt. Als dieselbe um 8 Uhr abends auf den
Hof heraustrat», fiel plötzlich ein Schuß und eine
Kugel schlug in die Wand des gegenüber liegenden
Stalles. Als die Schwester sofort ins Gebäude
zurück sprang, fiel noch ein zweiter Schuß, der
ebenfalls die Stallmauer traft und bald darauf
noch ein dritter. Der Verdacht der Täterschaft
lenkte sich bald auf diejenigen Burschen, welche
sich in letzter Zeit oft abends im Krankenhause ein¬
zufinden pflegten, um mit den im Krankenhause zur
Kur aufgenommenen Dirnen, wenn diese austraten,
durch den GartenzaunUnterhaltungen anzuknüpfen.
Die Schwester Neuhof hatte dies einmal bemerkt
und die Leute fortgewiesen und ihnen auch mit An¬
zeige gedroht. Es ist daher jedenfalls das Schießen
auf einen Racheakt zurückzuführen. Als fcer Tat
verdächtig wurde bereits der Arbeiter Theodor Ka¬
minski verhaftet.

? Schwetz, 23. Januar. (Städtisches.).
In der gestrigen Stadtverordnetenversammlung
wurden zum Stadtverordnetenvorsteher Kaufmann
Bukofzer, zum Stellvertreter Prov.-Buumeister
Löwner und zum Schriftführer Kreisausschuß-
Sekretär Nitz wiedergewählt. Die Versammlung be¬
willigte 100 Mk. zur Verabfolgung von Freibädern
an arme Elementarschüler. Die Umsatzsteuer (f>et :

Grundstücksverkäufen) wurde von % auf 1 Prozent'
erhöht. Zur Pflasterung der neuangelegten Feld-
straße, welche demnächst bebaut werden soll, wurden
6000 Mk. bewilligt.

Eydtkuhnen, 21. Januar. (Verhängnis -

v ö l l e Wette.) Vorgestern wettete ein polnischer
Arbeiter aus Sweygen gegen einen Liter Brannt¬
wein, zwischen den Flügeln einer im Gange befind¬
lichen Mühle durchlaufen zu können. Dieses wag¬
halsige Unterfangen kostete ihm das Leben, er wurde
von einem Mühlenflügel erschlagen.

Gerichtssaal.
TT Gnesen, 23. Januar. (Schwurgericht.)

Die am 21. d. M. begonneneVerhandlung gegen den
Rentier Marttn Owczarczak aus Tremessen und
dessen Sohn, den Qberpostassistent Ignatz Ow-
czarczak aus Berlin wegen Brandstiftung bezw.
Anstiftung hierzu endete mit der Freisprechung bei¬
der Angeklagten. Zur Verhandlung waren 64 Zeu¬
gen geladen. Während der Verhandlung lenkte sich
der Verdacht auf einen nach Amerika geflüchteten
gewissen Stroinski aus Tremessen, welcher sich na¬

mentlich durch die Bemerkung: „Daß er sich der
Anklage lieber durch die Flucht entziehen wolle“ be¬
lastet haben soll. Die Schwurgerichtsperiode hat
damit ihr Ende erreicht.

Bunte Chronik.
— SergeantHickel, der bekanntlich im

Verdacht stand, in Gemeinschaft mit seinem Schwa¬
ger, dem Unteroffizier Marten, den Rittmeister bau
Krosigk erschossen zu haben, ist nach dem „Hamb.
Korr.“ von der Hamburger Zollbehörde als Zoll¬
aufseher angestellt.

bereitet ane» Hühnerei
DeutschesReichspatent.

Die eminent wohltätige Wirkung
auf die Haut ist überraschend.

Preis pro Stück, lange aus¬

reichend, 50 Pf. (133

Wasche Dich mit

„Auch ich nicht, lieber Herr!“ stöhnte der Ge¬
schäftsinhaber. „Ich habe mein Geschäft erst vor

kurzem hier etabliert und sicherlich noch nicht so viel
verdient, wie die Scheibe kostet. Ich muß sie selbst
mit 180 Mark bezahlen!“

„Nun“, so rief der Fremde aus, indem er schon
die Tür in der. Hand hielt, „Sie sind sehr grausam,
mein Herr, das muß ich sagen, daß Sie mich das

ganze Malheur allein tragen lassen. Indessen, ich
bin eben in Ihrer Hand, und so muß ich mich fügen.
Mögen Ihnen die 180 Mark zum Segen gereichen!
Adieu!“ Mit diesen nicht sonderlich freundlich aus¬
gerufenen Worten verließ der Fremde eiligst den
Laden.

Der Geschäftsinhaber blieb mit etwas zwie¬
spältigen Gefühlen in seinem Laden zurück. „Mein
Gott“, dachte er sich, „ich war doch vielleicht zu hart
gegen den armen Teufel! Er war ia wirklich an dem

Malheur ebenso unschuldig, wie ich selber, und da

hätte ich vielleicht auch einen kleinen Teil der Kostet!
tragen können. Aber schließlich, jeder ist sich selbst
der Nächste; mag er auf seiner Reise spar am sein,
dann wird er leicht die 180 Mark verschmerzen
können!“

Indessen, wenn auch der Kaufmann in dieser
Weise sein Inneres zu beruhigen versuchte, er mußte
immer noch unwillkürlich an den fremden jungen
Mann denken, und zwar mit Gefühlen des Be¬
dauerns und des Mitleids, bis er em paar Tage
später den Tausendmarkschein, den er von ihm erhal¬
ten hatte, in Zahlung geben wollte und hörte, — daß
derselbe falsch sei.

Da erst wurde es ihm klar, daß er einer Gau¬
nerbande ins Garn gegangen war; die ganze Szene
vor dem Schaufenster, das Hineinstoßen des einen
Gauners in die Fensterscheibe von seinen Kollegen
war abgekartetes Spiel. Das Bitten und Weh¬
klagen und Parlamentieren um die Zahlung der

Summe war lediglich in Szene gesetzt, um den Kauf¬
mann in Sicherheit zu wiegen und ihn von der ge¬
nauen Besichtigung des Tau'endmarkscherns abzu¬
lenken. Der Kaufmann hatte tausend Mark ver¬

loren, die Gauner, die natürlich nicht mehr auszu¬
forschen waren, hatten 820 Mark gewonnen; und

schließlich mußte sich der Kaufmann sagen, daß er

den Gauner halb und halb zu dem Gaunerstreich
selbst verleitet hatte, und zu dem Verlust und dem
Aerger über den Schaden kam noch der Aerger dar¬

über, daß er sich vorstellte,, wie die Gauner nun. für
sein Geld schwelgen würden.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 24. Januar.

* Ankauf von Domänen. Aus dem neuen

Fonds von 100 Millionen, der im Vorjahre bewilligt
worden ist zum Ankauf von Domänen in den Pro¬
vinzen Westpreutzen und Posen, sind nach der dem
Landtag zugegangenen Nachweisung bisher bereits

- 5 Gl8 304 Mk. für den Ankauf von 13 Gütern
im Umfange von 7362 Hektar verwendet worden.
Das macht 763 .Mk. pro Hektar. Von diesen Do¬
mänen liegen 7 im Regierungsbezirk Marienwerder,
5 im Regierungsbezirk Posen und 1 Domäne im

Regierungsbezirk Bromberg (Woynowo). Soweit
erkennbar sind, die bisherigen Besitzer dieser Guter
Deutsche gewesen und sind 9 von den 13 Domänen
an die bisherigen Besitzer wieder verpachtet worden
gegen eine Pacht, die in vier Fällen 3 Prozent, in
anderen Fällen 8V4 bis 3VS Prozent des Kauf¬
preises beträgt. Die Kaufabschlüsse sind zum Teil
bereits vor der Bewilligung des Fonds erfolgt, und
die angekauften Domänen sind dann auf diesen
Fonds übernommen worden.

Labrschin, 22. Januar. (U n g l ü ck s f a l l.)
Als gestern morgen die Lehrlinge eines Kauf¬
manns geweckt wurden, fand man die Schlafstube
mit Kohlendunst gefüllt und die Lehrlinge betäubt.
Während der eine Lehrling sich alsbald wieder er¬

holte, blieb der andere bewußtlos. Erst gegen
Mittag waren die ununterbrochen fortgesetzten Wie¬
derbelebungsversuche von Erfolg. Die Lehrlinge
hatten vor dem Schlafengehen noch einmal tüchtig
Kohlen im Ofen aufgeschüttet und die Tür alsbald

geschlossen.
Schroba, 23. Januar. (Der Täterschaft)

an dem Morde der Maurerfrau KuLiak in Brzezie
ist deren Ehemann dringend verdächtig, wenigstens
hat dem „Pos. Tb.“ Erfolge der Königl. Distrrkts-
kommifsar Ritter in Gemeinschaft mit dem Gen¬
darmen Nölte von hier gestern schwerwiegende Ver¬
dachtsmomente ermittelt und die Verhaftung und

Einlieferung des Kubiak in das hiesige Polizei-
gefängnis noch in später Abendstunde bewirkt,

Posen, 23 .Januar. („T r a u e r g o t t e s°

dien ft.“) Für die im Aufstande des Jahres 1863

gefallenen polnischen Kämpfer fand am Donnerstag
Vormittag 10 Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche ein
Traueraottesdienst statt. Die Messe las ein „Ve¬
teran“, Propst Janas aus Staw: die Kirche war von

Andächtigen gefüllt, die Zahl der anwesenden Teil¬

nehmer an der damaligen Revolution sehr klein.

Ostromo, 21. Januar. (Selbstmord.)
In dieser Woche hat sich die 20 Jahre alte Tochter
des hochangesehenen Rentiers Peritz in unserem
Nachbarort Kalisch vergiftet, weil ihr bisheriger
Verehrer sich mit einem anderen Mädchen verlobt

hat. Er hatte aus konfessionellen Gründen nicht die

Einwilligung feines Vaters erhalten, die P. zu

heiraten. (Ges.)

Gerichtssaal.
a. Jnowrazlaw, 22. Januar. Ein Aufsehen er¬

regender Beleidig u n g s proze ß wurde
heute vor dem hiesigen Schöffengericht verhandelt.

Angeklagt war der Kaufmann Karl Freudenthal,
einer der Begründer des hiesigen Turnklubs, der
sich 1901 vom Männerturnverern abgezweigt hatte;
er soll den Vorsitzenden des Männerturnvereins
Kaufmann PH. Rosenberg im Laden des Kaufmanns
Witkowski einen „Schurken“ genannt haben. Die
Beleidigung wurde als eine öffentliche angesehen,
da ein Laden ein öffentliches Lokal sei. Das Urteil
gegen F. lautete auf 30 Mark Geldstrafe, auch tourte
dem Beleidigten die Publikationsbefugnis zuer¬
kannt.

Kleine Militärzeitung.
Personalveranderungen in der Armee, von

Lignitz, General der Infanterie und kommandieren¬
der General des 3. Armeekorps, in Genehmigung
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension
zur Disposition gestellt und gleichzeitig zum Ehef
des Füs.-Regts. von Steinmetz (Westpreuß.) Nr. 87
ernannt; v. Klitzing, General der Infanterie und
kommandierender General des 4. Armeekorps, in

Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der ge¬
setzlichen Pension zur Disposition gestellt und gleich¬
zeitig zum Chef des 2. Hanseatischen Jnf.-Regts.
Nr. 76 ernannt.
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Letzte Drahtnachrichten.
Newyork, 24. Januar. In einer hiesigen Zi-

garrensabrik, in der 500 Angestellte beschäftigt sind,
kam es infolge Ausbruchs von Feuer in einem
Seitengebäude zu einer Panik. Die Angestellten
stürmten auf die Treppen und Ausgänge los. Hier¬
bei wurden 3 Fr au en getötet, 5 Frauen und
ein Mann schwer verwundet. Zahlreiche andere
erlitten leichte Verletzungen.

Washington, 24. Januar. Der Panamavertrag
ist der Legislative zur Annahme zugegangen. Der
Vertrag sieht eine einmalige Zahlung von 10 Mil¬
lionen Dollars seitens der Unionstaaten an Kolum¬
bier vor, sowie eine jährliche Zahlung von 250 000
Dollars. Hierfür tritt Kolumbia einen sechs Meilen
breiten Landstreifen an die Unionstaaten ab, welche
berechtigt sind, Truppen zum Schutze des abgetrete¬
nen Gebiets zu entsenden, falls Kolumbia dazu nicht
in der Lage ist. Der Vertrag ist a u f 100 J a h r e

abgeschlossen. Die Unionstaaten erhalten die Ge¬
richtsbarkeit in dem abgetretenen Gebiet und er¬

heben die Abgaben von den durch den Kanal fah¬
renden Schiffen.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 24. Januar. In einer Wohnung in

der Prinzenallee wurde heute Vormittag die Ar¬
beiterfrau Triefe t o t aufgefunden. Ein gewalt¬
samer Tod ist nicht ausgeschlossen. Als mutmaß¬
licher Täter ist ihr Mann festgenommen worden.

Dortmund, 24. Januar. Amtlich wird bekannt
gegeben: Heute Nacht 1.50 Uhr sti e ß auf Bahn¬
hof Hörde ein Güterzug mit einer Rangierabteilung
z u s ammen. Der Materialschaden ist ziemlich
bedeutend. Drei Bahnbeamte wurden leicht ver¬

letzt. Die Strecke Adlerbeck-Hörde ist bereits frei¬
gelegt.

Kassel, 24. Januar. Wie der Konkursverwalter
bekanntgibt, soll demnächst eine Abschlagszahlung

im Konkurse der Trebertrocknungsge¬
sellschaft erfolgen, für welche 2 313 000 Mk.
verfügbar sind.

Petersburg, 24. Januar. Nach herzlicher Ver¬
abschiedung vom Kaiserpaar reiste der Krön¬
st r i n z um 9 Uhr vormittags mit dem Thronfolger,
dem Ehrendienst und Gefolge nach Nowgorod. Zur
Verabschiedung auf dem Bahnhöfe waren die Groß¬
fürsten und Großfürstinnen, Lamsdorff und Alvens-
leben und das Personal der deutschen Boschaft
zugegen.

Sebastopol, 24. Januar. Der Kommandant der
Flotte und der Häfen des Schwarzen Meeres^ Vize¬
admiral Tyrtow, ist gestern gestorben.

3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 56—64
4. Holsteiner NiederungSschafe . • • • • •

—

Schweinern) vollfleischige der feilten Rassen und
. 2 / deren Kreuzungen im Alter bis zu.
^ i VA Jahren 220—280 Pfund schwer 69

Städtischer Schlachthofbericht.
24. Januar. Auftrieb auf den,

Viehhofe vom 19. bis 24. Januar. Rinder 99, darunter
17 Bullen. 16 Ochsen. 51 Kühe, 14 Färsen. Kälber 217

Bromber

Schweine 807, darunter 631 Landschweine und 176 Ferkel,
Schafe 251, Ziegen 1, Pferde 3. Preise für 50 Kilo ! lebend
Gewicht ohne Tara. Rinder 21-33 M.. Kälber 30-M M„
Schweine 37—41 M., Ferkel 15—36 M. für das Paar,
Schafe 18—30 M. Geschäftsgang sehr schleppend.

Wasserstände.

Sü I 1/4 magren üzu—zöu ^

) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser)
^

) ä) gering entwickelte 54—56
fjg g ! 0ö iten » 54—66

Bei dem Rinderauftrieb wickelte sich das Geschäft ruh!
ab und bleibt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete ftc
langsam. Bei den Schafen war das Geschäft ruhig uil

wild nicht ganz geräumt. Der Schweinemarkt war ruhig
und wird nicht ganz geräumt.

Berlin, 24. Januar, angekommen 3 Uhr 25 Mi..
Kurs vom 23. , 24. Kur» vom 23. 24.

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
3° o Reichs-Aul.
3 ! ,V> o do.
3%% do. COrttl.
3°/o Pr. Gons.
3%% do.

216,30
92,30

103.00
103.00
92,20

102,80

f Pegel
m

W aff e rstÄnde Sei Ge—

Tag ; m Tag m gen falle»
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 21. 1, 3,73 22. 1. 3,52 — .0,21
2
3

Zakroszym . . .

Thorn ....

16.
21.

1.
1.

4.10
1,92

17.
22.

1.
1.

4.48
1,80

0,38
0,12

4 Brahemünde*) . .

Brahe.
Bromberg d'-Pegel

23. 1. 3,79 24. 1. 3,61 — 0,18

5 23.(1, 5,40
1,80 24.(1. 5,50

1,78
0,10

0,02

6
G 0 p l 0 's e e.

Krufchwitz . . .

Netze.

P°k°,chschl^'-P-gtl
21.(1. 2,16 22.(1. 2,16 — —

'

7 23.
23. i: 3,88

1,59
24.
24.

1.
1.

3,88
1,58

—

:o,oi
8 Bartschin. 1 . . 23. 1. 1,32 24. 1. 1,30 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 23. 1. 0,60 24. 1. 0,64 0,04 —

10 Weißenhöhe . . 23. 1. 0,30 24. 1. 0,28 — 0,02
11 Usch 23. 1. 1,12 24. 1. 1,06 — 0,06
12 Ezarnikau ... 23. 1. 1,36 24. 1. 1,12 — 0,24
13 Fuehne .... 23. 1. 1,88 24. 1. — —

100,00
99,80

99.75
99.76

ÄS Börsendeveschen.
Berlin, 24. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.

Es standen z. Verkauf: 4326 Rinder, Kälber 1252,
Schafe: 8652, Schweine 7475. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 kgSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 66—70
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 61—66
3. mäßig genährte juttge und gutgenährte ältere 55—58
4. gering genährte jeden Alters 49—53

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 65—67
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 59—63
3. gering genährte 54—57

Fär sen u. Kühe: La) vllfl. ausgem.F.h.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 56—58
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jitng. . . 55—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe .54—55
4. gering genährte Färsen und Kühe 48—53

Kälber:!, sste. Mastk. (Bollmilchm.) u. b. (Saugt 79—82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—72
3. geringe Saugkälber 53—57
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 53—57

Schafe: L Mastlämmer und Mg. Masthammel 71—75
- 2. ältere Masthammel . ... . . . . . . 65—67

3*/«% do. conö.l 102,80.-—,—,
4% Pos. Pfdbrf 103,15 103,10
3Mo do.
3%% ho. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V3

0/o alte I 1100,60! 100,00
„ Iß. 99,60 99,60

Westpr. Pfdbrf.
3 l/Ao alte II

„ neue II
3% alte I

„ n H
„ neue II

103,50 103,40
.SÄf8'

99,76| 99,76
216,15! 4<% Bromberge

92,40 Stadtanleihe
102,8( 4vbPomm.Hyp.
103,00 Pfandbrf.

92,25 Jnowr.Salzbg.
102.80 Disk.-ComMdt.
102.80 Berl.Handl-Ges

Deutsche Bank
Oefterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4° 0

99,60 99,60 Privat-Disk.
99,60| 99.60 Spiritus 70erle
89,251 89,2« 50er loco —

89,25 89,20 Umsatz:
89,301 89,20 Tendnz: behauptet

116,00
196.50
159,15
215.50
219,00

216M
175,80

89,90
103.50
2%

116,00
196.50
159,60
215,10
221,75

216£0
176,74

81,10
103.50

2

Berlin, 24. Ja tteumarft), angek. 3 Uhr 25 M

Weizen Mai
„ Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mai
,, Juli

Mais
M

ifmuar
et

23.

115'25
Rüböl Januar | 49,—

„ Kirn ! 49,25
Spiritus 70er |

loco 1 —,

24.

114>6
49,10
49,40

Danzig, 24. Januar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: ruhiger

bunter und hellfarbig
hellbunter
yochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. tlansit.

23.
147—48

153
154-58

124-26

150—63
155—5

126
92

Magdeburg, 24. Januar, angekommen 1 UhrlöMim

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: behauptet

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

23.

8,90-9,20
7,05—7,25

29,85
29,60
29 10

8,90-9,20
7.05-7,25

29,85
29,60
'6210

Somatose
FLEISCH - EIWEISS

Hervorragendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld*

Mlmmmiim.
Ueber das Vermögen d:s

Maurermeisters und Bauunter¬
nehmers

Georg Stolle
aus Sch lensen au, früher in Prust

wohnhaft,
ist heute nachmittags 12% Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann .albert
Jahnke in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
dis zum 18. Februar 1903

und mit Amne befrist
bis zum 22. März 1903.
Erste Gläubigerversammlnng
den 19. Februar 1903,

nachmitlags 12% Uhr,
und Prüfungstermin

de» 18 April 1903,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land«
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 23. Januar 1903.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

Bekanntmachung.
Montag, d. 26. Jan. er.,

vorm. 9V. Uhr, werde ich Korn¬
markt 3

verschiedene Konditorwaren und
zwar 22 Glaskrausen mit ver¬

schiedenen Bonbon, 30 Pack
Choko aden, 28 Karton mit
Sckaumsachen, 7 Kisten mit
veisch. Pfefferkuchen, 1 Tonne
mit Steinpflaster. 2 Kisten mit
Waffeln, ln() Stück Schaum,
puppen, 3^ Kistchen mit Confekt,
sowie eine Ladeneinrichtung, be¬
stehend aus 1 Repositorium,
1 Tonbank, 1 Svind u. v. a.

meistbietend öffentlich gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Schaffst&dter, Gerichtsvollzieher.

^ sv. . / ‘A
'

Verein für die
ßerdrrge zur Heimat

in Krombrrg.

Die Sannt-
oerjammlaag

findet am

Sonnabd., 31. Jan. er.,
Nachm. 5 Uhr

imVereinshause statt.
Tagesordnmigr

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung und

Entlastung.
3. Etatberatung.

Der Vorstand.

MifT“ Die dem Besitzer Leo
Ziesak in Hopfengarten

tut Bleck'schen Gasthause zu Hopfen¬
garten zugefügte Beleidigung nehme
ich hiermit reuevoll zurück.

Hopfenaarten, im Januar 1903.
2975) Ludwig Scherbarth.

Vor dem Einzäunten j
wärmt das Gebiß für j
die Pferde k

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬

lagen!
Sorgt für warme Ställe

m und zugfreie Hunde-
^

Hütten!
Erbarmt euch der armen

Klettenhundek
Gedenktderhungernden

Böget!

VUsso.Leisten
nur noch kurze Zeit billig int
Konkursware» - Ausverkanf.

19. Friedrichstraße 19.

Ehren-Bip I om
für gateLeistungeni

\4 - iuezmä? ®
|a; 1

ji|
jd

fl
IPrivat-Handeslsschiilc

von (6i|
A Engelhardt,

| Bromberg, Bahuhofstr. 78. j
Itenoramirtestes

Institut am Platze.

Ißeginn neuer Kurse f. Damen
iain 2. Febr. er. Bei genüg.§
IBeteiligung bedeutend er-

Imäss. Honorar. Nach erl.l
Hteife kosten!. Stellen-Nach-
Iweis. Billiger Pensions-|

Nachw. f. Auswärtige.

Thurinnia“
Bersicherungsgefellfchaft in Erfurt. — Gegründet 1853.

ErmidkMtül: 9 Millionen Mork. -Emntimiltel: 55 Millionen Mark.
Gczohlte EMiidiguiigcn seit Bestehen der GeseW«st:U8 Mionen Mark.

Die Gesellschaft gewährt zu günstigen Bedingungen und billigen Prämien bei keinerlei Nachschuß-
Verbindlichkeit für die Versicherten: (326

Lebeirrvttßcherililg aller Art, Unfall*, Haftpflicht',
Liirdonchsdiebstahl» und Glasnerlichernng.

Auskunft erteilt und zur Ausnahme von Vcrsich'rungen empfiehlt sich:

Die ienerMptur i« Bromberg, WilhelUstraße Nr. k.

Achtnns I

Das Gärtnerei-ErnnWlk
Schleusenau, Bahnweg 12,
unmittelbar an der Promenade
belegen, (vis-a-vis dem Rasmus’-
schen Restaurant V. Schleuse)
soll wegen Todesfalls des Besitzers
sofort verkauft werden. Anzahl¬
ung gering. Nähere Auskunft
daselbst. (144

Cfcür Tischler 1 Post. % Bretter
VF zu verk. Adlerstr. 13,1 Tr.

TnilltnarbeiterinEine nur

geübte
sucht Frau Will, Brunncustr. 10.

Mädchen
für die Buchbinderei

können sich melden.

ornenanersete BocMrocterei
Otto ttrOBTlti

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Papier«,
Schreib-, Galanterie-, Nippes« u.

Holzwarengeschäfts zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

Postkarten-, Photograpyst- und Poesiealbums, Cotillonorden,
Lisch-, Gratn arions-, Genre- 11 . Ansichtskarten, feine Brief-
panier- u. Kartenaiisstattungen, Portemonnaies, Visitenkarten-,
Arbeits- u Reisetaschen, Toilettes, Tornister, SÄul-, Brief-
und Zigarrentaschen, Gesang«, bessere Gedicht-, Bilder- und

Märchenbücher in großer Auswahl. (67

Anna Bnttermann, Btihilhofstr.

m

l Iede^bstdieschivrerigsten
Fahrrad- und Näh-

maschinen'Reparaturen
wd.slichkem.,schttk!lu.bi!i.ausgef.
OLebming,Kornmarklst 2.

Brennabor-Fahrradhdlg.
u. eigene best eingerichtete

Reparaturwerkstatt.

Alte Hamburger
Kaffee-Rösterei

sucht bei Wiederverkäufern gut
eingeführten (160

Vsutuater.
Nur Herren mit Prima Refe¬
renzen werden berücksichtigt.

Gest. Off. «nt. H. J. 3794 an
Rudolf Mosse, Hamburg.

litt Äilslotlrttioädlheil
für bett ganzen Tag gesucht. (67

Poststraste 1, Friseurgeschäft.
Aufwärterin ob. Dienstmädchen
sofort verl. Rinkauerstr. 47 i . Lad.

Ges. Amme, Köchin, Stubenm.,
tüchtige Mädch. f. Alles, auch z.
Kiridern weist nach Frau Hulda
Gehrke,StcÖcubcnitittIer., Bahn«
hofstr 15. — Stellensncheude erh.
Stell, b. hoh.Lohn auch nach Berlin.

Damentucb,
Ia-Qualität, tu neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Billardtuch u.moderneAnzug-
ftoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß

Proben frei! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

-Verzinkte Drahtgeflechte.
StnrHer3nnn:60*2,5 m ml Z 43 Mk.
Hasenschutz: 60 x 1 , 4 mi 1An 18.00
Wiidltatter: 139 x 2,2 m , mjV 18.00
Stacheldraht eng des., 250 ni-» 7.00
siech. Geßlcht. 50 l7! m ----7.00
Alex, Maennel, Neutomischel.

Deutsche
Die in ihrem Kampfe ums Dasein schwer ringenden armen

Thunnstt laniiaiebtr bitten Arbeit!

Stationen
für erste Hilfelristnsg

bei Ihigliidiofiillf«:
8lädt. Feuerwache,Wilhelmstr^
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahuhofstr.,

I Rbpke’s Hotel, Thoruerstr^
I Patzers Etabllss., Berlinerstr.»
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kronbenpstegrhilfssteste:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

litt Bortlllilislßetzer,
der der polnischen Sprache mächtig,
kann sich sofort melden bei

RechtSaiiiOlllt Heymann,
Schubin.

Tüchtig. RkpmtiilschloAtt
ui. Holzbearbeitungsmaschinen ver¬

trant. findet sofort dauernde Be,
schäftigung.
Norddeutsche Holzindustrie.

Eleg. Damenmaskeu bitt. z.
verleihen Heyuestr. 41, Hosi 1 Tr.

Dieselben bieten an:

Tischtücher, Servietten, Taschentücher, Hand- und Küchen-
tücher, Scheuertücher, Rein- und Halbleinen, buntes
Schürzenleinen, Bettzeuge, Bettköpers und Drells, Halb-
wollene Kleiderstoffe, AitthÜringische unv Spruch-Decken,

Kyffhäuser.Decken, Wartburg-Decken 11, s. w.

N-gtl.
mit der „Srfnnalln“ (littst

für alle Ko klarten erprobte Misch¬
ungen, lOOfoii) präm., i.d meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
verfiegelten Packeten

Sämmtliche Waaren find gute Handfabrikate. Viele tausend An- ■ rn Originalpreisen tu stets
erkennnngsfchreiben liegen vor. Muster und Preisverzeichnisse \m frischer Packung erhältlich in
stehen auf Wunsch portofrei zu Diensten, bitte ver- E Lromderg bei Hugo Gandlach,

langen Sie dieselben!

€t$üvin*cv
Vorsitzender €. F. «rfibel,

Kaufmann und Landtag?abgeordnKr.

4 u. Artliur Will
mann (Inh. Max Doerk); in
Kromd'.Schlkuseuan b.Dr. L.Tonn.

Jll.Preisl. üb. Vögel, Käsige
u.AqUar.vs grat GustavVoss,

1 Äonbitorflc|ätfcn
von sogleich oder sväter sucht

Wiener Bäckerei
F. Tomaszewski.

Hausierer
patent. HansbaltungSgegenstandeS
mögen sich sofort melden b. Herrn
Behrendt, LivoninSstr. Zimmer 4.

t Lehrling samt eintreten
Choynowski, Schlosserei,

Rinkauerstr. 47

Gebild. Dame, d. sich v. k. Arb.
scheut, sucht selbst Stellung als

ii^Stad b
1

Lrn t*ich. Gest.
Off. u. A. Z. 700 a. d. Gesch. d.Ztg.

Empfehle für sofort ücbt. Mädchen
Frau Clara Warmbier,

Gesindevermieterin, Danzigerst.42.

«Wotoaigs-Aaielie»
-Uhemeeeeoi
herrsch. Wol>om>g^^mm-r.
2964 Boteftraße 19.

Posenerstr. 28. Eine Woh«
nnng von 4 Zimmern u. Zubh. ver

April z. verm. Näh, daselbst 1 Tr.
2 Vorderzimm., Kch.u.Z v sof.

ob spt z.v.Z.erfr. Kuiawierst.75.p,l.

Zwei möblirte Zimmer
zu vennieten ant 1. Februar
Bärenftraße 4, II. M. Det.tmer.

^ricdrichstr. 6, 3 »,»blickte
Zimmer tt.

Kabin-, auch geteilt, ob. unmöbl, a.

Wunsch Kückw u.Zubeh. zu verm.

Möblirrtes Zimrr
zu vermieten. Elisabethstr. 31, Pt. L

Fein wöbl. ZiMtr,
separat. Eingang, z. 1. Februar zu
vermieth. Fricdrichsplatz S, 1.

Suche per sofort zur Aus¬
hilfe eine perfekte (66

Buchhalterin
mit gut. Haudschr. 11. firm in d.
dopp. Buchführ. B i persöul. Mel¬
dung ist schrfftl Bewerbung vor-

zulegen, vanlel Llcbtensteln.

„ ,
Geübte Nähteriuueu

Hofltes.,Kiü«s. Ktz. w. gewünscht. E.biügllu^iinkrst.bS.

1 oder lraöbl. 3immet
vom 1. Februar zu vermieten
61) Elisabethstr. 7, II.

Mobl.ziMer'“ Wort

2965)

ober
1.2. 03 zu Herrn.

Danzigerstr. 42.

DM“ Hinweis
Der Gesaut! aufläge unserer

heutigen Zeitung liegt ein Pro«
■* idlung von

Ebbecke in Gnefe«
Tuest der Buchhandlung von
Friedrich
bei, auf welchen wir unsere ge¬
ehrten Leser aufmerksam machM..)
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Julius Brilles

Bromberg,
Fernsprecher 197. Fabrik- Marke

1617. Friedrichsplatz 1617.
Fernsprecher 197.

ZmuBijersteiMilg. Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

JniMiijlW,
Krämer st raße 112,

belegene, im Grundbuche von
Jnowrazlaw, Band 3, Blatt 123.
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men der Eheleute Besitzer Se-
bulon Wolfs und Friede-
r i frc geb. Götz eingetragene

SllllZgMilstjllk
Kartenblatt 4, Parzelle
enthaltend ein Wohnhaus mit
Anbau und einen jpofroum mit
2Ställen. davon einer mitSpeicher,
Größe 1,70 ar, Grundüenermutter-
rolle Art 806, eÄebäudesteuerrolle
Nr. 104, Nutzungswert ‘)65 Mk.

am 17. März 1903,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. (16

Der Verstcigerungsvermerk ist
am 9. Januar 1903 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 19 Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

909

378

3nmti8itr|ttgtnmg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (16

Znoimzlaw,
Krämer st raße 16,

belegene, im Grundbuche von
Jnowrazlaw, Band 3, Blatt 117,
zur Zeit der Eintragung des
Verstergerungsvermerkes auf den
Namen der' Eheleute Schneider
Feanz Jankowski und
M a r i a n n a geborene Tra -

winska eingetragene

HllUsgl'llllM
von 1,60 ar, Kartenblatt 4,

904
Parzelle bestehend aus Wohn¬
haus mit Hofraum, Hinterhaus
und Stall, Grundstenermutter-
rolle Art. 810, Gebändesteuerrolle
Nr. 99. Nutzungswert 924 Mark

am 17. März 1903,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der Versteiperungsvermerk ist
am 30. Juli 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 21.Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Die Lieferung von 346, 1 8 cbm

Kantholz soll vergeben werden.
Die unterzeichnete Verwaltnng

behält sich das Recht vor, den
Zuschlag für die ganze Menge,
oder auch nur für einzelne Posi¬
tionen deS Angebots zu erteilen.

Die Verdingungshefte liegen in
unserem G scbättsgebäude Hier¬
selbst im technischen Bureau aus
und können von demselben gegen
Porto- und beftellgeldfree Ein¬
sendung vonO,5<)Mk. in baar (nicht
in Briefmarken) bezogen werden.

Die Angebote sind nach Aus¬
füllung und Anerkennung der Ver-
dingungsanschläge und nach An¬
erkennung der allgemeinen und
besonderen Vertragsbedingungen
versiegelt, postfrei und mit der
Aufschrift „Angebot auf Lieferung
von Kantholz“ bis spätestens zu
dem am 5. Februar d. Js.,
vormittags 11 Uhr, in unserem
Geschäftsgebäude stattfindenden
Termin einzusenden. (H6

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Danzig, den 2<>. Januar 1903.

Köuigl. Eisenbahndirektion.

Am Dunstig. U7J.3H.,
vormittags 7V* Uhr

findet
zur Feier deS Geburtstages

Sr. Majestät des Kaisers
in unserer Synagoge

ein ftflgotfesbienfl
statt, wovon wir den Mitgliedern
unserer Gemeinde hierdurch Kennt¬
nis geben. (66

Bromberg, den 22. Januar 1903.

Vorstand der Synagogen-
Gemeinde r« Kromderg.

A ^ li). Am Geburtstage
Sr.Maj. des Kaisers

und Königs
ist das Komptoir

geschlossen.

Kmgl. Lotterie-Kiiiüühmc
Corell. (3i

Holzmkaiif
der Ldttsiilsttlki Winke.
Am 29. Januar 1903, von

vormittags 9 Ubr ab kommen im
Hotel ßoepke zu Bromberg,
Thornerstraße, zun: Verkauf:
A. Brennholz ans allen Schutz-

bezirken Kiefern-Kloben, einige
Knüppel, sowie Reiser II. und
IIi. Klasse ans dem Belauf
Slrischek, Reiser III. Klasse
Jagen 83, Belauf Rohrbruch;

B. Kicfernnutzholz von 11 Uhr
vormittags ab. Belauf Strischek
Jagen 5 (Schlag): 204 Stück
Bauholz HL/V. Kl. u. 7 Bohl¬
stämme mit 103 fm; Totalität,
Jagen 33 u. 34, 8 Stück III./V.
Klasse mit rd. 5 fm und 1 rm

Schichtnutzbo'z II. aus Jagen 3
— Schutzbez.Rohrbrnch.Totalit,
17 Stück Bauholz HI/V. Klasse
mit 14 fm. — Kiebitzbruch,
Totalität, sämmtlich zwischen
dem Krempebruch n. dem Belauf
Jesuitersee lagernd, 159 Stück
Bauholz III./V. Kl. mit 104 fm.

Bekanntmachung.
Gemäß der Bestimmungen in

§ .49 des Krankende: sichcrungs-
gesetzes und § 10 unseres Kassen-
Statuts haben die Arbeitgeber
jede von ihnen besch ftigte ver¬
sichern gspflichtige Person späte¬
stens am dritten Tage nach Be¬
ginn der Beschäftigung bei dem
Kassen- und Rechnnngsführer
schristlich anzumelden und späte¬
stens am dritten Tage nach Be¬
endigung derselben daselbst wieder
schriftlich abzumelden. (66

Tritt bei einer Person, welche
auf Grund ihrer Beschäftigung der
Ve>. sicherungspflicht nicht unterlag,
während der Dauer dieser Be¬
schäftigung eine Veränderung ein,
durch welche diese Person ans
Grund des § 2 unser s Kaffen-
Statuts Mitglied der Kasse wird,
so haben die Arbeitgeber auch für
diese Person spätestens am dritten
Tage nach Eintritt der Veränder-
ung die vorschriftsmäßige An¬
meldung zu bewirken Dabei ist
an Stelle des Eintritts in die
Beschäftigung der Zeitpunkt des
Eintritts dieser Veränderung an¬

zugeben.
Ferner sind Aenderungen in dem

täglichen Arbeitsverdienst eines
Kassenmitgliedes, welche die Ver«
s tzung in eine andere Mitgliedes
klaffe zur Folge haben, von dem
Arbeitgeber vor Beginn des der
Veränderung folgenden Kalender-
vierteljahres bei dem Kassen- und
Rechnnngsführer gleichfalls schrift¬
lich anzumelden.

Diese Bestimmungen wer¬
den vielfach nicht beachtet.

Indem wir hiermit im In¬
teresse der Herren Arbeit¬
geber die genaue Beachtung
dieser Bestimmungen drin¬
gend empfehlen, bemerken
wir, dast die Versäumnis
dieser Verpflichtungen nach
§ 81 des Krankenversicher¬
ungs-Gesetzes und § 10 des
Kassen - Statuts eine Geld¬
strafe bis zu 20 Mark nach
sich zieht, sowie dast Arbeit-
geber, welche ihrer Anmelde¬
pflicht vorsätzlich oder fahr¬
lässiger Weise nicht genügen,
austerdem verpflichtet sind,
alle Aufwendungen zu er¬

statten, wel ne die Kasse tu
einem vor der Anmeldung
durch die nicht angemeldete
Person veranlaßten Unter«
ftüttungsfalle auf Grund des
Kassen-Statuts gemacht hat,
und dast wir zur Herbei¬
führung einer geregelten Ge¬
schäftsführung gezwungen
sind, die Festsetzung der Geld¬
strafen herbeizuführen.

Bromberg, den 22. Januar 1903

Per KMand
der

MLgcm.Htts-KrMenkalse
M. Diethelm.

LijseillM: IhrnttSr. 1.

05
Schutzbezirk

S
«

Kiej
Schnei-IBau-
deholzl holz

iirck! Stück

;
er«

Klaffe Fest¬
meter

Bemerkungen.

1 Stronnaubrück 100 3 II 3,49
2 „ „ 3 — HI 2,66
3 „ „

— 3 I 9,65
4 „ „

— 51 n 117,32 12—20 m lang
5 „ „

— 42 n 97,27 13-21 m lang
6 „ „

— 56 HI 75,04 biseinschl.12rnlg.
7 „ „

— 95 in 133,54 über 12 m lang
8 „ „

— 93 111 136,04 über 12 m lang
9 n

— 129 in 188,22 über 12 m lang
10 „ „

— 94 IV 71,40 bis einschl.12 m lg
11 — 121 IV 99,23 Über 12 m lang
12 „ „

— 17 m 21,04 Zöpfe
13 tt tt

— 93 IV 64,22 Zöpfe.

Regierungsbezirk Vromberg.
Die in bett nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen

Oberförsterei Stronnan lagernden Kiefern-Nutzhölzer sollen los¬
weise im Wege des schriftlichen Angebots unter den im hiesigen
Bezirk für öffentliche Holzvcrkäufe maßgebenden Bedingungen ver¬
kauft werden. Die verschlossenen, mit der Aufschrift: „Angebot auf
Kiefern - Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung ent¬
halten sein muß, daß Käufer sich den Verkaufs-Bedingungen unter¬
wirft, sind für die einzelnen Lose in ans volle Mark abgerundeten
Summen abzugeben und bis Dienstag, den 10. Februar d. Js.,
vormittags 9bg Uhr, dem Revierverwalter zu übersenden oder am

vorgenannten Tage vormittags 11 Uhr im Delang'schen Hotel in
Crone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann in Gegenwart der etwa
erschienenen B-et.r die Eröffnung der G böte erfolgt. (168

S

| ^erlangen Sie

| Spezilll-Katalllll für decent moderne
< Kraut-Ausstattungen
f int Preise von Mark 2400 bis 3500 „

umfassend: B

Aili>f.,WM-,St>clse-il.Hertt»ziii»ner,5>lli«,Wed
in Nußbaum. Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstel!ungsyaus> £3?Otttbifg«

f an Gegr. 1817.
Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

%
ofonder-

7/erkauf
der bei meiner Inventur
zurückgesetzten Waren zu

beispiellos billigen
Ausnahme •Preisen*

Es kosten jetzt:
Winter - Joppen bester

Qualitäten 8, 9,10,11 Mk.

Winter-Paleto’s, hoch¬
fein, 15—30 Mk., früher
25-50 Mk.

Knaben - Joppen und
Paletots 2,50, 3, 4,
5 -10 Mk.
Hohenzollern- Mäntel,

Burkas . Anzüge, Hosen,
Knabenanzüge,

Damenkleiderstoffe,
Winter - Paletotstoffe,

Pferdedecken
ebenfalls sehr billig.

Gustav Abicht,
Bromberg, Neue Pfarrstr. 3.

Dieser Inventur- Verkauf
findet iährlich nur einmal
statt.

Rur 60 Pfennige
der schönste Tanz der Neuzeit

„Tanzreigen“
für Klavier mit Text

bei

C. longa, BchilWr. 75.

I Be,'le Oberschltfische “J
WKleinholz, lrock., 8Körbe3Ls W
WBrikettS, Ilse, äZtr.l,l5K.->

„ Marie „ o,90..
gVEstkartoffeln, gut kochend' I

liefert frei ins Haus J
gEmil Fabian, Mittelstr. 22. >

Filiale wird zu pachten od. kl.
Geschäft zu kaufen gesucht. Off.
u. E. P. Hauptpost!. Bromberg.

I Das größte und I
I billigste Krot I
8 in bekannter Güte liefert M

415 UmMt415 1
i frei Haus, durch ihre Ver- 1
8 kanfswagen, Läd. u. sonstige H
» durch Plakate gekennzeichne- 8
g ten Verkaufsstellen. y

Feinsten
Speisehonig

„Melin“
pro Pfund 55 Pfg.

Wied er verkauf er Rabatt.

Erwin Assmuss
Berolina-Drogerie

Danzigerstratze Nr. 37.

Milchkuranstalt
Hohenzollern

M

gflF““ 1902er Konserven!
2 Psd.Brech- od.Schniilbohn. 28h.,.

rüchte in Raifinade eingekocht.
r.rabellen2 Pfd.8o, 1 Ptd.45 h.,

sowie andere Gemüse u. Frücht.-,
reelle Packung zu b lligst. Preisett
empf. Hermann Brischke,
2-581) Luisen- u. Metzstr -Ecke.

Pfannkuchen, Dtzd. 40 Pf.,
Räderkuchen, Dtzd. 30 Pf,
sowie Dessert-, Thee- und
Kaffeekuchen, täglich frisch,
Waffeln, Stück -5 Pf. bei

A. Kobielski, Kond., Bhnhfstr.54.

S5cft(0ttng. oof ff. Saniuottrft
nehme eittgeg Probe daselbst. Off.
u. „Landwurst“ a. d.Geschst. d. Z.

Magerkeit. -|-
Schöne volle Köt performen durch
unser Orient. Kraftpulver, preis¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 u. Hamburg 1901, in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel
Biele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

». Franz Steiner de Co»
Berlins», Königgrätzerst.78»

Telephon
Nr. 642

Telephon
Nr. 642

(50

Bromberg-Bleichfelde
verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

EimÄeri
(Vorzugsmilch)

nach strengsten ärztlichen Vorschriften,
Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.

Tuberkulin-Impfung. —Beständige thierärztliche Kontrolle.
Preise:

Vorzugsmilch (Kindermilch) . . V, Liter 0,85 frei Wohnung
plombirte Flaschen (roth Etiquette)

Desgleichen . . . . . . . Va Liter 0,20 do.
Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) 1/1 Liter 0,20 do.

Desgleichen ....... */? Liter 0,10 do.
In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

WW Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pachtmileli führen ™ nicht.

Ltschschole
Gamm ft raste N r. 3.

Tögl. gut. Mittagstisch ff. Dam.
«.Herren in getrennt. Speiseränm.)
in u. auster d. Hause. Best.llg. auf
gärn. Schüsseln, Torten, fein. Ge¬
bäck rc. werd. enrgegengeu. Eintritt
neuerSchülerin aml u 15.jed.Mon.

Frau M. Kobligk, Norsteherin.

ff. Tafelbutter
i spfb. 1,10 Mk.

gute Laudbutter
ä Pfd. 0.90-1,00 Mk.

zu haben bei Milanowskl,
54) Elisabethftraste 21

und Bahnhofftraste 17.

40-50 °|o krspmis!
10 Pf. Zigarren für 70 M.

6 Pf. Zigarren für 40 M.
5 Pf. Zigarren für 30 M.

121) O. PfUrad, Altona.

Kotillonsträuße,
geschmackvoll u. billig,

von 1t Pfg. per St. an, offerirt
Otto Stoessel’s Blumenhandlg.,

Bahnhofftraste 10.

Junger Mann (Schlesier)
Stenograph u. Maschinenschreiber
sucht per 1. 4. Stellung als

Korrespondent,
Kuchhaiter re.

Gell. Off. it. A. 126 an Haasen-
stein & Vogler, A.-G., Breslau.

Sejlets.
Inspektr»

zum baldigen Antritt bei hohem
Gehalt, Diäten, Fahrkosten und
Provision gesucht. Herren, die
schon mit Erfolg in unserer
Branche gereist und der polnischen
Sprache mächtig sind. erhalten
den Vorzug. (144

Offerten mit Lebenslauf und
Angabe von Referenzen sind zu
richten an die

Subdirektion
der Magdeburger Lebens-
Bersicherungs - Gesellschaft

Posen, Louisenstr. 18,1.
!! Hiebenverdienst!!

auch selbständige Existenz
ohne Mittel, ca. 200 Angebote in
all. nur denkb. Arten für Damen
u. Herren jeden Standes. Ausk.

L. Eichhorst, Delmenhorst.

Nichtige Zuschneider
können sich melden bei (2930

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Ein gew. Stubenmädch., Mädch.
s. A. v. außerh nt. g. Zeugn. v. 1.2.
empf. Marie Orlowska, Gesinde
Vermieterin Bahnnofftr. 90, Hof.
Das. k. f. Pers. meld- b. höh. Lohn.

Mrholer
werden bei hohen Akkord¬

löhnen und dauernder Arbeit

eingestellt. Reise wird ver¬

gütet. (144

S.J.Scheier,6Writ
Laudsbi't g a. W.

Suche für meine Bäckerei und

Konditorei einen
P. Schamp, Danzigerstr. 53.

Einen Lehrling
mit guten Schulkenntniffen suche
für mein Kontor. (29~9

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Für mein Delikatessen- und
Kolonialwaren Geschäft suche

einen Lehrling
mit guter Schulbildung. Antritt
sofort od. später. Off. mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf an (144
Hans Koernig, Eharlotten-
burg 2, Knesebeckstraße Nr. 92.

Slhntiderin “''^hltsich mu.

2846)
außer dem Hause

Thalstraste Nr. 3.

Taillenarbeiterinnen,
aber nur wirklich tüchtige,
sucht von sofort (66

Frau Helene Otto.

Eine gesunde, kr äftige, evang.

£*<»»
in mittleren Jahren zur Pflege
eines 13jährigcn gelähmten Knaben
gesucht. (144

Johannes BorKowski,
Nakel Netze.

Gut erhalt. Slüreibtislh.
Stöhle. Spielttsch, khaise-
loiigiitö.Binbbtforitiott

zu kaufen gesucht. Off. unter
W- A. 893 an d. Gst. d. Z. erb.

Suche 1 alles oder gebrauchtes
Pianino preiswert zu kaufen.
Offerten mit. P. R. postlagernd.

Die höchsten Preise
ür gut erh. alte Sachen rc. zahlt
Ahr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

Speise- «. Fabrik-
ICavteffeln
kauft Daniel Tilsiter,

Bromberg, Wilhelmllr. 11.

Gutes Zinshaus bei 5000 M.
Anzahlung zu kaufen ges. Off
mit näh. Aug. unter H. W. 20
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Petit Grundstück
Rempelst#. 15
über 3800 Dm, beabsichtige ich
zu verkaufen. (61

Max Rosenthal, Spediteur,
B c 0 mber g.

Verkaufe Villa
(14 Zimmer rc.) mit Park und
Wiese, sowie 26 Mrg. Acker mit
Baustellen unter gib ist. Bediuumg.
Schröttersdorf 50. Klahr.

Dausgrundstück
Brunnenstraste 5,4 Wohnungen
mit Entree, Klosetts mit Wasser¬
spülung zu jcd r Wohnung be¬
sonders, Gaseinrichtung pp., ist
preiswerih zu verkaufen. Näheres
bei H e s s, Bahnhofstraße 17.

Mein kleines Grundstück
in Förden ist billig zu verkaufen,
Witnve Radtke, Br 0 mberg.

Schleusen««, Chauffecstr. 34.

Das Grundstück Elisabeth¬
ftraste 10 mit schön m großem
Bauplatz ist zu vcrkanfen. (.580

Koppot,
Riikert-rilhe Nr. 9,

ist das Schefbler'sche Grundstück
mit Wohnhaus und größerem
Garten mit Blick auf die See,
erbregulierungshalber auch geseilt
zu verkaufen. (144

rmommirle B l!lh brückt re i
(über 100 Jahre i. Familienbesitz)
ist krankheiishal er zu verpachten
oder zu v rkaufen. Angebote mit
Vermögenslage unter C. R. 40
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Ein besseres Restaurant u. eine
Selterfabrik billig zu verk. Zu
erfr. Kasernenstr. 9, Gartenh. p. I.

Ein nachweislich gutes

Kolomalwarrn-Geschäft
mit Hotet

an Rnff. Grenze ist wegen Krank¬
heit zu verkaufen, evtl, mit ein.
gut. Zinshaus zu verkaufen. Off.
u v. J. 9 an d. Geschst. d. Ztg.

“Harzcllirüilgs-Anzeige.
In der Nähe der Milchkuranstalt

Bleichfclde 4 sind noch einige

Parzellen
unter günst. Bedingungen zu verk.

Schleusenau. Frau 0. Thiel.

fufVÄ Flügel
Pianino

billig äh verk. Auskunft erteilt
Müller's Piano-Magazin.

Einen alten, leichten, sechssitzigen
Break mit tagten

mit Verdeck znm Abnehmen und

Aufsetzen, verkauft für fremde
Rechnung. Preis 135 Mk. (64

E. Albrecht, Bromberg,
Gammstraße U.

Frlihdtttseicher
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
sirnißgetränkt. Zapfen«. Scheeren,
gefirnlßt n. verglast, 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Hofflmann,

1886. Maricnwcrder, Wpr .

G-wehv,
tadellos schießend, sehr gute Ar¬
beit, preiswert zn verkaufen.

Hotel Hoffmann, Karlstr.

1 Lmktü-NtWühl
zu verk. Hcyneftr. 40, part.

2 Kaiserbüsten, 1 d>eiarm. Gas¬
krone u. 1 Polyph.-Musik-Äutom.
sind bill. z. verk. Mauerstr.l i, u. l.

Einen Koerting’fchen

Gasmstsr,
zweipferdig, verkauft billig (51

Julius Nast, Maschinenfabrik,
Thornerstraße 56.

9 ''llinltiirtt kompl., f. 18 und
i 4>löllllCU/ 30 Mk. zu verk. Zu
erfr. Posen erstr. 31, Barbiergesch.

Ja kett und Sachen
zu verkaufen Karlftraste 15, I r.

Hierzu vier Beilagen^
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Stadtverordneten-Sitzrrng.
Browberg, 23. Januar.

Anwesend sind 28 Stadtverordnete; vom Ma¬

gistrat Oberbürgermeister Knobloch Bürgermeister
Sckmieder und die Stadträte Thiele, Franke, Meyer,
Jeschke, Metzger, Plaste, Teschner, Wolfs, Arom ohn.
Schönberg, Zawadzki und Gamm. Stadtverord¬

netenvorsteher Dr. Bocksch leitet die Versammlung.
Zur Kenntnisnahme gebracht wird zunächst,

daß die Wahlen zum Provinziallandtage bestätigt
worden sind. Außerdem teilt der Vorsteher mit,
daß sich verschiedene Kommissionen konstituiert
hätten. Weiterhin macht der Vorsteher bezüglich der
in letzter Sitzung erfolgten Wahl der Finanz-
kommission die Mitteilung, daß dabei ein

Formfehler vorgekommen sei. Nach seiner
Ansicht sei daher die Wahl ungiltig, und er stelle
daher den Antrag, die Sache an die Wahlkommission
zurückzuverweisen. Zur Begründung seines An¬

trages führt er folgendes aus: In jeder ersten
Sitzung des Jahres werden von der Versammlung
die Mitglieder der einzelnen Kommissionen ge¬
wählt. Der Name der Kommissionen besagt, welche
Funktionen sie auszuüben haben. Die Wahlkom¬
mission habe also die Ausgabe, Vorschläge für die
vorzunehmenden Wahlen zu machen. Falls diese
der Versammlung nicht zusagen, können aus ihrer
Mitte andere Vorschläge gemacht werden. Solche
Vorschläge aus dem Plenum dürfen aber erst ge¬
macht werden, nachdem die Wahlkommission Kan¬
didaten für jedes Amt aufgestellt habe. In der

vorigen Sitzung seien nun von der Wahlkommission
für die Finanzkommission 9 Mitglieder vorge¬

schlagen worden, darunter auch Stadtv. Fried¬
länder. Dieser erklärte jedoch, dckß er eine Wicder-

.wahl nicht annehmen würde. Es hätte nun von

der Wahlkommission ein anderer Vorschlag gemacht
werden müssen, den die Versammlung annehmen
oder ablehnen konnte. Dies ist aber nicht geschehen,
vielmehr wurde ohne vorhergegangenen Vorschlag
der Wahlkommission von der Versammlung anstatt
Herrn Friedländer Herr Jahnke vorgeschlagen. Dies
sei aber unzulässig, und deshalb sei die Wahl un¬

giltig und an die Wahlkommission zurückzuweisen.
Stadtv. Nolte widerspricht dieser Auffassung des
Vorstehers. Seiner Meinung nach sei kein Form¬
fehler vorgekommen, es sei vielmehr ganz korrekt,
wenn die Versammlung an Stelle eines ablehnen¬
den Stadtverordneten einen anderen vorschlage.
Seines Wissens gäbe es keine Bestimmung der

Städteordnung oder Geschäftsordnung, die ein der¬
artiges Verfahren vorschreibe. Stadtverordneten¬
vorsteher Dr. Bocksch vertritt wiederholt seine Auf¬
fassung. Für Herrn Friedländer habe die Wahl¬
kommission keinen Vorschlag gemacht, und die be¬
treffende Wahl sei daher ungiltig. Stadtv. Lach¬
mann schließt sich der Ausfassung des Stadtv. Nolte
an und meint die Versammlung sei aus diese Weise
ja stets von der Wahlkommission abhängig und
könne nie jemand wählen, der hier genannt werde.
Auch könne die Wahlkommission ja dann fort¬
während denselben Kandidaten vorschlagen. Stadt¬
verordnetenvorsteher Dr. Bocksch meint, daß die
Versammlung durchaus nicht von der Wahlkom¬
mission abhängig sei. Es stehe ihr frei, andere
Vorschläge zu machen, aber erst, nachdem die Wahl¬
kommission einen Kandidaten vorgeschlagen habe.
Der Fall, daß die Wahlkommission wiederholt den¬
selben Kandidaten vorschlage, werde wohl nicht ein¬
treten, denn das wäre unklug, da die Wahlkom¬
mission doch jemand, der einmal eine Wahl abge¬
lehnt hat, nicht veranlassen könne, dieselbe beim
zweiten male anzunehmen. Stadtv. Cohnseld schließt
sich der Auffassung des Vorstehers an. Der Vor¬
schlag bezüglich Herrn Friedländers sei in dem
Augenblick hinfällig gewesen, als dieser eine Wieder¬
wahl ablehnte, und es hätte nun von der Wahlkom¬
mission ein neuer Vorschlag gemacht werden müssen.
Stadtv. Nolte weist nochmals daraus hin, daß eine
derartige Bestimmung nicht existiere und warnt, sich
von Erwägungen leiten zu lassen, die nicht sächlich
wären. Stadtverordnetenvorsteher Dr. Bocksch er¬

widert, daß er einzig und allein des Formfehlers
wegen Einspruch erhoben habe. Stadtv. Barnaß
bittet, falls eine bezügliche Bestimmung vorhanden
sei, dieselbe zu verlesen. Stadtverordnetenvorsteher
Dr. Bocksch erklärt, es gebe zwar keine Bestimmung,
die ein derartiges Verfahren direkt vorschreibe. Es
gehe dies aber aus dem Namen und der Bestim¬
mung der Wahlkommission hervor. Es wird hieraus

„zur Abstimmung über diesen Antrag geschritten.
14 Stadtverordnete stimmen dafür, 14 dagegen.
Die Stimme des Vorstehers gibt den Ausschlag, und
es ist somit beschlossen, die Sache an die Wahl¬
kommission zurückzuverweisen.

Stadtverordneter Kasprowicz richtet sodann
an den Magistrat die Anfrage, ob die neue latein¬
lose Ne a l s ch u l e schon am 1. April d. Js. er¬

öffnet werde und wo dieselbe untergebracht werden
soll. Oberbürgermeister Knobloch erklärt, der be¬
treffende Dezernent sei bereit, die Interpellation zu
beantworten, bittet jedoch Herrn Kasprowicz, in Zu¬
kunft derartige Interpellationen 24 Stunden vorher
anzukündigen. Er selbst könne zur Sache nur er¬
klären, daß die Verhandlungen zwischen dem Magi¬
strat und dem Provinzial-Schulkollegium über die
Frage, ob die Anstalt als staatlich subventionierte
zu betrachten sei oder nicht, noch nicht zum Abschluß
gebracht worden seien. Die Entscheidung darüber
müsse erst durch den Minister erfolgen. Bürgermei¬
ster Schmieder erklärt, es sei die bestimmte Hoffnung
vorhanden, dre Anstalt zum 1. April d. Js. eröffnen

' zu können. Mit unumstößlicher Gewißheit könne er
dies zwar nicht versichern. Es müsse zunächst diq
Frage entschieden werden, die der Herr Oberbürger¬
meister berührt habe. Es sei ziemlich zweifellos,
daß die Anstalt als nicht staatlich subventionierte
anzusehen sein. Ferner müßten erst die Wahlen des
Direktors und Oberlehrers erledigt werden. Die¬
selben könnten nicht gleichzeitig vorgenommen wer¬
den; man müsse vielmehr erst den Direktor wählen

“

und dessen Fakultäten seien dann maßgebend für die
an den Oberlehrer zu stellenden Ansprüche. Die Lo¬

kalsrage sei noch nicht entschieden. Aus die bezüg¬
lichen Inserate seien befriedigende Angebote nicht
eingegangen. Es sei auch der Plan in Erwägung
gezogen, Schulbaracken zu errichten, jedoch befinden
sich alle diese Frager: noch in der Schwebe. Augen¬
blicklich könne er also nur sagen, daß aller
Wahrscheinlichkeit nach die Anstalt zum
1. April werde eröffnet werden können. Der In¬
terpellant erklärt sich durch diese Auskünfte befrie¬
digt.

Der Magistrat beantragt, den veränder¬
ten Fluchtlinienplan für die verlän¬
gerte Gymnasial st ratze und die ver¬

längerte Hempel st ratze zu genehmigen.
Der Referent, Stadtverordneter Borchardt, berichtet
zu dieser Angelegenheit. Die verlängerte Gymnasial-
straße sei ursprünglich so geplant worden, daß sie
ungefähr einen halben Meter von den angrenzenden
Gärten abgeschnitten hätte. Da sich jedoch der Aus-.
sührung dieses Planes Schwierigkeiten in den Weg
gestellt hätten (die Zäune hätten zurückgerückt wer¬

den müssen usw.), so beabsichtige der Magistrat, die
neue Straße etwas weiter östlich durchzuführen, so
daß sie nicht durch die Gärten, sondern an den Zäu¬
nen entlang laufe. Die verlängerte Hempelstraße
sollte zuerst in gerader Linie von der Wilhelmstraße
zum Bleichfelder Weg führen. Auch hier weist der
neue Plan einige Änderungen aus. Es ist noch ein
freier Platz zwischen der Wilhelmstraße und dem
Bleichselder Weg eingefügt und von der geraden
Richtung etwas abgewichen worden. Die Versamm¬
lung stimmt dem Antrage zu.

Zur Verhandlung steht sodann der Entwurf
einer neuen Besoldungsordnung für
die Gemeindebeamten und sonstigen An¬

gestellten der Stadt Bromberg. Die Ver¬

sammlung wird ersucht, diesem Magistratsentwurs,
der vom 13. November v. JA. datiert, zustimmen
zu wollen. Der Referent der Finanzkommission,
Stadtv. Beck, führt aus, welche Gründe den
Magistrat zu dem Entwurf veranlaßt hätten; es

heißt da: Die letzte Neuregulierung der Gehälter
der städtischen Subaltern- und Unterbeamten ist
durch die Diensteinkommensordnung vom 17. Juni
1898 erfolgt. Während die bewilligten Gehalts-
bezüge den damaligen Zeitverhältnissen entsprochen
haben werden, ist dies gegenwärtig zweifellos nicht
mehr der Fall; die Preise, der Lebensmittel, der

Wohnungen und der sonstigen Bedürfnisse der Be¬
amten haben seitdem eine Steigerung erfahren, die
nicht vorauszusehen war und die erheblich in das
Budget der einzelnen Beamtenfamilie einschneidet.
Aus diesem Grunde ist von der Stadtverordneten-
Versammlung bereits für das lausende Jahr der

niedrigst besoldeten Bureaubeamten-Klasse eine
Teuerungszulage von 108 Mark für jede Stelle be¬

willigt worden. Mit Rücksicht daraus, daß seit
4 Jahren eine große Anzahl Städte gleichfalls ge¬
zwungen war, die Einkommensverhältnisse

^

ihrer
Beamten angemessen zu verbessern, mit Rücksicht
ferner daraus, daß unsere Beamten den entsprechen¬
den Kategorien der Staatsbeamten am Orte im
Gehabt noch immer erheblich nachstehen trotz der

gleichen Ansprüche, die an ihre Befähigung, Arbeits¬
kraft und Lebenshaltung gestellt werden, endlich in
Erwägung des Umstandes, daß der Staat die Ge¬
hälter seiner im Osten der Monarchie wirkenden
Beamten weiter aufbessern wird, hält der Magistrat
den Zeitpunkt für gekommen, eine vollständige Um¬
gestaltung der ganzen Besoldungsordnung von

1898, die auch textlich nicht überall mehr zutrifft
und in mehreren Festsetzungen durch die Praxis
durchbrochen ist, nunmehr gemäß seinem Beschlusse
vom 22. Mai 1902 vor Beratung der neuen Etats
in die Wege zu leiten. Der Magistrat ist bei der
Aufstellung der neuen Gehaltsskalen von dem Ge¬
danken ausgegangen, daß bei mehreren Veamten-
klassen, namentlich der der Bureauassistenten, sich
vor allem eine Erhöhung des Grundgehalts
empfiehlt, während eine entsprechende Steigerung
des Endgehalts nicht überall zu erfolgen braucht;
auch hat der Magistrat an der Regel festgehalten,
daß wie bisher so künftig jeder Beamte, der seine
Schuldigkeit tut, durchschnittlich nach 21jähriger
Tätigkeit in den Genuß seines Höchstgehalts tritt,
daß also Alterszulagen (von 3 zu' 3 Jahren) im
ganzen 7 mal zu gewähren sind. Einen Wohnungs¬
geldzuschuß dagegen hat der Magistrat nicht in Aus¬
sicht genommen.“ Die veränderte Einteilung der
Beamten in 4 Kategorien, nämlich 1. Bureaube¬
amte, 2. technische, 3. Polizei-, 4. Unterbeamte,
hält der Magistrat gleichfalls für zweckmäßiger, als
die bisherige Klassifizierung. Nach der (beigefügten)
Berechnung beträgt die durch die neue Ordnung her¬
vorgerufene Mehrausgabe für das nächste Etatsjahr
im Ganzen 21 946 Mk. 25 Pfg., ein Betrag, der
bei einer Beamtenzahl von 157 nicht allzuhoch er¬

scheinen dürfte und eine Erhöhung der kommunalen
Zuschläge um etwa 4 Prozent herbeiführen würde.
Die Summe selbst verteilt sich in der Weise, daß
im nächsten Jahre mehr erhalten sollen die Klasse
der Sekretäre 4150 Mk., die Assistenten 11 800 Mk.,
der Kanzlisten 170 Mk., der technischen Beamten
475 Mk., der Polizei-Exekutivbeamten 2425 Mk.,
der Unterbeamten 4576,25 Mk.

Als eine wesentliche Verbesserung des bis¬
herigen Zustandes sieht der Magistrat die Ein¬
führung einer Prüfung für diejenigen Beamten an,
die eine der verantwortungsvollen Rendanten, oder
Sekretärstellen bekleiden wollen. Durch diese Ein¬
richtung wird es gelingen, allmählich beste Kräfte
für den Kassen- und Bureaudienst heranzuziehen
und zum Nutzen der ganzen Verwaltung auszu-
bilden. Mit der Bewilligung eines höheren Gehalts
läßt sich naturgemäß, wie geschehen, eine Steigerung
der Ansprüche verbinden. Über Art und Umfang
der Prüfung gibt das Aktenmaterial Auskunft; der
Erlaß einer Prüfungsordnung bleibt vorbehalten.
Von der Einführung einer Assistentenprüfung hat
der Magistrat zur Zeit abgesehen. Was die gegen¬
wärtig in der Sekretärklajse angestellten Beamten
anlangt, so schlägt er vor, ihnen sämtlich das Be¬
stehen der Sekretärprüfung zu erlassen, mit Aus¬
nahme der zur Einziehung gelangenden Klasse der
Registratoren, da diese sich meist aus Beamten in

jüngerem Lebensalter zusammensetzt, die ihre Aus¬
bildung nicht als abgeschlossen betrachten sollen. Die
weiteren Bestimmungen der neuen Besoldungsord¬
nung geben teils das bestehende Recht wieder, teils
vervollkommnen sie vorhandene Verwaltungsgrund¬
sätze: Änderungen finden nur in einigen Punkten
statt.

Beigefügt sind die entsprechenden Ordnungen
von 15 Städten und der Provinzial-Verwaltung
Posen, sowie eine vergleichende Zusammenstellung
der Gehaltssätze derselben, zugleich derjenigen der
hiesigen Staatsbeamten.

Die Finanzkommission hat sich nicht verhehlt,
daß, abgesehen von der Belastung des nächsten Etats
durch dieseOrdnung sie zu einer erheblichen Belastung
auch der nächsten Jahre führen muß, und sie ist der
Ansicht gewesen, daß, solange der Versammlung
nicht eine Übersicht über den Etat vorgelegt ist, sie
nicht in der Lage sein dürste, in diese Materie
einzutreten; man könne nicht eher Beschlüsse fasten,
bevor man nicht in die künftigen Steuerverhältnisse
eingedrungen sei. Die Kommission schlage also der
Versammlung vor, die Sache zu vertagen, bis man

eine allgemeine Übersicht über die Finanzlage der
Stadt gewonnen habe. Außerdem sei die Frage
nach einer Erhöhung des Gehalts der städtischen
Volksschullehrer aufgetaucht, die darum
im Dezember petitioniert hätten. Ein Teil der
Kommission hätte gemeint, daß Volksschullehrer
und Gemeindebeamte nichts miteinander gemein
hätten, die Mehrheit wäre aber doch der Ansicht ge¬
wesen, daß es sich empfehlen würde, die beiden Ka-
tegorieen als gleichmäßige zu behandeln und, wenn
eine Ausbesserung vorgenommen werden sollte, sie
bei beiden Kategorieen zu gleicher Zeit zu bewirken.
Unter diesen Umständen sei die Kommission aus Ein¬
zelheiten der Vorlage nicht eingegangen. Sie
empfehle also Vertagung und den Magistrat zu er-

suchen, gleichzeitig eine Gehaltsordnung für die
Lehrer einzubringen.

Oberbürgermeister Knobloch: Das Votum der
Finanzkommission bedeute die Ablehnung. Die Vor¬
lage, wie sie ist, bringe eine Mehrbelastung von ca.
22 000 Mark; die gleichzeitige Erhöhung der Leh-
rergehälter, auch wenn sie mir zumteil den Wün¬
schen der Petition (dort werden 160 Mk. gefordert,
während man vielleicht 100 Mark bewilligen würde)
entspräche, würde unter 14 000 Mark nicht zu
machen sein. Da käme eine Summe heraus, die der
Magistrat bei dem jetzigen FinanzsLandpunkt der
Stadt für einen zu weitgehenden Schritt erachte. Die
Stadtverordnetenversammlung wolle sich daran erin¬
nern, daß sie selbst den Wunsch gehabt habe, die Vor¬
lage vor dem Etat zu erledigen; eher, als im No¬
vember v. I. aber hätte der Magistrat der Vorarbei¬
ten wegen die Vorlage nicht vor die Versammlung
bringen können. Die Steigerung der Steuern des
nächsten Etats würde unter der Voraussetzung, daß
die gegenwärtige Vorlage bereits darin erscheine,
nur 4 bis 6 Prozent betragen; das Gerücht, daß hö¬
here Steuern in Aussicht ständen, sei eine Fabel.
Was zur Erhöhung überhaupt beitrage, das sei das
erhebliche Defizit von 1901, das durch den Ausfall
an Einnahmen der Gasanstalt veranlaßt worden
sei. Inwieweit es die Steuern diesmal beeinflusse,
das werde davon abhängen, ob und in welchem Um¬
fange man das Defizit sofort decken werde. Es er¬

höben sich also nur zwei Fragen: 1. Sind die Ge¬
bälter zu niedrig? und 2. Ist jetzt der Augenblick für
eine Erhöhung derselben gekommen? Für die Be¬
antwortung könne er aus die erwähnte Begründung
verweisen. Die erste Frage werde bejaht aus gründ
des statistischen Materials; denn dieses lasse erken¬
nen, daß alle Städte den rapide steigenden Anfor¬
derungen an die Angehörigen der gebildeten Stände,
zu denen die Subalternbeamten zu rechnen seien,
dadurch Rechnung getragen hätten, diese Beamten
besser auszustatten. Er möchte es in diesem Kreise
nicht weiter begründen, daß das Subalternbeamten¬
personal als eine Säule der Verwaltung bezeichnet
werden könne, daß hier wichtige Interessen der
Stadt lägen. Es sei ferner bekannt, daß die Zu¬
lagen für die Staatsbeamten in den Oftmarken auch
den Volksschullehrern zu gute kämen, die sich also
bereits staatlicher Fürsorge erfreuten, und das sei
ein Grund mehr für die Stadt, nicht hinter den Be¬
strebungen des Staates zurückzustehen. — Zur Be¬
antwortung der zweiten Frage bemerke er folgendes:
Der Magistrat sei nicht ohne zwingende Notwendig¬
keit an die Ausbesserung herangetreten, und er

würde es nicht getan haben, wenn er nicht gerade
diesen Augenblick für den geeignetsten gehalten
hätte. Ein Einwand bestehe gegen die Vorlage: sie
komme nämlich 10 Jahre zu spät. Man könne über¬
zeugt sein, es sei nicht zu früh an die Ausbesserung
der Gehälter der städtischen Beamten herangegan¬
gen. Die Steigerung des Steuersolls sei ein Ergeb¬
nis von Zufälligkeiten (z. B. der Kohlennot), und
die Ausgaben der Verwaltung seien nicht so groß,
daß die Beamten aus die calendas graecas verwiesen
werden müßten; die eigentliche Steigerung betrage
überhaupt nur 4—6 Prozent. Eine definitive Stel¬
lungnahme des Magistrats zu der Frage der Leh¬
rergehälter läge nicht vor und werde nicht eher her¬
beigeführt werden können, als bis die Versammlung
dazu Stellung genommen habe. Er bitte also
dringend, sich im Prinzip mit der Vorlage einver¬
standen zu erklären.

Stadtrat Je'chke: Der Umstand, daß die
Steuern nicht so wachsen würden, wie man vielfach
befürchtet habe, erkläre sich aus folgendem: Im
lausenden Jahr sei das Soll an Provinzialsteuern
auf 140 000 Mark veranschlagt worden, es würden
aber nur 114 000 Mark zu zahlen sein; das sei also
eine Ersparnis von 26 000 Mark. Ferner stehe zu
erwarten, daß es gelingen werde, von der Provinz
eine Beihülfe, vielleicht von 25 000 Mark, für die
Pflasterungen zu erhalten. Endliche stehe auch ein
erheblicher Überschuß aus den Erträgen der Gasan¬
stalt — etwa 16 000 Mark — bevor. Andererseits
steigerten sich auch manche Ausgaben, so besonders
durch die neue Anleihe. Jedenfalls aber würde es

nicht dahin kommen, daß, wie vor einigen Wochen in
einer Zeitung zu lesen stand, 180 Prozent erhoben
werden müßten. Von einer Finanznot habe man

nicht zu sprechen, die Finanzlage sei noch Verhältnis-
waßrg günstig. Es würde auch, wofür man An»
zeichen habe, das Steuersoll nicht zurückgehen. Der
Redner erinnert ebenfalls an die Beschlüsse der Der-
sammlung vom Mai v. I. Auch nach der neuen

Magistratsvorlage ständen die städtischen Beamten
den Staatsbeamten gleicher Kategorie nach, obwohl
sie dasselbe zu leisten hätten. Auch er meine, daß
es gut sei, die Sache in der Kommission näher zu
erörtern; er möchte aber dazu nicht raten, dieseAnge-
legenheit mit einer anderen zu verquicken.

Referent Stadtverordneter Beck: Man habe in
der Kommission nicht verkannt, daß namentlich die
unteren Beamten schlecht gestellt seien. Auf der
anderen Seite aber habe man sich gesagt, die Er-
werbsverhältnisse seien schlecht und würden noch
schlechter, mtZ) man könne nicht gut die Beamtenge¬
hälter erhöhen, während das Erwerbsleben der
Handwerker und Gewerbetreibenden zurückgeht.
Vom Magistrat werde gesagt, die Belastung sei nicht
so groß; aber es handele sich hier nicht um ein Jahr,
sondern um eine Belastung aller folgenden Jahre,
und da wäre es eben interessant zu wissen, ob wir
auf jene Vorteile noch weiter rechnen können. Was
die Lehrer angehe, so habe die Kommi'sion sich ge¬
sagt, wenn man jetzt die Beamten allein aufbessere,
so kämen im nächsten Jahre die Lehrer; daher sei
es besser, beide Kategorieen zugleich aufzubessern.
Da auch die Vorlage zu umfangreich sei, als daß
man sie rechtzeitig zum Etat fertigstellen könne, so
sei die Kommission zu dem Schluß gekommen, die
Vertagung zu empfehlen.

Stadtv. Nolte bemerkt, er habe zur Minorität
in der Kommission gehört. Die Kommission habe
es überhaupt abgelehnt, die Vorlage sachlich und
eingehend zu bearbeiten. Es sei gesagt worden,
daß, wenn die Beamten aufgebessert würden, auch
die Lehrer ausgebessert werden müßten, daß also
eine Erhöhung der Beamtengehälter ohne eine Er¬
höhung der Lehrergehälter nicht angängig sei. Bei
allem Wohlwollen für die Lehrer müsse er aber doch
sagen, daß er diese Begründung für vollständig ver¬

fehlt halte. Er schließe sich den vom Magistrat
vorgeschlagenen Grundsätzen durchaus an. Man
hätte zu prüfen: reichen die Gehälter aus oder nicht?
Stehen sie in einem richtigen Verhältnis zu denen
der Staatsbeamten und der Beamten gleicher Ka¬
tegorieen in anderen Städten? Jene Verquickung
sei vollständig verfehlt, man könne das eine wohl
tun, und das übrige, für die Lehrer, werde sich
finden. Er könne auch nicht einsehen, warum es
nicht möglich sein sollte, rechtzeitig fertig zu werden.
Er bitte, die Vorlage an die Kommission zur sach¬
lichen Beratung zurückzuverweisen. — Oberbürger¬
meister Knobloch schließt sich diesem Ersuchen an.

Man werde auch den Wünschen der Lehrer nach¬
kommen. Der Einwand aus den Gegensatz, der
Zwischen der Aufbesserung der Gehälter und den
Interessen der Handwerker und Gewerbetreibenden
bestehe, falle in sich zusammen, da gerade die all¬
gemeine Notlage, verbunden mit der Steigerung der
Lebensbedürfnisse zu der Vorlage geführt habe.
Wenn man warten wolle, bis jene Kreise sagten,
jetzt könnten die Beamten ausgebessert werden, dann
könne man lange warten. Da müßte man also selbst¬
ständig vorgehen. Der Arbeiter sei in vielen wesent¬
lichen Punkten bessergestellt durch die staatliche Für¬
sorge, als ein Subalternbeamter mit 1200 Mk. Er
bitte also, in eine sachliche Prüfung einzutreten und,
dem Antrage des Stadtv. Nolte entsprechend, die
Vorlage der Kommission zurückzuverweisen.

Stadtv. Jahnke: Man befände sich mitten in der
Etatsberatung, und der Hauptetat werde morgen im
Magistrat fertiggestellt. Die Finanzkommission
wünsche erst zu wissen, wie dieser Etat aussähe;
daher handle es sich nur um eine kleine Hinaus¬
schiebung. Wenn gesagt werde, die Steuern stiegen
um nur 4—6 Prozent, so könnte das wohl richtig
sein, es sei aber wohl möglich, daß noch etwas
dazukomme. Wir könnten also ein paar Tage
warten, bis wir positive Zahlen hätten. Es sei
wohl niemand in diesem Saale, der den Beamten
die Zulage nicht gönne, aber man müsse doch erst
prüfen, woran man sei. Die Summen müßten
denen genommen werden, die nicht in glänzenden
Verhältnissen lebten, den Gewerbetreibenden. Es
habe eine sehr eingehende Prüfung zu erfolgen;
denn mit den 21 oder 22 000 Mk. hänge noch ver¬

schiedenes zusammen, denn es handle sich darum,
wie werde die Sache in drei, in fünf Jahren aus¬
sehen. Es werde ferner zu prüfen sein, ob. wenn
ein Beamter, wie der Rendant, ein Höchstgehalt
von 5000 Mk. beziehe, nicht das Mindestgehalt der
Stadträte zu erhöhen sei, das ebenso hoch sei. Es
soll in die Beratung eingetreten werden mit dem
Augenblicke, wo wir das Ganze übersehen können.

Stadtrat Aronsohn: Man wende ein, daß die
augenblickliche Lage der gewerblichen Kreise feine
günstige sei. Man könne aber versichert sein, daß
im Magistrat dieser Standpunkt ebenso vertreten
worden sei, wie jetzt in der Versammlung, und daß
der Magistrat von vornherein genau abgewogen
habe: Wie sieht die Finanzlage aus. Zum Schluß
mußte er sich aber sagen, die Gründe für die Er¬
höhung seien, durchschlagend. Sowie ^ Sie sachlich
darüber beraten werden, wie stehen die städtischen
den Staatsbeamten gegenüber da, dann werden auch
Sie ganz bestimmt zu dem Schluß kommen: Gleich¬
viel, es ist falsch, die jetzige Gehaltsordnung aufrecht
zu erhalten. Der Grundgedanke des Magistrats
wird Ihnen sogleich als berechtigt erscheinen, wenn
Sie Vergleiche anstellen. Die Beamten selbst haben
sich mit solchen Vergleichen auch beschäftigt, und
ihre Freudigkeit wird leiden, tofenn sie sehen, daß sie
schlechter gestellt sein sotten, als ihre Kollegen.
Welche Bedeutung aber für die gesamte Verwaltung
der Stadt ein gut geschultes Beamtenpersonal hat,
wissen Sie ja; es liegt darin ein kolossaler Vor-
teil. Es muß also dem Antrage des Stadtv. Nolte
entsprechend, in eine ruhige und sachliche Beratung
eingetreten werden.

Stadtverordneter Braun: Ablehnen will die
Vorlage niemand; die Finanzkommission wollte nur

klarer sehen und die Lehrer mit berücksichtigt wissen.
Das sei doch gar nichts Neues; denn beide Katego-



tteett städtischer Beamter feien bei Aufbesserungen
immer zugleich berücksichtigt worden. Von „Ver¬
quickung“ sei gar nicht die Rede. Jede Vorlage ist
eine für sich, beide sollen nur gleichzeitig verhandelt
werden. Meinen Sie, daß die Lehrer nicht

s
auch

Prüfen, ob ihre Gehälter denen in anderen Städter:
entsprechen? Es würde nach vielen Richtungen für
uns besser sein, wenn wir einen Überblick gewinnen
können. Redner bittet, den Antrag der Finanzkom¬
mission zu berücksichtigen.

Stadtverordneter Cohnfeld bemerkt, maßgebend
sei für ihn die Frage, ob die Aufbesserung notwen¬

dig sei oder nicht, und da müsse er sagen, sie sei not¬
wendig. Was einzelne Beamtenklassen jetzt bezögen,
reiche zum Stattessen in der Tat nicht. Jetzt von
einer Vertagung zu sprechen bedeute soviel, die Vor¬
lage sei in den Papierkorb gewandert. Er erinnere
die Versammlung auch daran, daß sie schon Gelder
bewilligt habe, die weniger nötig gewesen wären,
und ohne sich zu fragen, wie es mit dem Etat stehe.
Die Stadt habe für ihre Beamten zu sorgen.

Oberbürgermeister Knobloch bemerkt noch, es

läge nicht im Interesse der Lehrer, gleichzeitig die
Aufbesserung zu verlangen. Man möge erst die
Beamten über die Bahn laufen lassen, dann die

Lehrer. Er erhalte übrigens eben eine Aufstellung,
die er aber lieber nicht zeigen wolle; denn aus ihr
gehe hervor, daß es mit 14 000 Mark nicht ge-
*QU ^Bei der Abstimmung erheben sich für den An¬
trag auf Vertagung nur 12 Stadtverordnete; dieser
Antrag ist also gefallen. Der Antrag Nolte wird
Hierauf angenommen.

Den nächsten Gegenstand der Beratung bildet
der Magistratsantrag, den Etat der städtischen
V o l k s b i b l i o t h e k bei Titel 2, Ansatz 3 der
Ausgabe um 250 Mark zu erhöhen. Der Referent,
Stadtverordneter Vaternam, begründet diesen An¬

trag damit, daß bei Aufstellung des neuen Katalogs
viele Bücher zerrissen und beschmutzt gewesen wären
und einen neuen Einband erfordert hätten. Referent
betont, die Finanzkommission sei der Ansicht, daß
viele der geschenkten Zeitschriften gar nicht die Aus¬

gabe für einen Einband wert seien und einfach m

Pappdeckel eingeschlagen werden könnten. Da die
Überschreitung des Etats nun einmal geschehen sei,
schlage die Finanzkommission vor. den Betrag nach¬
zubewilligen, sie bitte jedoch, in Zukunft solche Ar¬

beiten nicht ohne Bewilligung ausführen zu lassen.
Bürgermeister Schmieder bemerkt hierzu, daß ge¬
rade diese Zeitschriften sehr gern gelesen wurden,
und sich also durch die eingehenden Lesegebühren
der für den Einband ausgegebene Betrag reichlich
verzinse. Die Versammlung bewilligt die verlangte
Summe. „ M

Sodann ist Beschluß zu fassen über den Ma¬

gistratsantrag, an der städtischen höheren
Mädchenschule zum 1. April eine Zerchen-
lehrerin anzustellen. Der Referent Stadtverordneter
Dr. Jacoky begründet den Antrag und empfiehlt
die Annahme desselben unter Hinweis darauf, daß
die Finanzlage der Stadt die Ausgabe gestatte.
Auch dieser Antrag wird von der Versammlung an-

genomnwn^ debattelos bewilligt 441,44
Mark im Etat der F e ue r l ö s ch a n st al t zur

Ergänzung der Schläuche. Kuppelungen usw. für
die Dampfspritze und 1000 Mark zum Ankauf der

dem Bromberger Verein zur FischverwerMng ge¬

hörigen Fischhalle auf dem Fischmarkt, dre der Ver¬

ein aufgeben will. Bezüglich des letzteren Punktes
bemerkt der stellvertretende Referent Stadtverordne¬
ter Dr. Jacoby. daß die Halle einem Bedürfnis
entspreäie und man sie deshalb erhalten wolle, zu¬

mal jedenfalls noch einige Jahre bis zur Erbauung
einer Fletsch- und Fischhalle vergehen wurden Der

Dreis sei nicht zu hoch, und außerdem wurde sich bte

Halle bald bezahlt machen, da sie jährlich 200 Mark

d^Ein Antrag des Magistrats ersucht um Nach,
bewilligung von 600 Mark zur Verstärkung be*

Titels 6 der Ausgabe des Etats der stadtr-
sch en V o l k s s ch ul en für 1902/03 Der Re¬
ferent Stadtverordneter Vaternam fuhrt aus, daß

diese Etatsüberschreitung durch verschiedene unvor¬

hergesehene Ausgaben herbeigeführt wordener, in¬

dem zahlreiche in Einnahme gestellte Betrage al-

zu unrecht erhalten an die Regierungshauptkasse
hätten zurückgezahlt werden müssen. Dem Vorschlag
auf Nachbewilligung wird stillschweigend zuge-

^^Die letzte Vorlage betrifft die Gewährung ge¬

eigneter Räumlichkeiten für die Aufstellung und Zu-

t l^f'unTbienSewim«una bet Kosten für die Ein.

richtung und Unterhaltung der Bibliothek.
Der Referent Stadtv. Nolte führt aus: Der

Magistrat hat vor zwei Jahren die ihm angebotene
Bibliothek des Historikers v. Rvumer, ca. 7000

Bände, angenommen als Stamm für eme größere
Bibliothek. Dieser Bücherbestand soll nun aufge¬
stellt werden, und es handelt sich um geeignete
Räumlichkeiten. Da die Raumersche Bivüothek
voraussichtlich durch wcntere Zuwendungen ver¬

größert werden wird, so erschien dre Anstellung
eines fachmännisch ausgebildeten Bibliothekars von

nöten Der Magistrat hat den Kultusminister um

die Mittel dazu gebeten, und dieser hat 5000 Mk.
in den Etatsentwurf eingestellt zur Besoldung eines

ständigen Bibliothekars. Abhängig gemacht ist
*

diese Zahlung von der Beschaffung geeigneter
Räumlichkeiten und davon, daß die Kosten der Ein¬
richtung und Unterhaltung die Stadt trägt. Der
Magistrat hat das Gebäude Kaiserstraße 1 in Aus¬

sicht genommen, wo 20 000 Bände in der ersten
und 6000 Bände in der zweiten Etage Platz haben.
Der Minister ist damit einverstanden, und die
Stadtverordneten haben dazu noch ihre Zustinimung
zu geben. In der Kommission wurden gegen die
Vorlage Bedenken erhoben. So wurde hervorge¬
hoben. daß die Bibliothek später größere Ausgaben
erfordern könne, und darum möge sie lieber der
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft übertragen
werden. Das hatte aber auch wieder seine Bedenken,
weil die Bibliothek dann nicht allgemein zugäng¬
lich gewesen wäre. Ferner wurde betont, daß diese
Bücher voraussichtlich veraltet sein und daß dann
bald Neuanschaffungen erforderlich werden würden.
Allein das war auch wieder eine spätere Sorge. Die
Stadt übernehme ja weiter keine Verpflichtung, und
es würden wohl noch andere größere Büchersamm-
hingen bet Stadt übergeben werden. Gememt
wurde sodann, der Magistrat hatte mehr fordern
sollen. Das hätte aber einen zweMhaftm Erfolg
schabt, und wäre besser, etwas kleines zu nehmen,

als garnichts zu bekommen. Die Kommission habe
sich also mit überwiegender Mehrheit für die Vor¬
lage erhärt. Sicherlich sei die Bibliothek von großer
Vedeutuug für die Förderung des geistigen Lebens,
wenn sie vorläufig auch nicht allen Anforderungen
genüge. Die jetzigen Forderungen seien gering,
etwa 1500 Mk.^davon auch nur die Hälfte dauernde
Ausgaben. — Die Vorlage wird ohne.Debatte an¬

genommen.
Schluß der Sitzung 6y2 Uhr.

ÄS Deutscher Reichstag.
245. Sitzung vom 33. Januar. 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Bülow, Graf Posa-

dowsky, Frhr. von Thielmann, von Goßler u. a.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Vize¬

präsident Graf zu Stolberg: Seitens des Grafen von
Ballestrem ist folgende Erklärung an den Reichstag ein¬
gegangen:

„An den deutschen Reichstag.
Das führende Preßorgan der konservativen

Partei, die „Neue Preußische (Kreuz-) Zeitung“, ver-

öffenllicht in ihrer Nr. 34, Abendausgabe vom 21.

Januar d. I., einen Artikel, welcher meine Geschäfts¬
führung als Präsident des Reichstags, wenn auch mit
verbindlichen Worten, so doch sachlich sehr scharf
kritisiert und mißbilligt. Da es ausgeschlossen er¬

scheint, daß dieser Artikel ohne Vorwissen der kon¬
servativen Partei veröffentlicht sein sollte, muß ich an¬

nehmen, daß er die Anschauung dieser Partei richtig
wiedergibt. Da nun die konservative Partei eine

jener großen Parteien ist, welche meine Berufung auf
den Präsidentenstuhl des Reichstags herbeigeführt und
meine Geschäftsführung bis jetzt vertrauensvoll unter¬

stützt haben, so geht für mich aus dem oben ange¬
führten Artikel hervor, daß ich dies Vertrauen nicht
mehr in dem Grade besitze, wie ich es für notwendig
halte, um die Geschäfte des Reichstags mit Erfolg zu
führen. Daher lege ich hiermit das Amt des Präsi¬
denten nieder und in die Hände derjenigen zurück,
welche es mir vor länger als 4 Jahren übertragen
haben, indem ich für alle mir seit dieser Zeit gege¬
benen Beweise des Vertrauens ganz ergebenst danke.

Berlin, den 22. Januar 1908.
gez. Graf v. Ballestrem, bisher Präsident

des Reichstags“
Aba. von Normann lkons.j: Ich erkläre namens der

deutsch-konservativen Fraktion des Reichstags, daß der
von Herrn Grafen v. Ballestrem in seinem Schreiben

Volk will keinen Schattenkaiser, aber war denn Kaiser
Wilhelm I ein Schattenkaiser? Der Fürst soll die Seele
der Regierung fern, aber wenn er selbst die Fäden
spinnen will, so deminuiert er seine Stellung. Graf
Bülow möge es uns nicht übel nehmen, wenn bte Sehn¬
sucht nach dem Fürsten Bismarck hier und da hervortritt.
Selbst Herr Richter hat dieser Sehnsucht Ausdruck

gegeben (Heiterkeit), sogar Herr Schräder sagte: Ja,
Fürst Bismarck würde ganz anders mit den verdammten
Agrariern umgehen. (Heiterkeit.) Wir bleiben auf dem
Boden der Verfassung stehen und werden uns mit dem
Kanzler auseinandersetzen; wenn es nötig ist, so scharf
wie möglich, aber nur mit ihm. Meine Freunde wollen
auch nicht an dem Wahlgesetz rütteln; aber gewundert
hat es mich doch, daß der Reichskanzler uns neulich das

Abg. Dr. Sattler (natl.J: Nach dieser Erklärung
kann rcy es doch nicht unterlassen, meinerseits die An-
sicht auszusprechen, daß der Artikel irgend eines Blattes
nach meiner Überzeugung nicht die Veranlassung geben
kann zu dem Schritt, den der Präsident getan hat.

Vizepräsident Uoo Graf Stolberg: Ich werde bei
der Verkündigung der nächsten Tagesordnung auf diese
Erklärung zurückkommen, um die Wahl des Präsidenten
für die nächste Sitzung vorzubereiten.

Abg. Singer (Soz.j: Ich bitte um die Erlaubnis,
mit einem Wort auf den Vorfall einzugehen. Herr
Graf Ballestrem hat in seinem Schreiben hervorgehoben,
daß ein Artikel der „Kreuzzeitung , von dem nach seiner
Ansicht die konservative Partei Kenntnis hatte, ihn zur
Niederlegung veranlaßt habe, und zwar, weil es ihm
scheine, daß er nicht mehr das Vertrauen der konser¬
vativen Fraktion genieße. Der Graf von Ballestrem

Zu diesen Fraktionen, die den Grafen Bauestrem gewählt
und wiedergewählt haben, gehört auch die sozialdemo¬
kratische. Ich bin, nachdem die Vorredner den Ein¬
druck erweckt haben, als ob sie der Meinung sind, daß
sich in ihrem Verhältnis zu dem Grafen von Ballestrem
nichts geändert habe, doch verpflichtet, namens meiner

Sozialdemokraten.)
Hierauf wird die erste Beratung des Etats fort¬

gesetzt .

Abg. Dr. Oertel (kons.j: Es würde sehr bedenklich
fein, wenn ich Herrn Bebel auf alle Einzelheiten seiner
Rede antworten wolle, denn wohin wollte es führen,
wenn wir immer in solcher Weise die Person des Mon¬
archen in die Debatte ziehen wollten. Außerdem be¬
stehen zwischen Bebel und uns so große Gegensätze, daß
sie ganz unüberbrückbar sind. Herr Bebel hat auch die
leeren und sinnlosen Gerüchte erwähnt, daß zu Zeiten
Caprivis Majestätsbeleidigungen von konservativen
Männern ausgestoßen sind. Ein konservativer Mann
stößt keine Majestätsbeleidigungen aus, und tut er das,
so ist er kein konservativer Mann mehr. Meine Freunde
halten zwar auch dem Monarchen gegenüber unsere
Meinung aufrecht, aber wir lassen nie die monarchische
Grundlage unseres Staatswesens erschüttern. (Beifall
rechts.) Ich bebaute es, daß Herr von Kardorff mich,
der stets Schulter an Schulter mit chm gekämpft hat,
so angegriffen hat. Meine Freunde werden beim Etat
äußerste Sparsamkeit üben und nur das Allernötigste
bewilligen, ob der Betrag für die Weltausstellung not¬
wendig ist, muß uns erst nachgewiesen werden. Wenn
eine Novelle zum Börsengesetz kommen sollte, werden
wir alles tun, um es zu verschärfen und es durch Ein¬
fügung von Strafbestimmungen zu vervollständigen. Für
eine Reichseinkommensteuer sind wir nie zu haben. Die
Matrikularbeiträge können nicht erhöht werden, also
werden wir schon, wenn auch zähneknirschend in den
sauren Apfel der Zuschußanleihe beißen müssen. China
hat uns bisher nur Geld gekostet, der Dangtsevertrag
hat eine verzweifelte Ähnlichkeit mit einer diplomatischen
Schlappe. In Venezuela sprechen jetzt noch bte Kanonen,
es wäre sehr zu wünschen, wenn der Reichskanzler uns
darüber sagen wollte. Wir müssen di.esen Konflikt mit
Energie zu Ende führen. England hat uns bis in die
letzten Tage hinein nur UnfreunbMfeiten erwiesen. Der
„wild gewordene Poet“ war schon damals, als er zahm
war, nicht bedeutend, die besondere Wertschätzung dieses
Poeten kommt von anderer Seite als bon mir. Das
Zita des Reichs kanzlers von den Archivi war sehr ge¬
fährlich. der Reichskanzler ist selbst ein Archivus, ein
Oberarchiver (Heiterkeit), er möge, nur an seine schöne
Granitbeißerrede denken. Aber es gibt auch noch andere
Archiver, wer war es denn, der das. hochherzige Tele¬
gramm an den Präsidenten Krüger sandte? Die Er-
eigitisse der letzten Tage haben in uns den Wunsch er¬

weckt, wir möchten zu der alten schönen Sitte zurück¬
kehren, die Person des Kaisers nicht in bte Debatte
zu zieyen. Aber der gute Wille muß auf allen Seiten
des Hauses vorhanden sein, der Reichskanzler selbst hat
in seinen Erwiderungen es beinahe gefördert, daß big
Person des Monarchen hier zum Gegenstand der Er-

etn8tbgi Hahn tB. d. L.) tritt gleichfalls für eine Mili-
tärpenstonsgesetznovelle ein, hält dagegen die Einb ‘

ung der Wahlgesetznovelle für deplaziert. Sie ers
jetzt, wie eine Belohnung für die Obstruktion. R
fordert die Einführung oes Befähigungsnachweise

durchführbar? Wer soll ferner die Kosten dafür tragen?
Hätte diese Vorlage nicht Zeit gehabt, damit man sie
gründlich überlegen könntet Den Ausbau der sozialen
Gesetzgebung wollen auch wir. Die Vorwürfe

,
gegen das

deutsche Bürgertum sind ungerechtfertigt, allein an Be¬
rufsgenoffenschaftsrenten sind 100 Millionen im Vor¬
jahre gezahlt worden, das hat doch noch kein Volk getan.
Aber soziale Reform ohne Mittelftandsschutz ist nur eine
äußerliche Medizin, die das Uebel selbst nickt angreift.
Möge die Regierung auch auf dem Gebiete des Mittel-
standschutzes mehr als bisher tun. Der selbständige
Mittelstand ist der Träger des nationalen. Gedankens,
denn das Proletariat und das Großkapital sind inter¬
national. Ferner muß endlich auch der Landwirtschaft
geholfen werden. Wir haben leider jetzt wenig Ver¬
trauen, so gerne wir auch die Oppositionsflinte in bte
Ecke stellen möchten. Wenn bei den nächsten Handels¬
verträgen der Landwirtschaft nicht, geholfen wird, steht
sie vor dem Ruin. Der Handelsminister Möller sprach
in Köln von den realen Machtfaktoren, auf die Rück¬
sicht genommen werden müßte. Hoffentlich meint er

damit nicht die Börse. Der Hauptmachtfaktor ist und
bleibt die Landwirtschaft. (Beifall rechts.)

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Sicherung
der Wahlfreiheit ist 4 mal vom Reichstage gefordert
worden. Wer Gegner des allgemeinen Wahlrechts ist.
hat die Pflicht dies offen zu erklären, wer aber das
Wahlrecht'will, kann die Regierung nicht angreifen,
weil sie die Stimmenabgabe so sichern will, daß sie
wirklich ein Geheimnis ist. Weitere Kreise meinen, daß
sie in vielen Bezirken nicht mehr ein Geheimnis ist. (Bei¬
fall links.) Die Regierung hält also mit ihrer Vorlage
nur eine verfassungsmäßig geforderte Bestimmung auf¬
recht. Sie erfüllt damit nur eine sittlich ethische Pflicht.
(Beifall links.) Die Bedenken des Herrn Oertel wird
die Regierung später zerstreuen. Die Regierung hat fer¬
ner viel getan, um den Mittelstand zu schützen, soweit
es ihr möglich war. Aber sie kann reinen Mittelstand
künstlich am Leben erhalten, der nicht mehr lebens-
ähig ist (Beifall links), denn dies würde mit den Grund¬
ätzen des modernen Staatswesens unvereinbar sein.
Zustimmung links.) Wir werden auch tun für die

Landwirtschaft, was wir können. Aber die Energie
müssen wir nicht in Worten, sondern in Taten zeigen.
Warten Sie deshalb erstmal die Handelsverträge ab.
Die Regierung muß das Gute nehmen, wenn sie das
Beste nicht bekommen kann. Die Brüsseler Konvention
halten wir für eine für die Zuckerindnstrie sehr heil¬
same Maßnahme. Keine Regierung wird aber die
Landwirtschaft so schützen können, daß andere Stände
darunter leiden. Doch ist es sicher, daß niemals wieder
eine Regierung kommen wird, die der Landwirtschaft so
helfen wird, als wir es getan haben. (Zustimmung
links.) Die Regierung hat das gute Gewissen, daß sie
für die Landwirtschaft getan hat, was sie tun konnte,
wer im Lande etwas anderes sagt, tut dem Staate keinen
Dienst. (Beifall links.)

Staatssekretär Freiherr von Richthofen (schwer ver¬
ständlich) gibt Auskunft über die venezolanische Frage.
Deutschland ist da mit einer Langmut verfahren, die
ohne Gleichen ist. Auch wenn ausnahmsweise keine
Revolution gewesen sei, habe Venezuela kein Entgegen¬
kommen gezeigt. Nach Eröffnung der Blockade herrsche
Krieasrecht und die Marine habe das Recht und auch
die Pflicht, die venezolanischen Schisie wegzunehmen.
So lange die Blockade bestehe, müsse ihr auch Achtung
verschafft werden. Aus diesem Grunde sei auch wohl die
Beschießung des Forts San Carlos erfolgt. Eine
genaue Nachricht darüber könne noch gar nicht hier
vorliegen, da die drei deutschen Schiffe dort kriegsrecht¬
lich engagiert seien und keines derselben abkommen
könne um eine Depesche befördern zu lassen. Wir
können überzeugt sein, daß unser Kommodore in richtiger
Würdigung der Sachlage gehandelt hat und daß die
Ehre der deutschen Flagge gewahrt wird.

Abg. Graf Drilln snatl.j erklärt, die Revision des
Militärpensionsgesetzes sei auch eine große soziale
Frage, die sobald wir möglich gelöst werden müsse. Noch
in dieser Session müsse die Militärpensionsgesetznovelle
kommen, Auch bei schlechter Finanzlage müßten wir auf
diesem Gebiete unsere Pflicht tun. Wenn, wie gesagt
wurde, Amerika eine so große Gefahr für uns sei, so
könne das für uns doch kein Grund st in, nunmehr die
Flinte ins Korn zu werfen. Nein, wir müßten vorwärts
schreiten. Dies gilt auch für alle Teile unseres Etats
Für die Einführung einer Wehrsteuer seien sehr viele
Abgeordnete, jedoch wolle er auf diese Frage nicht näher

tärpensionsgesetznovelle ein, hält dagegen die Einbrmg-
' ‘ i. . r - « -st ^1-

xriMtN?
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Redner
fordert die Einführung des Befähigungsnachweises für
das Handwerk und wendet sich gegen die Brüsseler
Konvention. Es ließe sich nicht leugnen, daß Direktor
von Körner bezüglich des Verhältnisses Englands zu
seinen Kolonien dem Reichstage unrichtige Angaben
gemacht habe. Leider habe die Regierung seit Bis¬
marcks Rücktritt die Landwirtschaft vernachlässigt und
durch einseitige Begünstigung der Industrie eine hyper¬
trophische Entwickelung derselben bewirkt. Deshalb
müßte man die Rentabilität der Landwirtschaft wieder
herstellen, damit würde man auch, den vernichtendsten
Streich gegen die Sozialdemokratie führen. Die An¬
nahme des Zolltarifs habe dagegen der Sozialdemokratie
nur genützt. Die Nationalliberalen könnten sich nach
ihrer ganzen Haltung der Landwirtschaft gegenüber
nicht wundern, daß sie jetzt vom Bunde der Landwirte
scharf angefaßt würden. Auch dem Zentrum könne er nur

empfehlen, sich dem Bunde der Landwirte anzuschließen,
dann würde es bei den Wahlen schone Erfolge davon¬

tragen.
Abg. Dr. Arendt (Rp.) wendet sich gegen den Abg.

Dr. Hahn. Der Zolltarif habe der Landwirtschaft große
Vorteile gebracht. Dem Wahlrecht drohe nur von der
Sozialdemokratie Gefahr, jeder der einen sozialdemokra¬
tischen Zettel abgebe, gefährde das Wahlrecht. Die
Sozialdemokratie sei für ihn überhaupt ferne politische
Partei, da sie sich außerhalb der Verfassung stelle.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) wünscht noch größere Zu¬
wendungen für die Militärinvaliden. Die Annahme des
Zolltarifs war notwendig, denn in der Kampfnackt vom

13. Dezember handelte es sich darum, oh die Sozial¬
demokratie Herr im Hause bleiben sollte, oder nicht.
Nun habe die Sozialdemokratie Gott sei Dank eme

Niederlage erlitten, wie noch. nie. Hoffentlich werden
die bürgerlichen Parteien bet jebet Gelegenheit so emm

die Sozialdemokratie niederkämpfen, bann wäre, es bald

seiet KUMer Theorie feiW bin Schlägen der
eigenen Genoffen zusammengebrochen. Die Sozialdemo¬

kratie sei stets auf Seiten des Auslandes, auf Seiten der
Boxer, auf Seiten Venezuelas, nie auf Seiten Deutsch¬
lands und könne deshalb auch nicht als deutsche Parrei
betrachtet werden. Der Terrorismus, den die Sozial¬
demokraten gegen die Arbeiter führten, sei ohnegleichen,
Arbeiter, die nicht zu ihnen gehörten, ständen fast als
““ “ ' ^ ' r

Torheit sei es, wenn
mit den Sozialdemo-

M „, .
.

jröle Partei bilden zu
können. Die Sozialisten wären verloren, wenn im
Reichstage ein Dutzend wirklicher Abreiter vorhanden,
wäre, die nicht zur Sozialdemokratie gehörten.

Hieran; wird die Diskussion geschlossen.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abga. Oertel,

Prietze (natl), Liebermann von Sonnenberg, Dr. Hahn
werden die wichtigsten Teile des Etats an die Budget¬
kommission überwiesen. Damit ist die erste Lesung des
Etats beendet.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 1 Uhr. (Prä¬
sidentenwahl, kleine Vorlagen und Kinderschutzgesetz.)

Schluß 6 Uhr .

Gerichtssaal.
Wilhelmshaven, 23. Januar. Der Mord

auf dem Stationsschiff „Loreley“ be¬
schäftigte am Freitag das Kriegsgericht der zweiten
Marineinspektion in Wilhelmshaven. Wie erinner¬
lich. hatte, als die „Loreley“ bei A t h e n vor Anker
lag, der Ma troseKohlerinder Nacht vom 15.
zum 16. November 1902 den UnteroffizierBiedritzki
ermordet, um einen im Rauchsalon des Komman¬
danten stehenden Geldschrank ungestört plündern zu
können. Der Raub gelang nicht, da Köhler den
Geldschrank selbst mit Hammer und Meißel nicht
öffnen konnte. Um den Glauben zu erwecken, daß
Biedritzki von fremder Hand ermordet worden sei,
hat er sowohl die Leiche, wie den Geldschrankkasten
ins Meer versenkt. Tauchern gelang es indessen
sehr bald, den Leichnam wie auch den Kasten zu
bergen. Köhler ist am 16. Februar 1879 zu Ober¬
opfingen in Württemberg geboren, hat, nachdem er

die Schule verlassen, zwei Jahre bei einem Rechts¬
anwalt als Schreiber gearbeitet und ist alsdann in
die amerikanische Zollmarine eingetreten, in der er

viele Jahre tätig war. Infolge dessen ist er auch
der englischen Sprache vollkommen mächtig. Ferner
soll er große Fertigkeiten im Zeichnen besitzen. Da
er sich nach seiner Gefangennahme mit den ihn ver¬

hörenden Personen nicht recht verständigen konnte,
hat er die Einzelheiten des Mordes aufgezeichnet.
Diese Zeichnungen befinden sich bei den Akten. Der
ermordete Biedritzki stand kurz vor der Beförderung
zum Deckoffizier. Die Arcklageschrift beschuldigt den
Angeklagten in seiner Eigenschaft als Schildwache
seinen Vorgesetzten, den Unteroffizier Biedritzki,
mit seiner Waffe angegriffen und tätlich verletzt zu
haben;. ferner den Versuch gemacht zu haben, einen
Kasten gewaltsam zu öffnen und seines Inhalts
zu berauben. Außerdem wird der Angeklagte der
Fahnenflucht beschuldigt. — Die näheren Umstände
der Tat erzählt der Angeklagte nach der „Freis.Ztg.“
wie folgt: Ich hatte Gelegenheit, in dem Kasten
viel Goldstücke zu sehen und faßte den Entschluß,
den Kasten in einer geeigneten Zeit zu erbrechen
und mir die Goldstücke anzueignen. Am 15. No¬
vember war ich als Schildwache kommandiert, ich
beschloß daher den Kasten in dieser Nacht zu er¬

brechen. Um 2 Uhr nachts betrat ich den Rauch-
salon des Kommandanten, wo der. wachhabende
Unteroffizier Biedritzki auf dem Divan schlief. Ich
stach Biedritzki das Messer, das ich aus der Küche
genommen hgtte, in den Hals. Biedritzki erwachte
und erhob sich. In diesem Augenblick flüchtete ich
aus der Kabine. Biedritzki rief nach mir, er stand
etwa 15 Sekunden vor mir und sah mich an, dann
fiel er zurück und sank zu Boden. Als ich mich
überzeugt hatte, daß Biedritzki tot war, war ich be¬
müht, den Leichnam fortzuschaffen. Ich wollte
ihn zuerst an der Backbordseite ins Meer werfen,
da aber dort zwei Boote lagen, schleifte ich ihn auf
die andere Seite zur Fallreepstreppe und warf ihn
ins Meer. Hieraus versuchte ich, den Kasten mittels
Meißels und Hammers zu öffnen. Da mir dies
aber nicht gelang, warf ich auch den Kasten ins
Meer. Ich zog alsdann meine Jacke an und fuhr
auf einem flottgemachten Bote ans Land. Ich habe
zunächst bis Mittag geschlafen und bin dann bis
zum andern Morgen umhergeirrt. Köhler erzählt
dann die bekannten Einzelheiten seiner Verhaftung.
Köhler sagte bann* er habe Biedritzki nicht töten
wollen, deshalb stach er ihn auch in den Hals. er

habe gedacht, das sei weniger gefährlich. Verhand-
lungsl.: Es sind Fußspuren entdeckt worden, die
kleiner als die Ihrigen sind, sind Sie vielleicht bar¬
fuß gegangen? Angeklagter: Nein. Für die Fuß¬
spuren habe ist keine Erklärung. Eine dritte Person
fei nicht zugegen gewesen. Er habe die Tat ganz
allein begangen, sei auch von niemand angestiftet
worden. Später muß der Angeklagte einräumen,
er habe bei allen mit ihm vorgenommenen Verhören
zugegeben, er habe sich das Messer, ehe er auf
Posten zog, besorgt, in der Absicht, denjenigen, der

ihm bei seinem Vorhaben hindernd in den Weg
treten sollte, zu beseitigen. Der Verhandlungs¬
leiter legt darauf dem Angeklagten die von diesem
angefertigten Zeichnungen vor. Sie stellen dan
wie er dem Unteroffizier den Dolch in den Hals
stieß, den Leichnam in das Meer warf und die Kiste
ebenfalls in das Meer versenkte. Nachweinet un¬

wesentlichen Zeugenaussage wird das Protokoll des

griechischen Untersuchungsrichters verlesen, der die
ersten Verhöre mit Köhler vornahm. Köhler gab
diesem gegenüber, den Biedritzki haben töten zu
wollen. Der Angeklagte bleibt jetzt dem gegenüber
dabei, daß er Biedritzki nicht ermorden, sondern nur

kampfunfähig machen wollte. Der Verteidiger be¬
antragt, den Angeklagten zur Beobachtung seines
Geisteszustandes einer Irrenanstalt zu überweisen.
Der Gerichtshof beschließt aber, den Antrag ab¬

zulehnen, oa er die Überzeugung
#

habe, daß der

Angeklagte bei Begehung der Tat im Besitze seiner
Geisteskräfte gewesen ist. Nach einer längeren
Pause ergreift das Wort zur Schuldfrage Manne-

Krieqsgerichtsrat Zeitz. Er führt aus, die Tat sei
nicht nur mit voller kalter Überlegung begangen
worden, sondern auch mit einem Raffinement, tote

es in den Annalen der Kriminalistik einzig dasteht.
Es könne keinem Zweifel unterliegen, daß Vtedntzkr
mit Absicht ermordet worden ist. Er beantrage bte

Todesstrafe, ferner 6 Jahre 4 Monate Zuchthaus.
Ehrverlust und Ausstoßung aus der Marine. -~

Der Angeklagte wurde zum Tode, 6 Jahren 4 Mo¬
naten Zuchthaus, Entfernung aus der Manne und
dauerndem Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt.
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* Thorner Stadtthcater. Die Regierung hat
sich bereit erklärt, zur Erbauung des Stadttheaters
in Thorn mit Rücksicht auf die Stärkung des

Deutschtums in den Ostmarken einen Bauzuschuß
von 150 000 Mark zu gewähren.

* Tie Liedertafel, Unterabteilung der Deut¬
schen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft, hält
am Montag, 2. Februar, im Hotel Adler ihre Ge¬
neralversammlung ab.

C. Ein treues Weib, deren es wohl nicht viele
geben mag, lebt in einem unserer Vororte. Vor un¬

gefähr 7 Jahren schlitzte ihr Mann seinem eigenen
Bruder in einem Streit mit einem Messer den Leib
auf. so daß der Verletzte nachher an den Folgen
verstarb. Der Messerheld erhielt damals 6 Jahre
Zuchthaus.

_

Die Frau ließ sich darauf von ihrem
Manne scheiden. Nach einiger Zeit verheiratete sie
sich wieder mit einem anderen Manne und lebte mit
ihm glücklich und zufrieden. Der Mann ging alle
Lage fleißig zur Arbeit und erhielt auch alle Tage
sein Mittagbrot pünktlich zugetragen. Am vergan¬
genen Mittwoch aber wartete er vergeblich auf sein
Mittagessen. In der Annahme, es könnte seiner
^Frau vielleicht ein Unglück zugestoßen sein, eilte er

schnell nach Hause. Dort fand er, daß seine Frau
mit einem Manne eingeschlossen hatte. Es war

der jetzt aus dem Zuchthause entlassene von ihr ge-
lschiedene Mann. Der schnell herzugerufenen poli¬
zeilichen Hülfe war es vielleicht zu verdanken, daß
'sich nicht eilt Unglück ereignete. Die Frau meinte,
sie müsse ihrem ersten Manne treu bleiben, da dieser
Ehe auch Kinder entsprossen sind. Wenn derselbe
fortzöge, würde sie ihm folgen. Vielleicht hat auch
das Geld, das sich der Mann während feiner Straf¬
zeit erspart hat, sie in ihrer Liebe bestärkt.

f. Verhaftet wurde gestern Vormittag der
Steinmetzlehrling Erdmann, weil er eine ver¬

schlossene Waschküche seines Lehrherrn, des Stein¬
metzmeisters Albrecht, erbrochen und daraus einen
Messinghahn des Wasserleitungsrohres, sowie
Messingteile, die er von einer Lampe abgeschraubt
hatte, entwendet hat.

f. Bei einem Kohlendiebstahl sind gestern wie¬
der zwei Personen abgefaßt worden. Sie wurden
zur Anzeige gebracht.

f. Grundsteinlegung. Am Geburtstage
^

des
Kaisers, vormittags 11 Uhr, soll die Grundstein¬
legung zum Neubau des hiesigen Schützen¬
hauses stattfinden. Zu diesem feierlichen Akt
sind auch Gäste eingeladen worden.

f. Ein Eiskonzert fand gestern Mittag auf der
Eisbahn unterhalb der Hafenbrücke statt. Bei der
Kälte, die gestern Mittag noch herrschte, war die an

die Musiker gestellte Forderung keine leichte, trotz¬
dem löste die Kapelle des Feldartillerieregiments
Nr. 17 ihre Aufgabe aufs beste.

nn. Die städtischen Beamten begehen ihre
Kaisersgeburtstagsfeier heute Abend im „Hotel
Adler“. Die Festrede wird Herr Oberbürgermeister
Knobloch halten.

* Falsche Zinsscheine von Staatsschuldver-
schrelbungen. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht
eine Bekanntmachung der Hauptverwaltung der
Staatsschulden, worin unter Hinweis darauf, daß
in den letzten Wochen an verschiedenen Orten falsche
Zinsscheine von Schuldverschreibungen der preu¬
ßischen konsolidierten Staatsanleihen von 1865 und
1890 zum Vorschein gekommen sind, darauf auf¬
merksam gemacht wird, daß für falsche Zinsscheine
in keinem Falle von der Hauptverwaltung der
Staatsschulden Ersatz gewährt wird. Das Publikum
kann sich vor Verlusten der erwähnten Art dadurch
schützen, daß es die Annahme der Zinsscheine im
Privatverkehr ablehnt, da diese nicht dazu bestimmt
sind, als Zahlungsmittel zu dienen.

* Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau
wird uns geschrieben: Am Montag, 26. und Mitt-

(Nachdruck verboten.)
!3] Schwere Irrungen.

Roman von B. Nicdel-Ahrens.
„Du traust mir also wirklich zu, daß ich vor

den armen Jungen hintrete und ihm sage: höre, ich
bedarf gerade etwas kleines Geld, sei so gut und
borge mir mal Dein Vermögen!“ Der Rittmeister
stieß einen Laut hohnvollen Ingrimms aus. „Ueber-
lege doch erst Deine Worte besser, ehe Du hirnver¬
brannte Dummheiten vorträgst.“

In diesem Augenblich fuhr ein Wagen vor —

unten wurden Stimmen laut.
„Mein Gott“, sagte Brunhild bestürzt, „da ist

Guido schon, über Theas Ankunft habe ich ver¬
gessen, Johann nach dem Bahnhof zu schicken, sie
werden es übel genommen haben.“

Sie ging eiligst hinaus, auf dem Korridor je¬
doch. wo dieZwillinge geduldig ihr Erscheinen abge¬
wartet, schlossen sie sich ihrer Hilde an und trippelten
wieder hinterher; weil es aber mit den kurzen Bein-
chen nicht so schnell die Treppe hinabging, nahm
Brunhild, damit sie nicht stürzten, ergebungsvoll
ent jede Hand eine und schritt mit ihnen durch den
Vorgarten dem Wagen zu, den Johann schon ge¬
öffnet hatte.

Guido stieg heraus und der unbefangene Aus¬
druck seines hübschen, frischen und gutmütigen Ge¬
sichts beruhigte Brunhild, die Sache stand vielleicht
nicht ganz so schlimm, wie es in seinem Brief den
Anschein gehabt; zwei zarte Frauenhändchen reich¬
ten ihr einen dicken allerliebsten Jungen heraus, der
von Marta und Marie in Besitz genommen wurde,
dann folgte Liddy selbst. Blatz, blond, überschlank
und kränklich angehaucht, trug die von den gering¬
fügigsten Umständen Verstimmte eine verdrießliche
Miene zur Schau, weil von den Verwandten nie¬
mand es der Mühe wert erachtet, sie am Bahnhof
zu empfangen. Aber so waren sie stets! Liddy
glaubte fortwährend Ursache zu haben, über die
Angehörigen ihres Mannes zu klagen, weil sie es

an der gebührenden Rücksicht ihr gegenüber fehlen
ließen.

„Ich fürchtete schon, bei Euch sei das ganze
Haus ausgestorben“, äußerte Guido ein wenig pi¬
kiert, „weil niemand am Bahnhof war; Liddy fand
das, offen, gestanden, recht merkwürdig.“

„Ich dächte doch, das wäre kein Wunder,
Buido“, entgegnete Brunhild innerlich empört,
„nachdem Dein Brief wie eine Bombe zwischen uns
gefallen; wenn Du Deiner Frau, die in der Tat un-

woch, 28. d. Mts., wird Fräulein Jza Monnard-
Dubois am hiesigen Stadt-Theater ein auf En-
gagement abzielendes Gastspiel absolvieren. Frl.
Monnard soll von der nächsten Saison ab das Fach
der ersten Heldin und Salondame bekleiden, und
die Direktion glaubt mit dieser Darstellerin eine
Kraft zu gewinnen, welche nach beiden Richtungen
hin auch den weitestgehenden Ansprüchen vollauf
genügen wird. Frl. Monnard-Dubois war bisher
in dominierender Stellung an den Stadttheatern in
Breslau, Köln und Bremen tätig und ist eine auf
der Höhe der Ausbildung stehende Künstlerin, der
ein vorzüglicher Ruf vorangeht. Frl. Monnard
spielt am Montag die Titelrolle in Maeterlincks
Schauspiel „Monna Vanna“ und am Mittwoch in
Ohnets „Hüttenbesitzer“ die Claire. Unsere Theater¬
besucher seien auf dieses Gastspiel besonders auf¬
merksam gemacht.

I\ Crone a. Br., 23. Januar. (Landwirt-
schaftlichen Kreisverein.) Gestern hielt
der Landwirtschaftliche Kreisverein Bromberg im
Delangschen Lokale eine Sitzung ab, die recht gut
besucht war. Es wurde - auf den im März in
Posen stattfindenden Obstbaukursus hingewiesen und
über die Teilnahme an demselben Nachfrage ge¬
halten. Des weiteren wurde über den Kartoffel-
Dünger von Moritz Milch-Posen berichtet, woran

sich eine lebhafte Debatte schloß. Beschlossen wurde,
das diesjährige Wintervergnügen am 28. Februar
in Bromberg abzuhalten. Gutsbesitzer Lietzow-
Suchau-Mühle referierte sodann über den beabsich¬
tigten Chausseebau im Schwetzer Kreise von Lubiewo
über Suchau bis an die Bromberger Kreisgrenze.
Erhofft wird ein weiterer Ausbau der Chaussee
über Cierplewo, Wymislowo nach Crone a. Br. bez.
eine Verbesserung der Landstraße auf dieser Strecke,
indessen hat der Kreisverein keinerlei Stellung zu
dem erwähnten Projekt genommen. Der letzte Punkt
der Tagesordnung „Wie kann die Zinsenlast des
bäuerlichen Grundbesitzes erleichtert werden?“ fiel
wegen Krankheit des Referenten aus. Dafür kam
ein amtlicher Bericht über diesen Punkt zur Ver¬
lesung.

2 . Labischm, 21. Januar. '(S t a d t v e r ord¬
ne t en s i tz u n g.) Die gestrige erste Stadtverord¬
netensitzung im neuen Jahre eröffnete Bürgermei¬
ster Volkmann mit einem Kaiserhoch, woraus er die
neu gewählten Mitglieder, Kanzleigehülfe Schwarz,
Fleischermeister Johann Smirzchalski, Gasthofs,
besitzer Gorski und Kaufmann O. Pohlmann, in ihr
Amt einführte und verpflichtete. Sodann bildete
sich das Bureau. Zum Stadtveroxdnetenvorsteher
wurde Kaufmann H. Goldstein und zu dessen Stell¬
vertreter Kaufmann Pohlmann wiedergewählt;
ebenso blieb Gasthofsbesitzer Rawitzki Schriftführer
und Kanzleigehülfe Schwarz wurde dessen Stellver-.
tretet*. Bürgermeister V. erstattete nun den sorgsam
ausgearbeiteten Jahresverwaltungsbericht. Folgen¬
des sei daraus erwähnt: Die Stadt zählte 1902 auf
gründ der Seelenliste 3251 Einwohner, davon sind
836 evangelisch, 1101 katholisch und 284 jüdisch.
Zugezogen sind 22 Familien und 232 Einzelperso¬
nen, wogegen 19 Familien und 243 Einzelpersonen
in Abgang kamen. Die aufgebrachten Staatssteuern
betrugen 1902 die Summe von 12 894,13 Mark.
Im städtischen Schlachthause war die Frequenz fol¬
gende: Geschlachtet wurden 420 Rinder, 834
Schweine, 329 Kälber, 366 Schafe und 224 Ziegen.
Die Schlachthauskasse hatte eine Einnahme von
6950,72 Mark und eine Ausgabe von 6476,91
Mark. Auf gründ der von der Rechnungsprüfungs¬
kommission revidierten Jahresrechnung pro 1901
wurde dem Kämmerer Entlastung erteilt. Die Ver¬
sammlung schloß sich dem Magistratsbeschluß an,
den grauen Schwestern eine Unterstützung von 100
Mark zu gewähren, ebenso dem Beschluß, das Markt¬
standsgeld zu ermäßigen. Schließlich kam man

darin überein, die Verteilung der Quartierlasten
durch Erlaß eines Ortsstatuts zu regeln, so, daß
auch die Mieter zur Tragung der Pflichten herange¬
zogen werden können.

erhörte Enttäuschung am Bahnhof ersparen wolltest,
hattest Du Eure Ankunft zeittger melden sollen.“

„Nun, werde nur nicht gleich kratzbürstig,
Schwesterchen, es gibt leider schon ohnehin genug
häßliche Dinge zu verhandeln“, sagte er besänfti¬
gend.

„Hast Du für Milch gesorgt, liebe Brunhild?“
ließ sich Liddys schleppende Stimme klagend ver¬

nehmen, „der Junge will immer noch keinen Tee
oder Kaffee, nur Milch, Milch, es ist manchmal zum
Verzweifeln. Und nun diese schnelle Reise! Guido
hat immer solche Einfälle zur Unzeit, — wir kom¬
men Euch jedenfalls recht ungelegen.“

„Durchaus nicht, Liddy“, erwiderte Brunhild,
„Eure Anwesenheit ist sogar, nach dem was uns
Guido schrieb, notwendig geworden; was sagst Du
denn dazu, haben Eure Verhältnisse sich wirklich bis
zu dem Punkte zugespitzt?“

„Leider“, seufzte Liddy, „es ist schauderhaft,
ich bin ganz außer mir darüber! Ich hatte Guido
geraten, seine Pferde zu verkaufen und die Gesell'
schäften zu unterlassen, aber er hörte ja nicht. Män¬
ner sind so egoistisch! Er kann doch von mir nicht
verlangen, daß ich alles aufgebe und entbehre, wäh¬
rend er im Vollen schwelgt.“

Brunhild hatte eine sehr bittere Bemerkung
auf den Lippen, doch sie schwieg in der Gewißheit,
daß jedes tadelnde Wort an der unverständigen
Frau abprallen würde, für die Guido eine beispiel¬
lose Schwäche besaß; er trug sie auf Händen und
ließ sich blindlings von ihren Launen tyrannisieren,
wodurch sie in ihrer unausstehlichen Verzogenheit
bestärkt wurde; auch kamen jetzt Bernstorff und

Irmgard herber, die Angekommenen zu begrüßen.
Die erste stürmische Beratung, welche bald nach

dem Eintreffen der jungen Gatten stattfand, war

resultatlos verlaufen; es hatte sich nur erwiesen,
daß Guidos Schulden die Summe von neuntausend
Mark noch um ein Beträchtliches überstiegen, und er

vergebens seine Hoffnung auf die Unterstützung des
Vaters gesetzt hatte. Er war sehr kleinlaut ge¬
worden, während Liddy stumm dabei saß, als wäre

sie das ergebungsvolle Opfer irgend einer unerhör¬
ten Ungerechtigkeit.

„Stehen die Sachen so, dann bleibt mir nichts
übrig als eine Kugel“, bemerkte er sunt Vater ge¬

wendet kaum verständlich; aber auch Irmgard, me

mit bewundernder Liebe an ihrem gutmütigen Bru-
der hing und ihn seiner anspruchsvollen Frau, wegen

innig bemitleidete, hatte die Aeußerung gehört.

a. Jnowrazlaw, 22. Januar. (Grund-
stückstausch.) Herr Becker hat seine beiden
hiesigen Hausgrundstücke in der Thornerstraße gegen
ein 300 Morgen großes Gut bei Posen vertauscht.

x. Janowitz, 22. Januar. (Ein schreck-
licher Unglücks fall) ereignete sich gestern
in dem nahen Ansiedelungsdorfe Bielawy. Der
Besitzer Willy drosch mit der Maschine. Während
der Arbeit erschien plötzlich eine Katze auf der Tenne.
Diese wollte die Frau des Besitzers verjagen. Hier¬
bei kam sie aber der Verbindungswelle des Göpels
und der Dreschmaschine zu nahe. Die Kleider wickel¬
ten sich so fest um die Welle, daß die unglückliche noch
junge Frau dreimal um dieselbe herumgeschleudert
wurde, ohne wunderbarerweise mit dem Kopf ir¬
gendwo aufzuschlagen. Doch hat sie hierbei beide
Beine gebrochen und schwere innere Verletzungen
davongetragen. Sie wurde nach Gnesen in das
Krankenhaus gebracht. An ihrem Aufkommen wird
jedoch gezweifelt, da die inneren Verletzungen zu
bedeutend sind.

Schneidemühl, 22. Januar. (Tötlicher
Unfall.) Der Arbeiter Johann Hartwig aus
Plöttke fand gestern einen plötzlichen Tod. Er war
im Begriff, aus dem Rentengute Bernau Getreide
nach der Scheune zu fahren. An einer abschüssigen
Stelle kippte der Wagen, aus dem H. saß, um. H.
kam so unglücklich zu Falle, daß er das Genick brach
und sofort tot war. Er hinterläßt 5 Kinder.

(Schn. Ztg.)
Elbing, 21. Januar. (Eine traurige

Szene) spielte sich in der Nacht zum Dienstag
auf einem Elbinger Kirchhof ab. Die „Elb? Ztg.“
schreibt darüber: Einen Selbstmordversuch unter
eigentümlichen Umständen verübte die Witwe des
in Elbing verstorbenen Viehhändlers Behrendt.
Frau Auguste Behrendt war nach dem Tode ihres
Ehemannes nach Danzig gezogen, wo sie in der
Portechaisengasse eine Wohnung inne hatte. Dort
führte sie ein kümmerliches Dasein, das ihr nach und
nach alle Lebensfreude raubte mtd Selbstmordge¬
danken reifen ließ. Ohne daß ihre hiesigen Angehö¬
rigen davon Kenntnis hatten, kam Frau Behrendt
am Montag Tlbend nach Elbing und begab sich un¬

verzüglich nach dem neuen Dreiköniginnenkirchhof
an der Weingarter Chaussee, wo ihr Ehemann be¬
graben liegt. Als heute Morgen der Kirchhofsin¬
spektor einen Gang über den Friedhof unternahm,
fand er Frau Behrendt auf dem Grabe ihres Ehe¬
mannes schwer röchelnd vor. Neben ihr lag eine
Flasche, die zumteil noch mit Scheidewasser ange¬
füllt war. Es wurde sofort die Polizei benachrich¬
tigt, die zwei Schutzleute mit einer Droschke hinaus¬
sandte und die Lebensmüde in das Krankenstift
schaffen ließ. Wie der Arzt feststellte, hatte das Schei¬
dewasser den ganzen Magen ausgebrannt, so daß
an eine Erhaltung des Lebens nicht zu denken ist.
Bevor Frau Behrendt zur Tat schritt, mutz sie einen
schweren Kamps durchgemacht haben, denn der Arzt
nimmt an, daß das Scheidewasser erst nachts gegen
2 Uhr dem Körper zugeführt worden ist. Die
Schmerzen der Ärmsten müssen schrecklich gewesen
sein. Aus einem bei ihr vorgefundenen Briese geht
hervor, daß auch der 22 Jahre alte Sohn der Frau
Behrendt, ein Handlungsgehülfe, der hier die Buch¬
führung erlernt hat, freiwillig in den Tod gehen
will. Man suchte den Friedhof daraufhin ab, konnte
aber nichts finden. Frau Behrendt ist 58 Jahre
alt.

Gerichtssaal.
Leipzig, 23. Januar. Der Prozeß gegen

den ehemaligen Direktor der L e i p z i g e r B a n k,
E x n e r, wird, dem „Leipz. Tagebwtt“ zufolge,
am 16. Februar vor dem hiesigen Schwurgerichte
beginnen.

Bromberg, 24. Januar. Amtl. Handelskammer-

132 M., Kochwaare 145—160 M. — Hafer 118—131 M.

„Wart noch damit“, gab ihm Bernstorff, inner¬
lich voll rasender Wut auf Guido und seine Schwie¬
gertochter zurück, „dazu ists ttoch immer Zeit und
möglicherweise findet sich doch ein Ausweg.“

Er dachte an den Baron; denn wie bitter schwer
es ihm auch wurde, sich diesem, der seine Tochter be¬
gehrte, zu offenbaren, es half nichts — zehnmal
lieber vor dem edeldenkenden Bodmer sich demü-
trgen, als den schmählichen Zusammenbruch seines
Hauses überleben und den Schurken Hirschfeld über
sich triumphieren zu lassen.

In der Nahe des Strandes, wo die blühenden
Gartenanlagen, die zu beiden Längsseiten der Be¬
sitzung mit kleinen Edeltannen bestanden waren, ab¬
schlössen, befand sich auf einem winzigen Hügel ein
Pavillon, der eine herrliche Aussicht auf die waldige
Bucht mit ihren verloren aus dem Grün auftauchen¬
den Villen bot; hier pflegte die Familie des Ritt¬
meisters während der warmen JahrMeit die Abend¬
mahlzeiten einzunehmen.

Hier befand sich am Abend ihrer Ankunft Thea
in Gesellschaft Brunhilds, die mit dem Anordnen
der Tafel beschäftigt war; Guido saß in dem Schau¬
kelstuhl und durchblätterte die Zeitungen, während
Thea einen Brief zu lesen begann, der soeben von

Wenzel eingetroffen war; Irmgard und Liddy spa¬
zierten mit den Kindern im Garten. Auf allen lag
ein schwerer Druck, und hätte Guido sich mcht mit
der ruhelosen Thea herumgeneckt, sie würde es schon
heute langweilig bei den Kusinen ihres Verlobten
gefunden haben. Jetzt näherte sich vom Hause her,
durch Johann nach dem Pavillon zurechtgewiesen,
ein Bote aus Dornburg, Fritz, der Gartnerbursche,
welcher Thea ein Billet seines Herrn überreichte, das

sie, seine Schriftzüge erkennend, hastig ergriff.
Der Baron schrieb: „Liebe Thea, heute Nach¬

mittag traf Lorenz Böhn hier ein und war recht ent¬

täuscht, Dich abwesend zu finden; nun hat er mir

keine Ruhe gelassen, bis ich versprach, Dtch zu fra¬
gen, ob Du ihm gestatten wurdest, Dich gelegentlich
bei Bernstorff aufzusuchen. Er meinte, das sei eine

Vergünstigung, die Du ihm, der Dir so lange nur

aus ehrfurchtsvoller Ferne mite Huldigungen habe
darbringen dürfen, wohl gewahren könntest. Ich
überlasse es Deiner Entscheidung und jage nichts
dazu. Dein getreuer Vormund. Horst von Bodmer.“

Lorenz Böhn war eingetroffen und enttäuscht
gewesen, sie nicht vorzufinden; also doch! Diese

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornrnarktftraße.

Tageskalender für Sonntag, den 85. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 18 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19° 11'. Mond abnehmend.
Mondaufgang vor V26 Uhr morgens. Untergang vor
3/42 Uhr nachmittags.

NeberNckitStabelle.

Zeit der Beobachtung.
«Konnt |^ng| kt,»,de

Button«! cu

'Grad tebuc.
“Millimetei

Tempe¬
ratur n.
Celsius

tigleii
veT.o|

Wind»
rich-

Be,
roöU
kung.

1 23 mittags 1 Uhrl '< 62 , ö I - 10,j I 70 SO 0
1 23 abends 9 Hin 761,3

-12,6 I 72 SO 3
1 24 früh 9 Uhr | 764,0 | -3„ j 72 W 3

Skala für die Bewölkung : 0 -- heiter, 1 --° leicht
bewölkt, 2 ---- stark bewölkt, 3 --- ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern — 7,3 Grad Reaumur
== — 9,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 10,3 Grad Reaumur = — 12,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die uüchsten
24 Stunden.

Bewölktes, vielfach zu Schneefällen geneigtes,
kaltes Wetter.

Standesamt Bromberg lLandbezirk).
Geburten. Landwnt Maximilian GadaSzewSki,

Netzort, 1 S. Arbeiter Franz Kozlowski. Schwedenhöhe,
1 S. Arbeiter Maximilian Wieczorkowski, Schwedenhöhe,
1 S. Arbeiter Josef Borucki, Schwedenhöhe, 1 T. Ar¬
beiter Rudolf Piaskowski, Schröttersdorf, 1 T. Schrift¬
setzer August Fischer, Schröttersdorf, 1 T. Arbeiter Emil
Dittmann, Schöndorf, 1 T. Arbeiter Gustav Rogalski,
Schöndorf, 1 S. Eine uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Max Brandt, Cielle, 1 I. Oskar
Vogel, Schönhaaen. 2 I. Kurt Tack, Schwedenhöhe, 1 I.
Bronislaus Jeunski, Schwedenhöhe, J /2 Mon. Theodor
Balbuschinski, Bleichfelde, 4 Tg. Rentenempfänger Franz
Lipperski, Groß-Bartelsee, 70 I. Franz Guczalski, Schön¬
dorf. 2 I. Fritz Fehlauer, Klein-Bartelsee. 5 Mon. Bruno
Heinrich, Schöndorf, 3 I.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 24. Januar 1903.

Per 50 Kilo oder 2T|t2 2411 Per 50 Kilo oder sh [12 241
100 Pfund m. m. 100 Pfund m. m

Weizengries Nr. 1
„ 2

Kaiserauszugsmehl :

Weizenmehl Nr 000*
„ 00

weiß Band
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ 0|1
„ 1
„ 2

Kommißmehl . .

Roggen-Schrot

14,4Üj 14,61
13,40 13,60
14.60
13.60

11,80

11.60

s!oo
5,00
4.80

10,80
10,00

9.40
6.80
8.40
8,20

14.80
13.80

12,00

11.80

8*20
5,00
4.80

10,80
10,00

9.40
6.80
8.40
8,20

Roggen-Kleie'
Gersten-Graupe 1

,, „ 2
,/ tt 3
„ n 4

„ 5
„ »» 6

„grob
Gerstengrütze N.1

„ „2
„ „3

Gerstenkochmehl 1
„ 2

.Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

aus Weizen der Ernte 1901.

5.00
13,20
11,701
10,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

5M
13,20

1.70
10,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 24. Januar.

Weizen neu 100 Kg.
Roggen 100 -

Gerste 100 -

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln 100 -

Ä Sf

15 3C

4 80

Jtiebr.
Preis.
. 11 . ff

L4ic Butter 1 Kg.
Heu 100
Stroh 100
Krummstroh ivoKg.
Spiritus per Ltr.
Eier per Schock

Höchst
Preis.
JL Sf

440

Jtiebr.
Preis.
4L Sf.

65
20
60

SCHERINGS MALZEXTRAKT
MchMikt mit Eilen

lterftützt wesentlich tue 9no»c“bilC.n, bcMiiukcni

Nachricht ließ sofort das Interesse für Wenzels Brief
m den Hintergrund treten, ihr guter Bär schrieb
ja doch nichts als ewig dieselben Wiederholungen
ferner grenzenlosen Liebe und Sehnsucht, die sie
nachgerade auswendig kannte.
* ,

“Bch muß umgehend ein paar Zeilen an On¬
kel Horst schreiben“, äußerte sie gegen Brunhild und
lief durch den Garten der Villa zu.

Brunhfld sah der leicht dahinflatternden Ge¬
stalt nach; was konnte das Billet des Barons so
außerordentlich Wichtiges enthalten, daß sie darüber
den Brief Wenzels ungelesen einsteckte? Da be¬
merkte sie, daß Thea das Billet offen auf dem Sims
des FeAers hatte liegen lassen, — Geheimnisse
konnte es also nicht enthalten und kraft ihrer zeit¬
weiligen Veschützerrolle gestattete sie sich, Kenntnis
von dem Mitgeteilten zu nehmen. Nachdenklich
legte sie das Blatt wieder an feine Stelle; das also
war es, was Thea in solch freudige Aufregung ver¬
setzte, — die Ankunft Böhns, der es ja recht eilig
zu haben schien, Wenzels Braut zu begrüßen. Brun-
hild kannte seinen Namen aus den Künstlerberich-
ten der Journals die sie mit Interesse verfolgte,
und ob sie auch bei jeder anderen Gelegenheit sich
gefreut haben würde, den Künstler persönlich kennen
zu lernen, beschloß sie doch aus Rücksicht gegen
Wenzel, ihn nicht zu öfterem Kommen zu ermutigen,
denn seine, der Baroneß von DührinAhof gelten¬
den Besuche ganz zu vermeiden, war nicht möglich.
Und wieder fürchtete Brunhild noch mehr als zuvor,
daß Theas Neigung zu Wenzel keine echte fei, ober¬

flächlich und gedankenlos wie alles, nahm sie auch
die ernste Stellung einer Braut; sie fühlte das
Herannahen großer Konflikte. Doch wie unendlich
schwer es ihr auch wurde, mit der brennenden Qual
um ihn im Herzen auf seine Verlobte zu wirken,
die Ueberzeugung sollte sie aufrecht erhalten, daß,
was sie tat, für seinen Frieden geschah; der Arg¬
lose ahnte ja nicht, tote tief er mit dieser verantwort¬
lichen Aufgabe den Stachel in ihre Brust gedrückt.

Thea hatte unterdessen folgende Zeilen auf das
Papier geworfen:

„Lieber Onkel Horst! Bitte Herrn Böhn zu be¬

stellen daß ich seinen Gruß erwidere und mich sehr
freuen würde, ihn bei Bernstorffs zu empfangen,
die natürlich Deinem Gaste mit der größten Zu¬
vorkommenheit begegnen werden!

Es grüßt Dich tgusendmsl
Deine dankbare Thea.

(Fortsetzung folgt.)



Gestern Abend 5‘/a Uhr endete ein sanfter
Tod die Leiden meines innig geliebten Mannes,
unseres Vaters, Gross- und Schwiegervaters

des Königl. Rechnungsrats,

Hugo Sturtzel
im Alter von 68 Jahren, 5 Monaten, nach vier¬
tägiger Krankheit an Influenza.

Dies allen Freunden und Bekannten statt

besonderer Meldung. (67

Die tiesbetrobten Hinterbliebenen.
Bromberg, den 24. Januar 1903.
Die Beerdigung wird noch bekannt gemacht.

Heute früh 5*/2 Uhr verschied nach längerem,
mit Geduld getragenen Leiden

der Königl. Eisenbahnsekretär, Ritter pp.

| HerrHagrms David I
im fast vollendeten 59. Lebensjahre.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen lieben, pflichtgetreuen Kollegen, der sich
durch seinen ehrenhaften, selbstlosen Charakter,
durch seine stets kollegialische, liebevolle Ge¬
sinnung unser Aller Achtung erfreute.

Sein Andenken werden wir auch über das
Grab hinaus stets in Ehren halten. (2983 j

Bromberg, den 24. Januar 1903.

Die Beamten des Bevlsions- und
Bectmungsbureaus

I der Kgl. Bisenbahndirektion Bromberg, i

Gestern Abend 6 Uhr
entschlief sanft nach langem
Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater und
Bruder, (67

der SteltmllchermkiKer

Johann Simon
int 73. Lebensjahre.

Dieses zeigen um stilles
Beileid bittend an

Die trauernden Hinterbliebenen
Johanna Simon

a s Gattin,
Wwe. Alwine Paalow

als Tochter.
Schlensenan. 24. Januar 9103

Die Beerdigung findet
Dienstag, d. 27. d. Mts.,
nachmittags 2Vs Uhr, vom
Trauer Hause Ernststraße 13
aus statt. •

Am 22. d. Mts.. nachts 1
■ entschlief sanft nach schwe- lg■ rem Leiden unser kleines K

H Söhnchen (67 8
Conrad

S im Alter von 6 Monaten. 1
K Dieses zeigen tiefbetrübt an B
■ Felix Ehrhardt 8

und Frau.

Die Beerdigung findet 8
8 Sonntag, den 25. d. Mts., 1
■ nachm. 3 Uhr, vom Trauer- W
D banse aus statt. A

KranKen-Unterstühiings-
«nd Keerdigungs-Verein.

Heute Abend 8V2 Uhr
„im Franziskaner“

®ciierttlHcrfstmtnlnng.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der B 0 rstand.
Albin Cohn seid. (67

jSHB
I Fahnen-1
I Quasten!
JL empfiehlt ^8
iJ. Sandmanni
|gtö|ntr|rn|el3. 8

Fast neuer Kachelofen
billig zu verkaufen.

Schwctzerstraße 14 b.

Naturheilverein.
Sonntag, d. 25. Januar er.,*

4 Uhr naännittags
im Saale des Hdtel Adler,!

Danzigerstr.

Lcffeiltliiber ZlimnmtW
üb-r die Frage:

„Was ist die Frau ihrer
Gesundheit schuldig?“

von

Frau Klara Muche, hygien.
Schriftstellerin aus Merheim.

Eintrittspreis für Nichtmitgl.
50 Pf. Billets sind außer an der
Tageskasse auch schon jetzt im
Cafe Zander, Rinkauer- und
Blumenfttaßen-Ecke zu haben.

Stramme
llilbimfen]
I frisch eingetroffen. |

J. J. Goerdel,
Friedrichftr. 35.

Gelegenheitskauf!
Einen grossen Posten Ware, welche wir unter Preis eingekauft,
stellen wir, um damit schnell zu räumen, spottbillig zum Verkauf.
Handtücher Serie 1* weiss mit bunter Kante, früherer Preis 6 Mk., jetzt ]Otzd* 3 Mfe*
Handtücher Serie S* weiss geklärt, früherer Preis 7 Mk. ..... jetzt S£*90 ü®ke
Handtücher Serie 3* weiss geklärt, früherer Preis 8 Mk. ...... jetzt 4-80 Iffke

Handtücher Serie 4- weiss geklärt, früher 12 Mk jetzt 0*90 Mk.
Tischtücher* 110/120, früherer Preis 2,50 Mk. jetzt 0*95 Mk.

Tischdecken* uni u. buntfarbig, in wunderbarer Ausführung, früher 7,50 Mk., jetzt 3*^5 Mk»
Taschentücher* weiss und auch mit Kanten, früherer Preis 1,50 Mk. . . HEtZÜ. 0*80 HflEk«

Taschentücher* weiss, rein -Leinen, früherer Preis Dtzd. 6,50 Mk. . . Hetzt 3*oO JfKk.
Damen-I nterröcke* grossartige Ausführung, früher 10,50 Mk. . . . jetzt 4*50 Mk.

lEamen^Trä^ersehürzen* aparte Neuheiten, früher 2 Mk. . . • ^Jetzt 0*05 lötk.

Hamen-Tändelsehurzen, weiss und mit Kante, früher 75 pfg., jetzt 0*30 Mk.

Kinder-Hängeschürzen, buntfarbig, früher so pfg jetzt 0*30 Mk®

Kleiderstoffe. ^

Ein Posten Cheviots* reine Wolle, früher 1,75 Mk. jetzt 0*95 Mk.
in grossem Farbensortiment, fabelhaft billig.

Kaufhaus Gebr. Wolfs, Bromberg.

aebtv. grosse Tafel-Zander,
|fr. Silberlachs ! Schellfische!
Wild- u. Geflügelbrate» “HDM
empfiehlt Emil Mazur.

Konikrt-n.Vrrelnshausk
! Gamm straffe 2. r

Sonntag 25. Januar 03 I

®roiet Ml
I. V. Theodor Lippart.

WolskPEtaMissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 25. Januar 1903

Zweites

v Kowkd
ftlt

wi“der mit

„Zum Falstafi“.
lernt Sonntag, 25./1.01

Hühner-Kraftbrühe
mit Spargelspitzen.

Schnitten v.Lachs in Rotwein.

Ochsenrippcnstück
mit Gemüsen umlegt.

Perlhuhn. Kompot. Salat.

Pudding oder Vanilleneis.

Butter und Käse. (67

1 jungt lebenslustige Ntm
sucht d.Bekanntsch. e. sol. ält. Herrn
z. nt. Anonvm. w. nicht berück,'icht.
Off. u. L. N. 500 hauptponl. erb.

3600 Mark
vom 1. Februar zur 1. Stelle zn
vergeben. Zn erf. i. d. Geschäftsst.

Grabgitter
KestscMMearlieiteii

Miiiionieiikiniler
compl. ErDDegräDiilsse

in sauberei Ausführung
offerirt billigst

Heu. Boetteher
Bromberg

Töpferstrasse 13
3 mal präm. m. d. gold. Med.

Einziges Special-SarggeschMt and Beerdigungs-Anstalt
Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
, Fernspr. 532 .

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu Deberführungen und Begräbnissen.

I

Bum Bisten be8 Vereins »FeierabeubhimS“ |
fnr Lehrerinnen n. Erzieherinnen -er Prnninz Posen |

findet am

Sonntag, den 25. Jannar, abends $8 Uhr
im Saale des Zivilkasinos ein

Asnzevt
I unter freundlicher Mitwirkung von Frl. Rosa Passarge

und ihrer Schülerinnen und Schüler statt.
Nummerierte Billets zu 1,50 Mk., Stehplätze und Logen-

billets zu 1 Mk.. Schülerbillets zn 75 Pf. sind in der Musikalien-
j Handlung von Eisenhauer, Bahnhofstraße 3, zn haben.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten.
Die Vorsitzende der Ortsgruppe Bromberg.

Freifrau von Ltitzow.

! Komevt
zu Gunsten des Bismarck-Denkmals |

zu Aakel
am Sonntag, den 25. Jannar er.

| abends Vj2 Uhr, im Schützenhause zu STakel |
von

Käthe Boehl ►
unter Mitwirkung hervorragender Dilettanten. (141

Billets ä 1 Mark und 50 Pfg., Schülerbillets ä 30 Pfg.
sind im Vorverkauf bei Herrn Bad. Giroud, Inhaber

I Gustav Schoepe, Nakel. sowie abends an d. Kasse zu haben

'ürnma 2)umas
Nene Psarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Tranerbiite
jin grosser Auswahl zu soliden Preisen. |

Lieferantin des Lehrer-Wirthschafts-Verbandes.

1.875,000 Mark
sollen erststellig auf Güier und Häuser (evtl. Baugeld) angelegt
werden. Offerten unter „R e n t i e r“ befördert Gerstmann’s
Annoncenbureau, Berlin, Friedrichstr. 125. (71

Ges. 3000 Mk. z .2 ©ttt. polb«
sicher. Off, n. Nr. 5831 a. Gschst.

Baugelder &«£ §b
ff;

u. K. W. 70 a. d. Gschst. d. Ztg.

UH*:!: SindMini
mal-,

absolut garantiert
nebst begründeter Aussicht auf
iroße Kaoitalgrwinne, sind zu
'rzielen durch Aktienbeteiligung
uon 500 Mk ab, an erstklassi¬
gem, hochsolidem Unternehmen,
das schon mehrere Millionen
Gewinne ausbezahlt hat. Nie¬
drig verzinsliche Wertpapiere
(Pfandbriefe, in- und ausländ.
Ltaatspapiere, Aktien rc.) wer-
m in Zahlung g nommeil;

durch deren Umtausch kannZins
und Kapital verdoppelt werden
Näh. durch Effektenbank B rn

Oeld Selb^tg. reell.Leut.

h elmshavenerstr. 33n. ttückpt.

Braneben Sie Geist??
Geld sofort ä.f Schülü-
schein,Wechsel, Policen

Erbschaft,Hypoth.etc.etc.
(nicht unter M. 100. — ) wird zu

günstigst.Bedingungen nach¬
gewiesen. Jede schriftliche
Antrage beantwortet (133

Kostenlos
Ernst Marlier, Nürnberg 297.
Aus vielen Dankschreiben we¬

gen Raummangels hier nur e

klein. Auszug:... „Ihrestreng
reelle u. schnelle Erledigung
kann ich jedem Geldsuchen-
den aufsWärmste empfehlen

Zur Kapital
Unterbringung u. Anschaffung
in all. Gross, hält sich d.älteste,
35 Jhr. bestandene, weithin als
zuverlässig u.vertrauenswürdig
bekannte Taxations-Gutachter-
u. Hypotheken-Negoss Geschäft
v. W.Obereiudorf i. Magdeburg
bestens empfohlen. Für die ge-
schätzt. D arlehnsgeb. sLkostfr.

versihltb. Utbertaitogctt.
Anfang des Konzerts Uhr.

Abends Tanftränzchen.
20b) C. WoisRi.

! Schfilke’s fiontettfasl
Schleusenau.

Sonntag, den 25. Januar 1993
findet

eine al lgemeinL

Kaiscrsgkbultstagsfcier
stau, bestehend aus K o u z e r t,

lebendem Bild und

VsvLras:
Die Fahne der 01er.

Anfang 5 Uhr — Eintritt frei
(int gut geheizten Saale)

wozu ergebenst einladet (65
Ewald Schülke.

Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft.
Abt. s. Technik (ft.

Montag, den 20. Januar 1903, abends 8 Uhr
im Civilkasino

dksHrn. Gstzeimea Vaavat
Demnitz:

Die Erweiterung des Brahemündner Hafens
und die damit verbundenen Aenderungen der SchiffahrtS-

verhältnifse in der Unterbrahe.
479) Der Vorstand.

Kirctmsr & Ci, 11,
Eeipzig-Sellerliaiisen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

HelztoMeiMcIm.
Ueber 80 000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893: 7 Ehrentiiplome, 2 Preismedaülen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg i

HofiTmannstrasse No. S.

Central-Ballsäle
Wilhelmstraffe 5. Inh Karl Klose.

Sonntag, den 25. Jannar 1903:

ft?.8 ÜP B«tt,n«sik.
_

Dienstag, den 27. Januar 1903:
Zur Geburtstagsfeier Sr. Majestät des Kaisers

ausgeführt
Gerste Ettts.Vallmttfir,
ct vom Trompeterk.'rps d>s h-nterpom. Art.-Regh-nteipom. Art.-Reg. Nr. 53.

Anfang 7 Uhr.

Kalhskeller.
iFamilien - Lokal. I

Gr. Mittägstifch
& Couvert 60 u. 80 5(3hl,
a.d. Hause 75 Bsg. u. 1 Mk.

(Reichhaltige stühstücks-b
und Abendkarte.

DglilhKölliBerg.
Riiröeriltlk.

'Tadellose Kim
Kunterstein Geaudeuz.
Reichelbräu Kulmbach.

^ Vereinszimmer.

Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Anerkannt vorzüglicher

rirrttas»t»f-h.
Gedeck 1 A, 10 Karten 9 «AL

Keichhaltise Frühstücks- n. Abendkarte.
Gut gepflegte Biere u. Weine.

Die beste Taffe Kaffee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jed. Sonntag v. 5-11 Uhr

Unterhaltungsmusik.

Ueber Nacht
erhält man eine zarte, schneewe ße,
blend. schöne Haut dch.d.Gebrauch d.

MUT Aseptin - Cream
v. Sergmann & Ca., Kadedeul-Nresden.
ä Tube 50 Pf. bei Carl Schmidt.

Restaurant Kleichfelde.
Sonntag, 25. Januar 03

Großes KMerHtß.
Anfang unt 4Vs Uhr

Nachdem Tanzkränzchen.
Um zahlreichen B such botet

2816) F. Marquardt.

Schlaelit-n.T ielthof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4l/2 Uhr
nachmittags

Ustterhaltllllgs-Mslk
in den vorderen Räumen.

Von 7 lh Uhr ab im großen Saale

Mtufif
von der Kapelle d. Artillerie-Regts.

Nr. 17. (173
Eintritt frei.

Achtung;!!
Schweizerhaus.

VallN
im n«tt«n Saal.

216)
Anfang 4 Uhr.

Klein ert.

MM“ Morgen “MV
Sonntag, den 25. d. Mts.

Mllltiimg
bet neu erbauten Beranba
wozu ganz ergebenst einladet

Hans Rattcy,
Blumenschleuie.

BMiger’s Restankant
R.nkauerstraße 28.

Heute frische Wurst. Eisbein
mit Sauerkohl.

Sonniag ff. Tasse Kaffee, eig.
Gebäck. — Musikal. Unte r haltung.

Hochachtungsvoll Rüdiger.

DickmannsEtoMilement
W i l h e l m st r aß e 71.

Morgen Sonntag,
den 25. Januar 1 03:

Großes und letztes

Bockbierseft N
Konzert

ausgeführt von der 53er Kapelle.
Bockbierkappen am Buffet.

K°»L“ Famlienkriinzihkn.
Anfang 7^2 Uhr. Eintritt frei.

Patüer’s
Etatelissememt.

Sonntag, den 25. Januar 1903:

Geburtstagsfeier
Sr. Majestät des Kaisers.

Bromberger
Landwehr-Verein

II. u. 111. Bataillon.
Das Sonntags-Konzert fällt ans.

Stadt-Theater.
Sonntag, den 25 Januar.

Nachm. 31/4 Uhr:
Vorstellung zn klein. Preisen.

Ein Soinmemachtstramn.
Lust'piel in 5 Akten von William
Shakespeare. Musik von Mendels¬

sohn - Bartholdy.
Abends 7 Uhr:

(Neit eiustudiert.)

Eie Fledermaus.
Operette in:t Akten von Johann

Strauß.
Montag, den 26. Januar:

Gastspiel
von Isa Monnard-Dnl)oiS

vom Stadltheater in Bremen.

fflonna Vanna.
Schauspiel in 3 Akten v. Maurice

Maelerlinck.

Gkwöhillishe Preise.
Anfang 71/2 Ubr.

Verantwortlich für den politischen
Theil F. GoUasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer« für das Feuilleton.
Konzertberichte. Literatur rc. Karl
Kendisch« für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Inrchow, sämmtl. in-Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Suchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg.



Srveite Verlage
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Aus Stadt und Land.

Bromberg, 24. Januar,
f. Zur ^aifer§geBttdStos§feiet bermft^bk

hiesige Schützengilde ^le alliahrlrch ern Fest-
schießen. Dasselbe findet uuf^27.^anuar.

Mt ^Nach“bee?ch^em^Sch^e^ erfolgt^dü^re^ver-tellung an welche sich kameradschaftlicher Kom¬

mers im Schießsaale anschließl
* Königlich Preußische Klasienlotterre. ^Dre

Loseerneuerung und der Loseverkauf, sowie me Auv-

aabe der Freilose hat begonnen. In dieser 2, Klasse
kommen folgende höhere Gewinne zur Zrehung:
1 ,u 45 000 Mark, 1 zu 30 000 Mark, 1 zu 15 000

Mark, 1 zu 10 000 Mark, 2 zu 5000 Mark, 4 m

3000 Mark, 10 zu 1000 Mark, 20 zu 500 Mark,

50 zu 300 Mark, 100 zu 200 Mark.

f Kreisausschnß. Unter dem Vorsitze des Herrn
Landrats v. Eisenhart-Rothe fand am ^Donnerstag
eine Sitzung des Kreisausschusses statt. ^n der

Ersatzgeldstreitsache der Witwe Amalie Hinz rn Gr.-

Lonsk wider den Gastwirt I. Wendt daselbst wurde

der Beklagte auf den Weg der Zivilklage verwiesen.
Der Gutsbesitzer Louis Asch m Neuheim rmgte

gegen den Distriktskommissarius in Trzementowo
weaen Aufhebung einer wegepolizeilichen Ver¬

fügung. Kläger wurde mit ferner Klage abge¬
wiesen. — In der Verwaltungsstreitsache der Firma
W. Äaerwald & Co. wider die Gemeinde Schrotter»-

*

r , rr Srtv tprtt VniiTiVP.

nur 137 Wll Gemeinde-Gewerbesteuer zu zahlen
hat. — Der Altsitzer Heinrich Schrammen Zielonke,
der gegen den dortigen Gemeindevorstand wegen

Freistellung von der Gemeindesteuer geklagt hat,
wurde mit seiner Klage abgewiesen. “ Die Kla,ge
der unverehelichten Emma Redmann in Gr.-Neudorf
wider den Distriktskommissarius in Schulitz wegen

Aufhebung einer polizeilichen Verfügung wurde, so¬
weit sie sich gegen die Verfügung vom 22. Oktober

v. Js. und gegen die Festsetzung der Strafe richtet,
abgewiesen, im übrigen aber für begründet er¬

achtet. — In der Verwaltungsstreitsache des

Mühlenbesitzers Johann Gmjeswki m Byschewo
gegen den Distriktskommissarius in Crone a. Br.

wegen Aufhebung einer wegepolizeilichen Anord¬

nung nahm Kläger die Klage vor Schluß der Ver¬

handlung zurück. — Die unverehelichte Magd Rosa
Pieszka in Monkowarsk klagte gegen den Distrikts-
kommissarius in Königl.-Wierzchuczyn wegen Auf¬
hebung einer polizeilichen Verfügung. Klägerin
wurde mit ihrer Klage abgewiesen. — Schankonsense
wurden zwei erteilt und vier Anträge auf solche ab¬

gelehnt. — Verhandelt wurde in fünf Armeiiüe-
schwerdesachen, ferner kamen 23Stundungsgesuche
von Darlehen, 25 landwirtschaftliche Unfallsachen
und verschiedene Kleinbahnsachen usw. zur Be¬

sprechung^^ ^ er Schule. Die Lehrerin Prische in

Schwedenhöhe ist vom 1. Januar ab daselbst defini¬
tiv angestellt. Erledigt ist die 6. (katholische) Lehrer-

stelle an der Kommunalschule im Vororte Jägerhof
vom 1. April ab. Der bisherige Inhaber, Lehrer
Wolfs, ist vom genannten Zeitpunkt ab in den
städtischen Schuldienst der Stadt Bromberg berufen
worden.

uu. Mehrere Raritäten aus verschiedenen
exotischen Gebieten sind gegenwärtig im Schaufenster
der Zigarrenhandlung von Rejewski in der Tan-
zigerstraße ausgestellt. Es fallen darunter besonders
ein großer geschnitzter und schwarz polierter chine¬
sischer Götze und einige von Eingeborenen aus Co¬
lombo geschnitzte Elefanten auf. Von großem Ge¬
schick zeugt ein geschnitzter Stab, der von einem
jungen Indianer anfertigt ist. Außerdem sind noch
mehrere chinesische und japanische Kunsterzeugnisse,
Fächer, Bilder usw. ausgestellt.

8 Jnowrazlaw, 22. Januar. (Deutsch-
katholischer Gottesdien st.) Vor län¬
gerer Zeit hatten die deutschen Katholiken petitio¬
niert um die Erlaubnis, an den Sonntagen mit
deutscher Predigt auch deutsch singen zu dürfen.
Ihrem Wunsche wurde von der kirchlichen Behörde
bereitwilligst entgegen gekommen. Herr Musik-
lehrer Anderlick, welcher schckn lange im Verein
Deutscher Katholiken den Gesang leitet, hatte die
Einübung übernommen, und ein starker Chor hatte
sich bald seiner Leitung unterstellt. Am vergan¬
genen Sonntag nun durchschallten beim deutsch-
katholischen Gottesdienste die Kirche das erstemal
die feierlichen Weisen von „Hier liegt vor Deiner
Majestät.“ Es war ein erhebender Augenblick für
die Anwesenden. Hatten doch manche die lieben
heimischen Klänge schon fast ein halbes Menschen¬
alter entbehrt und in so manchem Auge sammelten
sich Tränen freudiger Rührung. Auch die Polen
hatte der wirklich schöne Gesang ergriffen, und es
hat sich kein einziger entfern! was bei der deutschen
Predigt oft der Fall ist. Da der Chor eine ganz
stattliche Anzahl gutgeschulter Sänger und Sänger¬
innen aufweist, dürfte unter der bewährten Leitung
des Herrn Anderlik bald manch schöne Weise zu
Gehör gebracht werden.

P Königsberg, 21. Januar. (D i e L and-
b a n k) in Berlin“erwarb vom Kammerherrn Baron
von Gustedt die im Kreise Labiau belegene Herr¬
schaft Lablacken, bestehend aus 2 Rittergütern,
einem adligen Gut und 7 selbständigen Vorwerken,
in Größe von 11423 Morgen und veräußerte an

denselben einen Teil ihres Rittergutes Neuhausen
mit Schloß und Park im Kreise Königsberg i. Pr.
in Größe von ca. 1500 Morgen.

Büchermarkr.
* Franz Grillparzer, Leben und Schaffen.

Von Moritz Necker. Mit 7 Bildnissen, einem Briefe
und.einem Gedichte als Handschriftproben. 8°, 87 6.
Leipzig (Max Hesses Verlag). Die Schrift ist ein
Sonderabdruck aus einer demnächst inMaxHesses Neuen

Leipziger Klassiker-Ausgaben erscheinenden Volksaus¬
gabe von Grillparzers sämtlichen Werken in 16 Bänden
deren Haupteinleitung sie bildet. Die Schrift gibt eine
schlichte Darstellung vom Leben und Wirken des Dich¬
ters, die niemand ohne wärmste Anteilnahme an diesem
herben Schicksal aus der Hand legen wird.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche:

Sonntag, 25. Januar. (3. nach Epiphanias.) Vor¬
mittags 10 Uhr, Hauptgottesdienft, danach Beichte
und Abendmahlsfeier, Pastor Beutel. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pastor Bötticher. Abends 6 Uhr, Jungfrauenverein in
der Sakristei. — Mittwoch, 28. Januar, abends 8 Uhr,
Erbauungsstunde im Saale Posenerstraße 28, Pastor

/Pfefferkorn. — Donnerstag, 29. Januar, abends 6 Uhr,
Bibelstunde in der Pfarrkirche, Superintendent Saran.

St. Paulskirche. Sonntag, 25. Januar. Vormittags
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Aßrnann, danach
Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. Nach¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer v. Zychlinski,
— Montag, 26. Januar, nachmittags 4 Uhr, biblische

Besprechung mit den konffrmirten Töchtern im Kon¬
firmandensaale, Wilhelmstraße 3, Pfarrer Aßmann.

. ~r Dienstag, 27. Januar. Vorm. 10 Uhr, Festgottes¬
dienst in der St. Paulskirche zur Feier des Geburts¬
tages Sr. Majestät deß Deutschen Kaisers. Die Fest¬
predigt hält Herr Pfarrer Aßmann. Kollekte für die

.Veteranen und deren Waisen.
Ehristuskrrche. Sonntag, 25. Januar. Vorm. 10 Uhr,

Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags 12 Uhr, Kin-
dergottesdienst, Pfarrer Haendler. Nachmittags 5 Uhr,
Abendgottesdienst, Pastor Kiewitz. Abenos 7 Uhr, Ver¬
sammlung des Männer- und Jünglingsvereins Posener-
ftraße 28. — Jagdschutz. Sonntag, 25. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Kiewitz. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Kiewitz.

Gottesdienst in der Garnisvnkirche. Sonntag,
25. Januar. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionsptarrer Gerwin. Vorm.
11 Uhr, Kmdergottesdienst. —■ Dienstag, 27. Januar.
Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs.
Vorm. 10 Uhr, Festgottesdienst, Divisionspfarrer Ger¬
win. — Katholischer Militärgottesdienst, Sonntag,
25. Januar, vorm. 8 Uhr, Hochamt und Predigt,
Divistonspfarrer Schittly. — Dienstag, 27. Januar.
Geburtsseft Sr. Majestät des Kaisers. Vorm. 8 Uhr,
Festgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions¬
pfarrer Schittly.

Klein-Parteisee. Sonntag, 25. Januar. Vormittags
il Uhr, Gottesdienst, Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst,'

Pastor Favre, — Donnerstag, 29. Januar. Klein-
Bcunelsee: abends 6 Uhr, Bibelstunde, Pastor Favre.

Schwidenhöhe. Sonntag, 25. Januar. Schulstraße: Vor¬
mittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
101

,2 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. Franken-
straße: Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfa.rer Teichert.
Mittags 12 Uhr, Freitaufen und Freitrauungen.
Nachmittags 2 Uhr, Kindergotlesdienst, Lehrer Schulz.
—

, Donnerstag, 29. Jannar. Frankenstraße, abends
8 Uhr, Bibelftunde Pfarrer Teichert.

Evangelrsch-Lutyerische Kirche. Sonntag,25. Januar,
vormittags 10 Uhr, Predigt und Abendmahlsgottes-
dienst, Pastor Fr. Brauner. Nachmittags 3 Uhr,
Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. — Freilag, abends
8 Uhr, Avendpredigt, Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpserstraße 15.
Sonntag, 25. Januar, vormittags 10 Uhr, Predigt,
danach Beichte und Feier des heil. Abendmahls, Pastor
Meyer. — Mittwoch, den 28. Januar, abends 8 Uhr,
UbiMdgottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 25. Januar. In
che^Psarrkirche : l. hl. Messe uät.Predigt um 6 Uhr, .2.
um 7, 3. um 8 Uhr. IO 1/, Uhr, Hochamt mit polnischer
Predigt, Nachm. 4 Uhr, Vesperandacht und yiofen;
krauzandacht. — In der Jesuitenkirche: Um 9 Uhr,
Hochamt mit deutscher Predigt, 11 Uhr hl. Messe, nachm.
3 Uhr Vesperandacht. — An den Wochentagen in der
Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 6 Uhr, die 2. um
7 Uhr, 3. mit 8 u. um 9 Uhr. In der Jefuitenkirche:
keine Messen.

Aus Berlin.
Die Witwe Hebbels hat an den Grafen

Hochberg gelegentlich feines Rücktritts von der

Stellung des 'Berliner Generalintendanten einen
Brief gerichtet, in welchem sie ihm in den wärmsten
Worten für die Pflege Hebbelscher Kunst
am Berliner Schauspielhaus während
feiner Amtszeit dankt. Diese Verdienste des Schau¬
spielhauses, mögen sie nun auf den Grasen Hoch-
berg oder den Oberregisseur Grube zurückführen
sein, sind auch der höchsten Anerkennung würdig.
Hebbel ist ein Dramatiker, dessen eigenartige Größe
unserem, ans Platte und Niedere allzugewöhnten
Publikum nur schwer näher gebracht werden kann.

In der Einsamkeit, welche Zeit seines Lebens um

den ragenden Dichterkönig gewaltet hat, eilte sein
Sehnen und Sinnen auf Adlerfittichen zu den

höchsten Höhen menschlichen Erkennens. Seine
Phantasie versetzte ihn in die entlegensten Zeiten ver¬

gangener Kulturen. Er fand in der Erscheinungen
Flucht den ruhenden Pol, im Vergänglichen das
Ewige, im Verschwindenden das Bleibende. Die
Größe seiner Auffassung, die gigantische Kraft des
Ausdrucks und die grandiose Macht feiner dra¬
matischen Architektur ist von keinem anderen deut¬

schen Dramatcker erreicht worden. Das große ge¬
waltige Schicksal geht mit ehernen Schritten durch
seine Tragödie. Götter und Helden, Heroen aus
verblichener Vorzeit, da Menschliches und Ueber-

sinnliches noch näher sich berührten, da die Zusam¬
menhänge alles Seins noch unlöslich verknüpft
waren, werden in seinen Dramen lebendig. Für die
Aufführung der Hebbelschen Werke müßte ein Fest¬
spielhaus besonderen Charakters, fern von dem Ge¬
triebe und Geräusch der Welt, errichtet werden. Seine
Tragödien find Bühnenweihfestspiele im höchsten
Sinne. Ihnen ist nicht nur das Gemeine, ihnen ist
alles Wesenlose und Kleine ferngeblieben. Die
Hebbelschen Gestalten, mögen sie aus den Zeiten
biblischer Vorgeschichte, germanischen Reckentums,
oder griechischer Heldenmythen geschöpft fein, tragen
einen Zug überragender Erhabenheit. Die Leiden¬
schaften, die Unbändigkeiten, die überschäumende
Wildheit, werden gemäßigt und bezwungen durch die
Gesetze sittlicher, ewiger waltender Kräfte. Hebbels
Kunst ist im höchsten Sinn gestaltend; es wohnt ihr
etwas Göttliches, zu anbetender Verehrung Zwin¬
gendes inne.

Das Schauspielhaus hat die Reihe seiner Hebbel¬
taten durch eine neue bewunderungswürdige ver¬
mehrt. Die Tragödie „G y g e s u n d s e i n

Ring“ ging in der letzten Woche in Szene. Der
Gyges ist, wenn man die neue schöpfliche Fülle der
Gedanken, die harmonische Musik der Sprache in
Betracht zieht, sicher das vollendetste der Hebbel¬
schen Dramen. Die drei Gestalten des Dramas,
deren jede eine andere Kultur repräsentiert, sind
so tief geschaut, so innerlich empfunden, so seelisch

belebt, daß ihr Geschick, obwohl, wie immer bei
Hebbel, jede Sentimentalität und jede Wirkung auf
die Tränendrüsen verschmäht ist, aufs heftigste er¬

schüttert. Hebbel arbeitet in diesem Drama nicht mit
den leichter zu beherrschenden Mitteln des Kon¬
trastes, des Gegensatzes. Im „Gyges“ gibt es weder
Engel noch Bösewichter. Die tragische Schuld kommt
aus den Lebensanschauungen, den Temperamenten,
den Kulturunterschieden. Kandaules, der Halbasiate,
rühmt sich seines Weibes und macht sie, die Unzu¬
gängliche, hüllenlos dem Freunde sichtbar. Aber
Rhodope, die Gattin, fühlt sich aufs schwerste in
ihrer Frauenehre gekränkt. Sie, die Inderin, hat
man als höchstes Besitztum der Frau ihre Unberührt¬
heit, die heilige Unverletzlichkeit der Frauenschönheit,
die bezwingende Reinheit und Keuschheit - edlen
Frauensinnes gelehrt. Die Frau, deren Reiz einem
anderen als ihrem Gatten erckhüllt ward, samt nicht
mehr leben. Gyges, der Grieche, hat im Leichtsinn
fröhlicher Jugendlichkeit gern des Gastfreunds Auf¬
forderung entgegengenommen. Aber als er Rhodope
gesehen, kommt vor der Majestät höchster Frauen¬
reinheit das Bewußtsein seines Verbrechens über ihn.
Stärker noch als der Taumel feiner Sinne, die
durch Rhodopes Schönheit entfesselt find, ist das
Gefühl untilgbarer Schmach, die er ihr angetan hat.
Zu jeder Sühne ist er bereit. Seine Auffassung
entspricht der höchsten Kultur. Er bleibt leben,
während Kandaules und Rhodope zugrunde gehen.

Wunderbar ist die S y m b o l i k d e s R i n -

g e s. Er ist aus einem Grabe genommen und über¬
natürliche Wirkungen wohnen ihm inne. Aber das
muß dem Menschen, der an die Gesetze des Natür¬
lichen geknüpft ist, verhängnisvoll werden. Der
Ring macht unsichthar. Der Ring stammt aus dem
Reiche der Schatten, und wandelt den. zum Schatten,
der von ihm Gebrauch macht. Er nimmt dem Men¬
schen feine Gestalt, sein Wesen, aber auch sein Ver¬
antwortlichkeitsgefühl, sein Gewissen. So kommt
durch ihn alles ins Wanken, was die Welt stützt und
erhält. Er, der den Ring genommen, hat den
Schlaf der Welt gestört, den Gang der Gestirne aus
dem Geleise gebracht. Und so bringt die'er Ring,
wie der des Nibelungen, Unheil und Fluch. Aber
der Ausklang ist harmonisch. Eine alte Welt stürzt
Zusammen. Aus ihren Trümmern erhebt sich ein
neues, edles, vornehmster Seelenkultur zugängliches
Geschlecht.

Einzelne Szenen im Gyges sind von einer be¬
rauschenden Schönheit. So die erste Begegnung
zwischen Gyges und Rhodope, da der begeisterie
Grieche ihr in Demut naht und von seiner Seele
der Eindruck sich losreißt, den sie auf ihn gemacht.
Gyges schildert ihr, um seines eigenen Gefühls Herr
zu werden, wie Kandaules wohl ergriffen gewesen
fein müsse, da er sie zum ersten Male sah. Wie Laute
aus einer fremden, ungeahnten Welt dringen die
Worte des Griechen zu Rhodope. Denn Kandaules
hat niemals so empfunden und konnte niemals so

empfinden, wie dieser Jüngling aus dem Lande
der Hellenen. Wie ergreifend wirkt es, wenn Rho¬
dope dem Gyges am Schluß des Gesprächs sagt:

Und Wenns Dich freuen taun, vernimm noch eins:
Du hättest mich der Heimat nicht entführt.
Um io an mir zu tun!

Die Fülle der Bilder, der Reichtum des Aus¬
drucks sind unerschöpflich. Hevbel waltet in ] einem
Reiche tote ein König. Verschwenderisch läßt er die
Edelsteine seiner Kunst, die Perlen seiner Lebens¬
weisheit aufschimmern. In seinen Werken fließt
ein Born von Schönheit und Größe, an dem sich
sein Volk gesund und begeistert trinken kann. Mit
nachdrücklicher Kraft mutz auf Hebbels Dichtergröße
stets von neuem hingewiesen werden, damit sich
langsam die Kluft, welche ihn noch immer von der
großen Mehrzahl trennt, schließe. Hebbel muß
aus einem Dichter der wenigen zu einem Bildner
seiner Nation und seines Volkes werden.

Die A ufsührung im Schauspielhaus war

glänzend. Matkowsky als Kandaules bot in
dieser Partie, welche ihn nicht zu den turbulenten
Wirkungen seines überschäumenden Temperaments
verführte, vielleicht seine reifste und reichste Leist¬
ung. Seine Hoheit, sein vornehmer Sinn, seine
Güte und seine Sühne kamen mit überzeugender
Wahrheit zum Ausdruck. Ein Schatten von Me¬
lancholie, ein Hauch von Müdigkeit und verwittern¬
der Dekadenz lagern über der Seele dieses Königs,
welcher als der letzte der Herakliden nach dem hohen
Ausstieg den Untergang seines Geschlechts erlebt.
Fräulein Poppe als Rhodope verfügte nicht über
den jugendlichen Reiz und die bezwingende Anmut
dieser Gestalt. Aber sie verkörperte das beleidigte
Weib, die gekränkte Königin, die schwer getroffene
Frau mit ihren verletzten feinsten Instinkten in
grandiosester Weise. Ihre Deklamationskunst verlei¬
tete sie in keinem Augenblick zu hohlem Pathos.
Alles, was sie sprach, war von echtem, innerem

Feuer durchloht. Der Gyges des Herrn Christians
machte auch einen überzeugenden Eindruck. Chri¬
stians wirkte wie ein Gast, der in ein fernes Zauber-
land ans einer freundlichen Heimat gekommen ist.
Das Wunderbare, Überraschende, das er dort er¬

lebt, verwirrt und beängstigt ihn. Wie im Traum,
wie von einem Alp bedrückt, wandelt er dahin und
fürchtet sich vor dem Augenblick des Erwachens. Die
ganze Darstellung und Inszenierung hatte Stil. Das
Schauspielhaus ist das einzige Theater in Berlin,
welches jetzt diese Dramen in würdiger Form mit
ausgezeichneten Kräften zur Darstellung bringen
kann. Das klassische Drama hat in Berlin keine
andere Heimstätte, als in dem klassischen Schinkel-
schen Bau des Gendarmenmarktes.

Von slüchtiaxr Eintagsbedeutung gegenüber
diesem Werke der Ewigkeitskünst war die heitere
Oper „Anno 1757“, welche im Opernhaus ge¬

legentlich des. O r d e ns. s e sie. * am 18.. Ja¬
nuar in Szene ging. Ein Etzisödchen aus dem

Baptrsten-Krrche. Jacobstraße 2. Sonntag, 25. Januar.
Dorrn. 9 /2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachmittags von 2V2—3' s Uhr, Kindergottesdienst.
Nachm. 4—5^2 Uhr, Gottesdienst. Prediger Curant.
Montag, 26. Januar, abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. —

Dienstag, 27. Januar. Kaisers Geburtstag. Vorm.
10-11 Uhr, Festgottesdienst, Prediger Curant. —

Donnerstag, 29. Januar, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Freitag, 30. Jannar, abends

8—9^ Uhr, Gottesdienst in der Königstraße 20, Prediger
Parochie Schleusenau. — Sonntag, den 25. Januar.

Kirche rn Schleusenau: Vorm. 10 Uhr, Haupt-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Vorm. i/212 Uhr, Kinder-
goltesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Gerlach. Nachm. 3 Uhr, Versamm¬
lung des ev. Parochialvereins. Abends 6 Uhr, Ver-
'Mmmlung des cv. Frauen- und Jungstauenvereins.
Abends V28 Uhr,Versammlung des ev. Männer- und
Jünglingsvereins. — Schule in Jägerhof. Vorm.
9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz, Nachm. V2& Uhr.
Versammlung des Gemeinschastschors. — Schule in
Kolonie Kruschirr. Vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Gerlach. Vormittags 74 12 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pastor Gerlach. Schule in Oplawitz.
Porm. 11 Uhr, Gottesdienst. Pastor Ulmitz. Dienstag,
27. Jan. Geburtsseft Sr. Mafeftät des Kaisers. Kirche in
ID/euse“au. Vorm. 10 Uhr, Festgottesdienst, Pfarrer
Kriele. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, danach Ver¬
sammlung des Blauen Kreuzes in der altenSchule zu
Schleusenau. - Mittwoch, 28. Januar. Schule in
Jägerhof. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor
Ulmitz. — Donnerstag, den 29. Januar. Kirche in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelftunde, Pastor
Gerlach. — Freitag, 30. Januar, abends 8 Uhr, Bibel¬
besprechstunde des ev. Männer- und Jünglingsverems
in der alten Schule zu Schleusenau.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 25. Januar.
Vormittags V2IO Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf.
Nachm. 3 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends 5 Uhr,
Jungfrauenverein. Abends V28 Uhr, Ev. Männer¬
und Jünglingsverein. — Donnerstag, 29. Januar,
abends 8 Uhr, Bibelstunde Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 25. Januar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienft. Nachm. 2 Uhr,
Kinderlehre. Abends 7V2 Uhr, Jünglingsverein. —

Dienstag, 27. Januar, vorm. 10 Uhr, Festgottesdienst,
Pfarrer Osterburg.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 25. Januar, vorm. 10 Uhr, Predigtgottes-
dienft. Nachm. 3 Uhr, Kindergottesdienft. — Dienstag,
27. Januar, abends 5 Uhr, Festgottesdienst zur Feier
des Geburtstags des Kaisers-

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 25. Januar. Vorm.
10 Uhr, Predigt, danach Beichte und Wendmahlsfeier.
Nachm. 21

/2 Uhr, Kindergottesdienst. — Dienstag,
27. Januar. Kaisers Geburtstag. Vorm. 10 Uhr.
Festgottesdienst.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, den 25. Januar. Vor¬
mittags 30 Uhr, Gottesdienst hier, Prediger Goede.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Pape. Nach¬
mittags 5 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Pape. —

Dienstag, 27. Januar. Kaisers Geburtstag. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Prediger Goede. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom
Pfarrer Pape vollzogen werden.

Brornbcrger Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.
Sonntag, vorm. V2IO Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt.

SeidenstoffeMan verlange Muster. direkt an Privat».

von Elten & Keussen, Krefeld.

siebenjährigen Krieg war in den Dialog einer ko¬
mischen Oper gezwängt und von dem Frankfurter
Musiker Bernhard Scholz in Töne gebracht worden.
An kriegerischen Klängen fehlte es nicht. Trommeln
und P fersen schallten dauernd über die Bühne, Re¬
kruten wurden ernexerziert, junge Burschen zum
Soldatendienst eingesungen, Revüen abgehalten.
Ueverfalle iitszenierr und zu all diesen seterltchen
Aktionen gab es die entsprechenden musikalischen
Begleitumstände. Nur schade, daß trotz aller An¬
lehnungsversuche an Wagner — es gab sogar eine
Prügelszene ä la Meistersinger- und Mascagni-
Kienzl — sie haben ein Intermezzo beeinflußt —

so wenig wirksames herauskam. Nur eine kleine
Szene hatte Stil. Der Befehlshaber der Reichs¬
armee, Serenissimus von Hildburghausen, bittet
ein junges Edelfräulein die Körngin eines von ihm
veranstalteten Hofüalles zu sein. Er kleidet seine
Bitte in die gewundene Komplimentensprache des
achtzehnten Jahrhunderts und die gefeierte junge
Dame antwortet ihm in demselben zierlich-ver¬
schnörkelten Ton. Die Musik unterstützt den paro-
distischen Inhalt dieses Serenissimus-Zwischenspiels
das an das Theater „Schall und Rauch“ erinnert,,
in geschickter Weise. Die beiden Darsteller, Herr
Bertram und Fräulein Desünn, spielten den kleinen
Austritt mit so viel Grazie. Schelmerei und pi¬
kantem Temperament, daß sich das Publikum
während dieser kurzen Zeitspanne ein wenig amü¬
sierte. Lange genug hatte es bei dieser heiteren
Oper auch auf Heiterkeit warten müssen. Und
dann war dieser kurze Sonnenblick auch der einzige.

Inszeniert und dargestellt wurde die Oper
ganz hervorragend. Die Bilder der Landschaft, die
Kostüme, die Massenszenen waren brillant. Aber
aller Glanz der Darstellung und aller Geschmack
der Ausstattung war an ein unbedeutendes Mchts
verschwendet.

,
.

Der äußere Rahmen dieser Ordens-
sestoper war auch im Zuschauerraum ein glän¬
zender. Es war Theater pare angesagt. Die Ma¬
jestäten waren in der kleinen Proszeniumsloge. Die
königlichen Prinzen und Fürstlichkeiten saßen in den
anderen Logen. Auch das übrige Publikum, wel¬
ches gebeten worden war, im Gesellschaftsanzug zu
erscheinen, hatte sich in Gala geworfen. Die Herren
waren im Frack und mit weißer Binde geschmückt,
hatten so das Höchste getan, was sie überhaupt für
ihren äußeren Menschen leisten konnten. Auch die
Damen suchten durch Putz zu glänzen. Aber welche
Toiletten, welche Koissüren, welche Blumen kamen
da ans Licht! So ehrwürdig erschien das Alter der
meisten Gewänder, daß sie wie eine lebendige Er¬
innerung von Anno 1757 wirkten. O Damen von

Berlin, wann werdet Ihr endlich lernen, daß es

nicht nur daraus ankommt, gut zu sein, sondern
auch, gut auszusehen.

Dr. M. 8.



M.
Gerichtssaal.

Schneidemühl, 22. Januar. Schwur¬
gericht. Heute wurde vor dem Schwurgericht
die Anklagesache Wider den Knecht Dominik Kar-
czewski aus Behle bei Czarnikau wegen vorsätzlicher
Brandstiftung verhandelt. — Am 16. November
v. I. brannte auf dem Grundstück des Besitzers
Kühn zu Behle eine Scheune nieder, wodurch ein
Schaden von 6500 Mark entstand. Als der An¬
stiftung des Brandes wurde der Angeklagte, welcher
Lei Kühn in Diensten stand, bezichtigt und noch an
dem Tage des Brandes verhaftet. Verschiedene Dro¬
hungen gegen seinen Brotherrn, der mit seinen Leist¬
ungen häufig unzufrieden war und ihn scharf ta¬
delte, einmal ihm auch eine Ohrfeige versetzte, hatten
den Angeklagten bewogen, sich an seinem Brotherrn
zu rächen. Am Tage des Brandes war der Ange¬
klagte im Laufe des Vormittags in einen Gasthof ge-
gcngett, kaufte eine Schachtel Streichhölzer und
sprach derartig der Schnapsflasche zu, daß er gegen
Dttttag betrunken nach Hause kam. Von seinem
Brotherrn hinausgewiesen, ging der Angeklagte in
den Pferdestall und schlief daselbst seinen Rausch
aus. Gegen 4 Uhr nachmittags stand er auf, ging
in den Garten, dann zurück in den Stall und legte
sich wieder schlafen. Bald darauf stand eine Scheune
in hellen Flammen. Der Angeklagte befand sich
auch auf der Brandstelle und machte sich durch sein
scheues Wesen dem Gendarmen gegenüber, der ihn
schon längere Zeit während des Brandes beobachtet
hatte, verdächtig. Diesem gestand er auch'die Tat
ein. Heute bestreitet er, das Feuer angelegt zu
haben. Die Geschworenen bejahten jedoch die Schuld¬
frage unter Annahme mildernder Umstände, und so
wurde er zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Posen, 21. Januar. Vor dem Schöffen¬
gericht war heute der Fleischermeister Adolf
Krojanker ausPosen wegen V e r g eh e n s gegen
das Nahrungsmittels es e tzangeklagt.
Die Anklage schwebt schon seit Oktober 1901. Da¬
mals erstattete der Fleischergeselle Schieneck bei der
Polizei gegen den Beklagten eine Anzeige, daß K.
in seinem Geschäft verdorbene und madige Würste
feilbiete. Departementstierarzt Heyne untersuchte
damals eine Wurst aus dem Geschäft des Angeklag¬
ten und stellte fest, daß das Fleisch verdorben war
und einen ekelerregenden Geruch verbreitete. Che°
miker Hammer fand in den Würsten auch zwei Zen¬
timeter lange Maden vor. Der Angeklagte entschul¬
digte sich in der heutigen Hauptverhandlung damit,
er habe diese aus verdorbenem Fleisch fabrizierten
Würste nur für Hunde verkauft, und zwar für
den billigen Preis von 5 Pf. pro Stück. Staats¬
anwalt Muth führte aus, obwohl die Hand¬
lungsweise des Angeklagten ungemein gefährlich
sei, werde leider auf Freisprechung erkannt werden
müssen, da der Gegenbeweis, daß K. diese verdor¬
benen Würste auch für den menschlichen Genuß feil¬
geboten habe, nicht zu erbringen sei. Der Geselle,
der damals die Anzeige erstattete, sei nicht auf¬
zufinden gewesen. Eine unerhörte Frechheit seitens
des Angeklagten sei es, diese verdorbenen Würste
in derselben Fleischmaschine zu verarbeiten, in wel¬
cher die anderen Fleischwaren fabriziert wurden.
Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung.

(„Pos. Tb.“)

Bunte Chronik.
— Für Berlin ist bestimmt worden, daß

Offiziere in Uniform bei öffentlichen Feier¬
lichkeiten den polizeilichen Absver-
rungs maßregeln unterworfen sind. Die¬
selben haben zwar im Dienst das Recht, die Ab¬
sperrungen an passenden Stellen für ihre Person
zu durchschreiten, um dahin zu gelangen, wohin sie
durch den Dienst befohlen sind; im übrigen können
sie aber keinen anderen Platz beanspruchen, als die
anderen Zuschauer. Unter dem Schutz der Uniform
Familienmitglieder, Damen, Kinder oder andere
Personen durch die Absperrungen bringen zu wollen,
ist unzulässig und strafbar.

— Ueber eine militärische Ehrung
eines 100 jährigen Veteranen wird der
„Köln. Ztg.“ aus Mainz geschrieben: In Delken¬
heim lebt ein Mann mit Namen Georg Becht. der

-im -vorigen Herbst 100 Jahre alt geworden ist.
Unter den Glückwünschenden befand sich damals auch

der Oberst des 87. Regiments, in dem der Jubel¬
greis in den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts
als Unteroffizier gedient hat. Der Oberst versprach
dem Jubelgreis, bei Gelegenheit das Regiment in
Parade an ihm vorbeizuführen. Diese Gelegenheit
ergab sich dieser Tage bei einer Felddienstübung, die
das Regiment in die Nähe des Ortes brachte.
Stramm zog das ganze Regiment vor dem am

Fenster stehenden Alten vorüber. Alle Offiziere be¬
grüßten den ehemaligen Regimentskollegen durch
Händedruck, und der Oberst hielt eine Ansprache,

— Fürsten als Reiter. Der Kaiser
von Oesterreich ist einer der vorzüglichsten Reiter.
Noch heute sitzt er trotz seines hohen Alters gern
zu Pferde. Noch zu Beginn der achtziger 'Jahre
war der Kaiser ein eifriger Parforcereiter, und es
gab kein Hindernis, das nicht genommen wurde.
Der deutsche Kaiser ist nach dem „Sport“ ebenfalls
ein vorzüglicher Reiter und sitzt oft stundenlang
ohne Ermüdung im Sattel. Der Zar ist dagegen
kein eifriger Reiter, es kommt höchst selten vor,
daß man ihn zu Pferde sieht, und Jagden reitet er

überhaupt nicht mit. König Alfons von Spanien
reitet gut und'viel, aber nie ein und dasselbe Pferd,
denn er liebt es, sehr oft zu wechseln. Sehr gern
reitet auch König Victor Emanuel, 'aber seine Ge¬
mahlin tut es ihm da zuvor. Streifte sie doch schon
von Kindesbeinen an immer hoch zu Roß in den
Bergen ihrer Heimat herum, und

“

an Schneid
kommt der Könign Elena keine zweite gleich.:. Der
König von Portugal war ein ganz hervorragender
Reiter, aber sein Körpergewicht nahm derart $u, daß
er nur noch besonders starke Pferde reiten kann.
Er hat eine Stute, die er auch bei seinen Reisen
ins Ausland mitnimmt, und beim Begräbnis der
Königin Victoria ritt er diese schwere ; Stu-w- die -

nach der „Köln. Vtolksztg.“ beim Volke allgemeines
Staunen hervorrief, denn von den feinen, edlen
Pferden der andern Fürstlichkeiten stach sie gewaltig
ab. Der König von England ist ein mäßiger
Reiter und liebt auch die nationalen Fuchsjagden
nicht. Er ritt sehr wenige solcher Jagden mit. Eine
vorzügliche Reiterin ist dagegen Königin Alexandra.

— Ein Ehedrama spielte sich in dem
Hause Lynarstraße 11 zu Spandau ab. Dort
war der Arbeiter Schwerdtfeger, der in einer
Fabrik außerhalb der Stadt beschäftigt war, Diens¬
tag Abend außergewöhnlich früh heimgekehrt und
fand die Tür zu seiner im dritten Stock belogenen
Wohnung von innen zugeriegelt. AIs ihm nach
wiederholtem Klopfen nicht geöffnet wurde, wollte,
er einen Schlosser herbeiholen.. Als er auf die'
Straße hinaustrat, stürzte der 26jährige Bäcker
Kabaschinsky vom dritten Stock herab auf das
Pflaster. Kabaschinsky, der vor einiger Zeit bei
Schwerdtfeger in Schlafstelle gewohnt hatte, unter¬
hielt mit der 58 Jahre alten Frau des letzteren
ein Liebesverhältnis. Als er die Rückkehr des
Mannes bemerkte, versuchte er aus Furcht vor
einem Renkontre sich mittels zusammengeknüpfter
Tücher vom Fenster aus der Wohnung auf die
Straße herabzulassen. Die an das Fensterkreuz
gebundenen Tücher rissen aber, als K. sich über
die Fensterbrüstung schwang. K. wurde mit ge¬
brochenen Beinen und verletztem Rückgrat nach dem
städtischen Krankenhause gebrächt. Sein Befinden
ist besorgniserregend. Als Schwerdtfeger hierauf
in die Wohnung drang, seine Frau zur Rede stellte
und sie aus dem Hause wies, nahm die Schuldige
einen Revolver, schoß sich eine Kugel in den Kopf
und eine zweite aus ihre elf Jahre alte Pflege¬
tochter ab. Die letztere wurde nur leicht am Arm
verletzt. Auch die Verwundung der Frau Schwerdt¬
feger, die ebenfalls nach dem Krankenhause gebracht
werden mußte, ist nicht gefährlich.

— Hamburg, 23. Januar. Die heute hier
verbreiteten Alarmnachrichten über eine
Pockenepidemie in Altona sind, der „Neuen
Hamb. Börsenhalle“ zufolge, unbegründÄ. Die

jede Woche erscheinende „Altonaer Medizinalstatistik“
habe vor 4 Wochen über einen Todesfall an Pocken
berichtet, dem gestern ein zweiter gefolgt sei. Im
ganzen seien während dieser Zeit elf hockender--,
dächttge Erkrankungen in Mona und Umgebung,
vorgekommen; doch sei eine vollkommene Isolierung
der Kranken durchgeführt, sodaß lwch der Über¬
zeugung der AltonaerMedizinalbehörde keine Gefahr
einer Epidemie vorliege.

Handelsnachrichte«.
Waarenmackt.

Danzig, 23. Januar. Weizen fest, in besserer Frage.
Gehandelt ist inländischer bunt 732 Gr. 147 M., 729 Gr.
148 M., hellbunt 761 Gr. 153 M., hochbunt 766 Gr. 154
M., 772 und 780 Gr. 156 M., 783 Gr. 157 M., weiß
750 und 764 Gr. 156 M., sein weiß 745 Gr. 153 M., 766
Gr. 157 M., 777 Gr. 158 M., rot 745 Gr. 150 M., 740
Gr. 151 M., 761 Gr. 153 M.. mildrot 764 und 766 Gr.
153 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezablt ist inländischer 673 Gr, 124
M., 711 bis 768 Gr. 126 M., russischer zum Transit —

M., polnischer zum Transit — M. Mes per 714 Gr.
Per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inlän¬
dische große 650 Gr. 123 M., mit Geruch 662 Gr. 118

— Wetter: Heiter. — Temperatur: — 5 Grad Reaumur.
- Wind: NNW.

Königsberg, 23. Januar. Weizen höher, hochbunter
764 Gr. 153 M., bunter 751 Gr. etwas Roggenbcsatz 148
M., roter 737 Gr. 147, 770 Gr. 151, 722 Gr. Sommer¬
feucht 143 M. — Roggen böher, inländischer gehandelt
per. 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit IM.
über 738 Gr. mit V» M. per Tonne zu regulieren, 714
Gr. bis 732 Gr. 128,50, 666 Gr. 127,50, 668 Gr. 126 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Vs M. per Tonne zu regulieren,— M. —

Hafer unverändert, 118, 119, 121, 122, 123, seiner 126 M.,
russischer - M. - Erbsen Viktoria- 165 M. - Wetter:
Frost. — Wind: O. — Thermometer: — 7 Gr. R.

Magdeburg, 23. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,17^. Nachvrodukte 75Pr.oz.
ohne Sack 7,05-7,25.

'

Ruhig. Brotrasfinade I. ohne Faß
29M',/2. Krystallzucker I. nt. S. 29,5772. Gem. Raffinade

tjQ R7I/ T —li. L- ^ c%r\ nm t

—bez., per Oktober - Dezember 17,75 Gd., 17,85 Br.,
—bez. — Ruhig.

Wochenumsatz 278000 Zentner.
Hamburg, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, Holsteiner ».mecklenburgischer 155, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 133,00. - Roggen stetig, fübntff. fest,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 143,00. — Mais stetig, 130—132, runder

-.Hafer fest. - Gerste fest. - Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) stetig, per
Januar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Januar-Februar 13,75
Br., 13,00 Gd., vor Februar-März 13,75 Br., 13,00 Gd..
per März - April 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum schwach,
Standard white loco 6.95. — Wetter: Schnee.

Köln, 23. Januar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00. — Wetter : Regnerisch.

Pest, 23. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per Januar — Gd., — Br., per April 7,73 Gd..
^Br.—^Roggen per Januar —Gd., —Br., per
Aprrl 6,70 Gd., 6,71 Br. — Hafer per Januar Gd.,

Br., per April 6,15 Gb., 6,16 Br. — Mais per
Januar — Gd.. — Br., per Mai 5,83 Gd.. 5,84 Br. —

Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br.. August 11,70 Gd.,
11,80 Br. - Wetter: Kalt.

Petersburg, 23. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco -. — Roggen per Januar 8,00—8,10. — Hafer
loco 6,80-7,10. — Leinsaat loco 15,00. — Talg loco
6,30. - Wetter: Frost.

Paris, 23. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 22,80, per Februar 23,05,
per März - April 23,-0, per März-Juni 23,30. —

Roggen ruhig, per Januar 16,50, per März-Juni 16,75. —

Mehl fest, per Januar 30,05, per Februar 30,15,
per März - April 30,40, per März - Juni 30,45. —

Rubol 'fest, per Januar 55,25, per Februar 55,50,
per März - April 55,75, per Mai - August 56,75. —

Spiritus behauptet, per Januar 44,00, per Februar 44,25,

|er^MärMpriH5,00, Per September-Dezember 39,00. —

Antwerpen, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen steigend. — Hafer steigend.— Gerste fest.

Amsterdam, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März —, per Mai —. — Rüböl
loco 2574, Per Mai 25y2 , per Sept.-Dezbr. —.

London 23. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

- London, 23. Januar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Markt fest aber ruhig. Hafer träge. Stadtmehl 24—29 sh.

Liverpool, 23. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
fester, 1—2 Pence höher, Mehl 6 Pence bis 1 sh. höher,
Mais american. mired l'/a Pence niedriger bis IV» Pence
höher. — Wetter: Schön.

wollenpreis in New-Orleans 8* <.
— Petroleum Stand

white in New-Aork 8,20, do. bo. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,45, do. Rohe n. Brothers

10,60. — Mais Tendenz —, do. per Januar 65, per
Mai 50V9 , per Juli 4872 .

— Roter Winterwetzen loco
84, Weizen per Januar —, do. per Mai 833A, do.
per Juli 805/

8 , do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool 1V2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5V+, do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,20, per April 4,35. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 35

16 . Zinn 28,25—28,37.
Kupfer 12,25—12,50. Speck Chicago short clear 9,37-9,62.
Pork per Mai 16,82.

New-Pork, 23. Januar.
Weizen per Januar — D. — C,
per Mai - D. 83Vz C.

Geldmarkt,
Berlin, 23. Januar. Im Anschluß unrecht feste Ten¬

denzmeldungen von den auswärtigen 'llätzen eröffnete auch
hier der Verkehr zu gebesserten Kursen auf den meisten

: Spekulationsgebieten. Bald aber wurde hie Stimmung
wesentlich abgeschwächt durch den stärkeren Kursrückgang
auf dem Montanmarkt für Eisen- und Kohlenwerte.
Schlechtere Nachrichten aus dem Ruhrkohlenrevier und der
ungünstige Dezemberausweis von Hibernia wirkten ver¬

stimmend. Nach Schluß allgemein fester.
Von den österreichischen Arbitragepapieren zeigten

Kreditaktien verhältnismäßig feste Haltung, Franzosen
wenig verändert. Für Lombarden wurde keine Notiz fest¬
gesetzt.

Kurse im freiest Verkehr zwischen Lu.» Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 220—20,50 bez. Franzosen
149,00 bez. Lombarden 16,20 bez. Anatolierbez. Jtal.
Rente —,— bez. Spanier 89,90 bez. 4VsVroz. Chinesen
91,90 bez. Türkenlose 34—5 bez. Buenos-Aires 40,80
bez. Diskonto-Kommandit 196,50—90 bez. Darmstädter
Bank 139,40-60-50 bez. Nationalbank 120,25-10 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 159,25—50 bez. Deutsche Bank
215,50—70 bez. Dresdner Bank 148,25—40 bez. Rusiische
Bank —bez. Dortmund-Gronau 192,10 bez. Lübeck-
Büchen —,— bez. Marienburg-Mlawka 72,50—60 bez. Ost-
preuß. Südbahn 81 bez. Gotthardbahn 181,75-90—75 bez.
Transvaal 167,60 bez. Canada-Pacific 134.40 - 70 bez.
Prince Henri 102,40—50 bez. Große Berliner Straßenbahn
—bez. Hamburg - Amerika 101,60 bez. Nordd. Lloyd
93,40 bez. Dynannt-Trust —bez. Zprozent. Reichs¬
anleihe 92,40 bez. Merid,onall37,25bez. Mittelmeerbahn
92,25 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt n. M., 23. Januar. (Cffekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktten 220,90, Franzosen 149,20, Lombarden
16.10, Gotthardbahn 181,50, Deutsche Bank 215,80, Dis-
konto-Kommandit 197,00, Dresdner Bank 148,50, Berl.
Handelsgesellschaft 160,00. Bo chuiner Gußstahl 181,00,
Gelsenkirchen 176,85, Harpener 176,50, Hibernia
Laurahütte 218,00, 3proz. Reichsanleihe 92,45, Schlickert
—, Türkenlose 135,40. Schaaffhansenscher Bankverein
122.00. — Fest.

Wien, 23. Januar“ Uttgarische Kreditaktien 745,00,
Oesterreichische Kredttaktien 697,25, Franzosen 693,25, Lom¬
barden 58,50, Elbethalbahn 453,25, Oesterreichische Papier-
rente 101,25, OesterreichischeKronenanleihe 101,40, Ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marknoten 117,17, Bankverein 465,50,
Länderbank 402,25, Buschtier. Lt. B. —. Türkische Lose
126.00, Brüxer 715,00, Alpine Montan 394,00, 4vroz
ungarische Goldrente 121,05, Tabakaktien 346,50.— Fest.

Daris, 23. Januar. 3proz. Rente 100,12Vs, Italiener
102.35, 3 proz. Portugtesen 32,25, Spanier äußere An¬
leihe 89,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,20, do. Gr. D.
30.35, Türkische Lose 134,00, Ottomanbank 605,00, Rio
Tinto 1081, Suezkanalaktien 3820. - Fest.

Wollmarkt.
London, 23. Januar. Wollauktion. Presse stramm,

lebahfte Beteiligung.
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inVH 310 Mild 31 S 39 SVQ 'Ad

$rmm
In eieg. Cartons eine Zierde iür jed. Geburtstags-
Tisch. Wo in Apotheken u. Drogenhandlungen
nicht erhältlich. wende man sich an:

»r. Graf & Co., Berlin O 11»
oder für (150

Oesterreich-Ungarn: Wien VII, Aiuerlingstr. 2.

P^dielähnemi
Tills

Berliner Börse, 23« Januar 1003.

Dtsch. Fonds u.

H. Bens.Schaf .

Di. Ii.eicha.-A.
do nnk.b.1905

Preuss. cons A.
do. unk. b. 1905

Brera Aul. 1887 .

Hamb amort 1893

öo do 897
Hess. St-A. S3-99

do. öo 1896
do. do. 1899

Brandenog. Pr.-A.

Oatpr. Prov - Obi
Pomm. Prov.-Anl.
PosanerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX. XI, XIV.
Teltower A 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. St.-A
do. do.

Charlottenb 1899
Elbert.St.-Obl. ü»
.Eea. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 18.3
HUdesheim.St.-A.
Köln. St.-A. v, 98

• Magdeunrger .

titindener St.-A.
Siett St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do, do.
do. neue

-2
do. do
«0 . do

Cent. Lndseb.
do. do.

I do. do.
CU Kur- u. Neum.

do. do

1 Oetprensaisoli.

1
do.

Pomm. Land,
do. de

Posensche.
do.

Sächsische

IO i 2 <*G
103 OOG
14 3 0<*G

$)2.:tOoti
103 SObO
I02.8<*->G

V,3.3<ibQ
lOO.öOb
lOl.OObQ

iMt. 4 «lbQ
lOl 5(>bB

00.1 ObG
105 #$OG

90.»OB
$>» SOB
99.»Ob
99.75hG
88.50b

IO 0 30 G
90.00G

105.40b
89 941b

i OO 3ob
104700

99-7 Ob
104* 35G
1 o0.5**b
100.350

99 750
103.54*00
104 1 Ott
14>3.70b

99.750

99.500
lOO.lOG
lOO.VObti
1O3.O0G

99.80bQ
1 I 8 50bQ
llo äOoG
14*3.800

»9.7 Ob
91.250

104.250
104*100

89 300
100.400

105 ÖOG
»9 84,0

104*.04106
89.850

103.100
lOO.OObQ

100,80b

i Sächsische. 1
Schles. altld.l

do. do,
do.

3
cu< Schl.-Hlst.LCj

Wests. Indsch.
do. do.

I
tu

Westp.rittsch.
do. rttersch.

'Hannoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Neum.
do. do.

•g
Pommersohe

do.
Posensche

do.
5 Preussische

1 do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.- a .

Hamb. 50-Tbl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40TÜ -I7.

89.25b
10004.0

101.500
1.03 75b
1 03.500
100.4*08
100.000

89.350

5 03.700
99 90 -

103.50 B
99.900

103.400

103.4410
99.800

100.20b
103.40KB
103.44)0

9» 900
! 03.500

99.900

140 70b
137 4<lbQ
143.OOb
153.00b

34,75b
132.44* b

Umrechnungssätze; 1 Pr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Er.: 35 Pf. | 1 fl. holl: 1,70 11 Er.: 1,12%
1 Rbl.: a,16, 1 Gd.-Rbl.: 3,20 \ J Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb. 5, Priv. 2\%

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.St.atsr.l 97

Bucarest, AnV 8*1
Baen.AiresSt.A.G, 44

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87 3^

Ausländ. Fond» Pfanrfbr.
Argennn. am.

do. innere
do. äussere‘idiile Gold - Anl.

Chinesische Anl.

ÖO. TOS 1895

do. von 1896

do, von 1898

Griecb. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 186b Loose

Port. Staats-Anl.
hum. amort. alt

do. amort. 1898
Kuss. Anlh. 1802
do. Goldrente

i'/r

?
5
4
4ä

4‘/s

81.9056
81.4096
91.75öG

104.60bG
104, 40b

92.OOB
43.7596
33.94,00

'

45.6ObG
103.500

103.24,b
14,1.708

i»/s 10 1.6044
4 157.54,8

52.84,b6
99.74,0
86.7096

190,8006

98.25b
97.6096

104».84,0
79.3986
89.9090

14)3 5 OB
33.1 5b

134.4*4,9G
K»3 04*bG
14>O.OOb

94.4*,B
94,9 ObG

40.709
81-4096

Eisenbahn-Staiam-Aktien.
Aachen-Mastr.aug ö,

Allg. Dt. Klemb.
Brannschweig.Ld
Crefelder • • -

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck - -

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Buchener
Marienbg.-Mlawk
Ostprenss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon . .

Meridionalbalm .

Mittelmeer . , .

North.“ P'ac.-Pret.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certit.“
Westsicil. Eiaenb.

13 4,Ob
125.64,0

87.54,0
192 0,»0

56.250
109.44,b
153.lOb

72.500
80.»oO

27.30b
185.0096
180.750
14,1.200

92.041b
103 «Ob

167.40b
40.400

Eisenbahn-PrlwvObllgat.
lui rOO

9490Q
Galii. Carl-uuaw.

Oest.-UngStb. alt
do. Sordwestb.

Sndösterr. (Lomb.)
. do. Obi. öold
Koslow-Woron.
Anat. Eisenb.-Obl.

do. Ereäni.-Net*
Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1948)
do. do. (1929)

Horth.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

65.7096
1 «5 4,096
14,4, 4096
14,3.700
l*)3.0*ibG

S 101.700
4 70.54,0

102.60oG

103.61,0

160.500

Deutsche Hypoth.-P dbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Beil Hp.Pf.SOaaug

d0 “ ^ r.

Br. Hann. H.-B-
do. XVL xvn.

Dtsch. Grdcr. I-

do. n
do. VIII.

«•- B.
ao. Hp -B VII
do. do. VIII

Frkt.H.B-S. XIV.
Hanu, Hypot.-Bk

de. do- 1905
do. do. 1909

Hann B. C. A L
do. IL

Meckl. H.-Psti. L
do- öo.

do. «Strel.H.-f.I-II

MemincHyp.-Bk.“
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. oo. nnk. 06

do- Grandcbr.
NeneBod.6es.Obl

äo. do.
Nordd. Grundcred

4

?

P
4
4

5S

4

?
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preuss. Bodcr.-Pf. 5

do. 1900 IV
do. 1905 XIVI 4
do. XI 3 >1

Pr. Ctr.-Bod. 86-89 3Z
do.v.J.99nnk.l909 4'
' -

SK

$
3
3^

3‘i
4
4
4

?
8

P
»S
4

lü

do.Comm.-0.87 -91
Pr.Hyn.-Act.-Bk. I
do.

'

do. Certif.
do. do. do.
äo. Hypotb.-Ver».
do- do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXInk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
phain.H.-Pi .83-85

do. 8erie69-82
do. Comm. -0.

Ehein.-W. B. 1.IH.
do.lUV.,unk.l904
Sache. Bodencred.
ßchles.Bodcr.-Pfd.

de. do.
Weatd.Bodencr«

do. do. UL

99.54*96
94.64*0
96.54*06

1011,61196
142.4*4,98
i 12.64*06

U6.94*bti
H12 . 1 UÖG
10O.25UÖ

9 5.1096
101.600
100.500
14.0 7 5n6

96.2596
93 54)0
U 5.41 OG

102.24196
95 3096
68.7596
«3.600
«0 0096

1 OO.8098
136.04,oG

»9.0096
»0.250

100.300

100.6096
89.1096

115.54.0
ll, 1 . 2 <!bQ

»6.250
»6 3096

103.4*006
99.8096

ioo.iToq
»4.04*96

iOO.lOB
»5.400
»5.3096
»5.40*1

104 7096
IO 2.4 ObG
l4*1.75bG
lOO OOO
lOO 800

»7 04,96
»8.04*0

101.04*06
»5.300
99.000

lOO.ÖObö
94.5410

101 . 06*0
95.366

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Braunschweie.lik
do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Uisc.-Babg.
do. Wechslor-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossenseh.
Diseonto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Bchr-B
Bssener Credit-V

_

Gotiiaer Gründer.
Hanporersche 8k
Hildesheim. Bank
K51o.Wechs.u.C.B
Mein. Bynoth. 80 5
Mitteldtsch-Bodcr.

do. Creditbk.
HationalbkfDtscb
H i ederrb.Creditbe

Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80i
do. Bypoth.Act.-B.
Ueicnaoant - •

Rhein. Hypotb.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaff hans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

P
7

!s

p
11

3
8
6
4
ajt
8
7
4
7

?
4

SK
3
5

?
»
0
«i
9

fX

P
5

121.750
158.4096

95.2596
158.25b
115.400
103.2596
141 OOL
1 04.54»oG
lOl 4*00
138.75b
215.54.96
L »7.5096
1 »6.40h
111.750
148.40b

149.44* P
133.5096
1 19.006
136.84*0

99.7596
1 35.04*98

»2.4,096
111.4.096
1 20.3096
1 03.4, ObG
137.50b
138750
172.009B
104.2596
153.5096

1 3Ö.<7obG
12 1.84,oU
148.0096

131.000
114.250

lndustria«Pap iere
Accnmniatorenft)..
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnsaat.cv
Aülerbeckl Bwgb.
Arenberg do .

BsilinerBlectWk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Manch.
Bismarckhntte
Bochmner Gasest.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Mäsehin.
Brannschw.Kohln.
Caaseier Federst,

öo- Trehettrockn.
Coneoidi»

125.2596

178.04,bG

Consoiidation .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortm4. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust .

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.,
Gelaenkirch. Bgw.
GeorgMarienbgw

do. do. 8t.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesohe Masco

Hannor. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
H arkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisen wk-

Bengstenhg.Msch.
Hibernia .

Härder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch. Eis. n.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnldschinsky . .

Inowraziaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KötilmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-n.Lauraht
König Wilhelm c<

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

40 . Pr.-A.
L.LöweACo. Mich.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nährn. Koch 6 Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Bisen-lnd.
Oberechl.Porti.-C.
Orenst. A Koppel
Phönix. Idt^A.aog
Rayensog. Spinn.
Rhn.-Watf. Kalkt».
Rhein, Stahlwerk

88.5096
»8.5996

564.04*0
1 83.4,096
200.80b
260.0096
220.0016
180.256
1 16.750
182 l ObG

48.0090
150.250
192.50d6

0.60B .

269,5006 Rieb**, m,*W. 12

27
7 -

6
tro
u
0

20
12
18
8
6
9

2u

0
12

b
15
28
2b

21

?
10

2
4

13
0

0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7

18
0
0

13
7
0
•
6
3
a
3
0

4
0
1
5

344.00b
216.0096
200.04,b6

'

205.1 ObG
7170B

131.0096
109.00b6
171.20b
337 60V
1 36.00 6
289.50V
176 70b
103.5096
127.2596
192.50»
286 OOS
292.4,ObG
328.25 V
113.50V

8 i .8096
1 75.80 b
152.8096
109.0096
173.44,b

7.500
110.5096
1 SO.OOoG
352 50V
101.7596
116.000
142.00b
209.00b
304.000
357.759B
216.60b
183.0006
260.00bB
121.5096
105 250
258.000

70.2596
248.0096
113.5096

84.0090
158.0096
156.5096
109.8096

95.0096
106.90b
121.»Ob
124.5096
116.000
lOO.SObG

BombaoherHütteni 5
Rositzer Zueterf j 9
Sächsisch. Gnssst. I 5 *

Schles. Cement .|
Schalker Groben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schniz-Bnaudt .

0

Siemens 6 Halske
Stettiner Vulxan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt 6 Wolf . .

Vorw, - Bielef So.
W arsteiner Grub.
Wemierotti - . .

Weatfaiia Cement
Weatfäl-Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Staklwrk.
Wittenertiusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Arge Dmpfsch.
AIlg.Beri.umn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwig. -

Bresl. Elect.B.
do. Strassb,

Caseel.Straseb.
Gr.BerLStrseb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann- Strassb.
Norrdd. Lloyd 5

150.2599
142.5096
182.000-
158.OOb
353.<>0bB
358.64,bG
146.5096
120.7596
205.40«
127.0096
1»9.54»V

75.04.0
21.4,Obb
79.000

120.2596
154.5096

76.0096
122.lOb
155.2596
183 00b

66*750
182.250
142.100

IO5J0B
153.»OB

78.500

1 oTilObö
179.000

32 500
93.50b

Wechsel-Kurse.
Am 8terd.lttd.
Brüss. u. Ant.
Kopenhagen.
London . .

do.
New Tork .

Paris . . .

Wien ! i !
do.

Italieo-Plätze
Petersbnre

ST.
8 T.
ST.
ST.
3 M.
2 M.
ST.
2 M.
ST.
3M.
LOT.
ST.

168.759L
81.30»

112.250
20.46abG
20.30590
4.19750

81.400
8I.00O
85.30p
85.150

. 81.3<ibB
414 215.600

Gold, Silber u Banknoten.
20-Francs-Stücke . .

Soverereigne pro St.
Imperials, neue, p. St
Amerikanische Noten

ÜÄÄiW
Frane. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 K».
Buss. Noten 100 Hubel

16.295b
20.44b

4.19bQ
81.35h
90.47b

81.501*
168.85b

85.300
216.301*

N»Writtt.A«sDtk«WL'
auf or. b. Bcrichle d. Dcul,ch. Scewarte
it. zw, für das nordöstliche Deutschland.
25. Januar. Kalt, wolkig, strich¬

weise Nicderichläge. Windig.
26. Januar. Wolkig, teils heiter,

normal temperirt, meist trocken.
27. Januar. Gel nde, nachis kalt,

wolkig, vielfach sonnig. Windig,
28. Januar. Milde, Niederschläge,

Gturmwarilnng an den Küsten.

% elegraphischer Wetterberiwt

Motionen.
ituu.oAty.j
n.d.Mee- ,

resspieg. Mini».

reb.i.mml .

28 e ttec Ü
Christiausuud 74Ö SSW Regen 3
©sagen 757 Schnee 1
Kopenyagen 762 SO Nebel - 2

Stockholm 763 § bedeckt - 6
Haparanda 764 S bedeckt —10

Borkum 759 SW“ Schnee - 1

Homburg 76t SO bedeckt — 1
Swinemünde 764 SSO wlkls. —12
Neufahrwass. 766 SSO Nebel
Memel 767 SO Schnee -10

Scilly 765 W wolkig 9
Franks, a. M. 755 S Nebel -8
München 766 SO wlkls. —15
Chemnitz 766 OSO Dunst — 6
Berlin 764 SO wlkls. -10
Hannover 763 e bedeckt - 4
Breslau 766 SO Dunst —15

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

Ce Drescher, einer. Lhrer,
Strebten (Schlesteu).



1

Ans Stadt und Land.
Srom5erg, 24. Januar.

nn. Deutsche Gesellschaft für Knust und Wissen-
schast. Im Zivllkasino fand vorgestern der 3. dies-
jährige Vortragsabend, veranstaltet von der tech¬
nischen Abteilung, statt, Ser wieder äußerst
zahlreich besucht war. Als Redner war Direktor.
S ch u l tz - H e n ck e von der photographischen Lehr¬
anstalt des Lettevereins in Berlin gewonnen wor¬
den, der über das Thema „Die Photogra¬
phiein Kunst und Wissenschaft“ sprach.
Redner wies zunächst einleitend auf die bedeutenden
Fortschritte hin, welche die Photographie in letzter
Zeit gemacht habe, und schilderte dann in äußerst
interessanter, dabei aber klarer.und übersichtlicher
Weise, wie ein jeder bedeutende Fortschritt sogleich
seine Anwendung aus den verschiedensten Gebieten
der Kunst und Wissenschaft findet. Die Photographie
dient keineswegs — so führte Redner etwa aus —

nur zur getreuen Wiedergabe und Vervielfältigung
unserer Gesichtszüge, sondern auch alle Abbildungen
in Lehrbüchern, Zeitschriften usw. Md mit ihrer
Hülfe erzeugt worden Außerdem gibt es aber noch
ein gewaltiges Gebiet, auf dem die Photographie
Verwendung findet, nämlich die verschiedenen un¬

zähligen Zweige der Kunst und Wissenschaft. Frei¬
lich können hier nur die besten, mit den neuesten
Verbesserungen versehenen Apparate verwandt wer¬
den. Der bedeutendste Fortschritt der Photographie
besteht darin, daß sie seit etwa 20 Jahren von einer.
Krankheit geheilt ist, die Dr.- Zenker treffend als.
Farbenblinoheit bezeichnete, und die darin bestand,
daß hellblaue Gegenstände auf dem Bilde fast weiß,
geÜe oder hellrote dagegen dunkel erschienen. Die¬
ser Übelstand ist beseitigt worden durch Erfindung
der farbenempfindlichen Platte, die es ermöglicht,
eine der Wirklichkeit entsprechende Farbenabtönung
aus der Photographie, zu erhalten. Diese Erfind¬
ung. hat sich die Wissenschaft sogleich nutzbar ge¬
macht, wie folgender Fall zeigt: AnfanAs der 8Oer
Jähre wurde in einem der egyptischen Konigsgräber
ein über 4000 Jahre alter Papyrus mit Schrift-
zeichen aufgefunden. Da er zu zerfallen drohte,
wollte ihn Professor Ermann, der Direktor des'
ägyptischen Museums, photographieren lassen. Bei
einer Aufnahme mit der gewöhnlichen Platte war

jedoch von der Schrift fast nichts zu lesen. Die gelb¬
braune Farbe des Papyrus sah nämlich auf dem
Bilde auch dunkel aus, so daß kein Kontrast zwischen
der Schrift und dem Untergrund vorhanden war..
Bei einem mit der farbenemfindlichen Platte ent¬
wickelten Bilde war jedoch die Schrift deutlich zu
erkennen, ja, besser wie auf dem Original. Von
diesem Umstande, daß man durch Anwendung per-,
schiedener Hülfsmittel und enormer Vergrößerung
Gegenstände viel deutlicher darstellen kann als in
Wirklichkeit, hat besonders die Justiz Gebrauch ge-'
macht. So sind Fälschungen, die man mit dem blo¬
ßen Auge nicht erkennen kann, leicht durch die Pho¬
tographie nachzuweisen. Auf einem vorgeführten
Lichtbilde, ein Stück eines Wechsels darstellend, war

deutlich zu erkennen, daß das Wort April vorher
Mai hieß und mit anderer Tinte umgeändert wor¬

den war. Aber selbst über Tod und Leben hat die
Photographie oft entschieden, wie es besonders dra-
süsch die folgenden Leiden Fälle zeigen. In.West¬

falen war ein Mord verübt worden.
^

In der zu-
sammengekrampften Hand des Ermordeten fand man
ein einziges Haar, von dem man annehmen konnte,
daß es dem Mörder- gehöre.' Dieses Haar würde
nun nach dem neuen System photographiert und.
zeigte besondere abnorme Formen. Während sonst
die vergrößerte Photographie eines Haares band¬
förmig ist, zeigte dies Haar eine scharfe Spitze und
an der Wurzel die Keulenform. Zwei Männer •

waren des Mordes verdächtig. Man photographierte
nun Haare von ihnen, und während die Haare des
einen die normale Form aufwiesen, zeigten die des
anderen dieselbe abweichende Form wie das Haar
iu der Hand des Toten. Als dem Verbrecher diese.
Bilder gezeigt wurden, knickte er förmlich zusammen
und legte ein offenes Geständnis ab. Auch die wich¬
tige Frage- ob Blut von einem Menschen oder von
einem Tiere herrührt, läßt sich nun mit Hülfe der
Photographie entscheiden. Das Blut ist eine Emul¬
sion, d. h. eine Flüssigkeit, in der sich fein verteilt
winzige feste Körperchen schwebend erhalten, die so¬
genannten Blutkörperchen. Diese zeigen nun auf
einer vergrößertem Photographie beim Menschen-
blut eine ganz andere Größe und Gestalt als bei

, Verblut. Auf diese Weise gelang es dem Berliner
Gerichtschemiker Dr. Jeserich in einem charakteri¬
stischen Falle einen Mörder zu überführen. Bei einer
Haussuchung bei einem des Mordes Verdächtigen
fand man ein sorgfältig gereinigtes Beil, das jedoch
einige winzige Blutflecke aufwies. Der Mann gab
an, er habe damit eine Ziege geschlachtet. Dr. Jese-
rich wies jedoch: mit Hülfe der Photographie nach,,
daß das Blut von einem Menschen herrühre, und
auch hier konnte die Verurteilung erfolgen. In
einem anderen Falle vermutete man bei einem
Brande, daß der Besitzer des Hauses vorher ermyr-
det worden und zur Verdeckung des Mordes das
Haus angezündet sei. Auch hier brachte die Photo¬
graphie Gewißheit, und zwar durch die Spektralana¬
lyse. Das weiße Sonnenlicht wird bekanntlich durch
ein Prisma in ein regenbogenfarbenes Band zer¬
legt, das Spektrum^ Läßt man das Licht vorher
noch durch Blut gehen, so weist das Spektrum bei¬
stimmte Streifen auf. die sich verändern, sobald man
das Blut mit chemischen Stoffen behandelt. “Das'
Spektrum des frischen Blutes sieht alsg anders' aus,
als das Spektrum des Blutes von Erstickten.. Jese- •

rich stellte auf diese Weise fest, daß der Betreffende
nicht erstickt war, also vorher ermordet sein mußte.
— Photographiert man eine Landschaft - mit- der
alten Platte, so erscheint das gelbgrüne Laub dun¬
kel, der Himmel weiß. Mit der neuen Platte dagegen
erscheinen die richtigen Färbentöne. Dagegen fällt
der Eindruck der Entfernung - fort, ferne -Gegen-,
stände werden nahe gerückt. Dieser Umstand ist von

großer Wichtigkeit für Forschungsreisende, die in¬
folge dessen einmal ferne, ihnen nicht erreichbare
Gegenstände aufnehmen können und zum anderen,
wenn ihnen das Größenverhältnis zwischen Bild.
und Wirklichkeit bekannt ist, die Entfernung berech¬
nen und danach aus den Landschaftsbildern Karten
entwerfen können. Aber nicht nur die Landschaft/
sondern auch die Erscheinungen in derselben dienen
der Photographie als Versuchsobjekt. Im Jahre
1883 erfolgte ein gewaltiger Ausbruch des Vulkans
Krakatao,^ welches Ereignis eigentümliche Dämmer¬
ungserscheinungen im Gefolge hätte, die sich bis zu

'

uns fortpflanzten. Das Abendrot erschien zweimal/
und später erschienen des Nachts am Himmel leuch¬
tende Wolken. Man sagte sich, daß diese Wolken

'

das Licht der Sonne, bas noch auf sie fiel, wieder¬
spiegeln müßten. Das war aber nur möglich, wenn

'

sie sehr hoch schwebten, und mit Hülfe der Photo¬
graphie wurde festgestellt, daß diese Wolken eine
Hohe von 75—90 Kilometern hatten, während sonst

- die- höchsten Wolken 13 Kilometer über der Erde
schweben. Eine andere Erscheinung, die. man leicht
photographieren kann, ist der Blitz. Man hat zu dem
Zwecke nur nötig, die Camera in der Richtung des
aufsteigenden Gewitters (natürlich nur bei Nacht)
zu stellen, und der Blitz besorgt dann die Aufnahme
selbst. Auf diese Weise sind schon die verschiedensten
Formen des Blitzes photographiert worden und man

hat wertvolle Aufschlüsse über das Wesen des Blitzes
erhalten. Der Photographie des Blitzes ähnlich
find die sogenannten Momentaufnahmen, deren Er¬
finder ein Deutscher, Ottomar Anschütz, ist. Er
photographiert eine Storchfamilie in den verschie¬
densten Stellungen. In diesen unscheinbaren Bä¬
dern lag nun eine große Bedeutung, denn da er den
Flug der Störche in verschiedene Teilbewegungen
zerlegt hatte, sah man, daß die Federn beim Heben
der Flügel senkrecht stehen, während sie sich Beim
Senken flach ausbreiten und so der Luft Widerstand
bieten. Es wurden nun vielfach Momentaufnahmen
von Tieren in den verschiedensten Stellungen ange¬
fertigt, und dabei machte man die Entdeckung, daß
Sie Darstellungen der Maler von den Tieren Surch-

- weg falsch sind, besonders auf den Rennbildern wei¬
sen die Pferde Beinstellungen auf, bei denen sie in
Wirklichkeit platt auf den Bauch fallen würden.
Andererseits machen die richtigen Beinstellungen
einen.höchst sonderbaren, ja komischen Eindruck. Ein
anderer Triumph der Momentphotographie ist die
Aufnahme eines fliegenden Geschosses, die durch
den Momentverschluß bewirkt wird, der durch das
Geschoß selbst ausgelöst wird. Ferner dient die
Photographie auch dazu, dem Arzte krankhafte
Veränderungen, die sonst schwer oder garnicht er¬

kennbar sind, zu zeigen und danach seine Behand¬
lung einzurichten. Endlich hat auch die Königin
der Wissenschaften, die Astronomie, zahlreiche ihrer

. Fortschritte Ser Photographie zu danken. BesonSers
jbeijder Erforschung der Nebelflecke hat die Photo¬

graphie^ unschätzbare Dienste geleistet. So zeigt sich
die Photographie als treue Freundin des Künstlers
und als unbestechliche Führerin des wissenschaft¬
lichen Forschers. Große Fortschritte hat sie bereits
gemacht, und daher ist es wünschenswert, daß sie
immer mehr Anhänger findet, denn gerade von
denen, die die Photographie aus Liebhaberei be¬
treiben, sind die bedeutendsten Entdeckungen auf
Siesem Gebiete ausgegangen. — Das Publikum
folgte den fesselnden und überaus verständlichen
und anschaulichen Ausführungen des Redners bis
zum Schluß mit lebhaftem Interesse und spendete
demselben reichen Beifall.

* Stadttheater. Johann Strauß' Operette
„Wiener Blut“, einer der ersten und bedeu¬
tendsten Qperettenerfolge der vorigen Spielzeit,
wurde mit dem vorgestrigen Abend in den Spiel-
plan dieser Saison aufgenommen, allerdings vor
einem leider nur mäßig besetzten Hause und in einer
Aufführung, bei der man zunächst nur an den Leist-

Die altbewährte» vielfach preisgekrönte

ünAen der Solisten ferne ungetrübte Freude haben

noch an befeuernder, hinreißender Kraft. Desto
besser waren, wie schon gesagt, die Solisten, welche
ihre Rolle vom Vorjahre mit bekannter Frische und
gleichem Gelingen spielten: Fräulein Malten (Ga¬
briele)^ Herr Mair (Balduin), Herx, Prall (Josef)
und Fräulein Conll (Pepi). An der delikaten Art
zumal, in der Fräulein Malten ihre Rolle gab,
konnte man seine helle Freude haben, soviel Lust-
fpielchic und muntere Laune brachte sie für die
Partie mit. Herrn Mairs glückliche und wirkungs¬
volle Ausgestaltung des gräflichen Don Juans ist
bekannt, ebenso die frische, flotte Pepi des Frl. Conti
und der urgelungene Josef des Herrn Prall, ein
überaus gelungenes Stück echt komischer Darstell¬
ungsweife. Neu waren Frl. Remilly (Franziska),
die sich ihrer Vorgängerin zumal gesanglich über¬
legen zeigte, ferner Herr Mesmer, der aus dem
Npsheim alle möglichen komischen Wirkungen her¬
ausholte, und Herr Blum (Kagler), der auch ganz
wirksam spielte. Bei Siefer glücklichen Besetzung
der Solopartten muß, wenn Chor und Orchester
noch eine energische Probe tun werden, unseres
Erachtens die Ausführung der Operette die gute und
lobenswerte bo& ehedem entschieden wieder werden.

d Schubin, 21. Januar (Verschiedenes.)
In der am Sonntag. 18. d. M.'. im Zentralhotel
Hierselbst abgehaltenen Generalversammlung des
Landwehrvereins wurden gewählt: Zum Vorsitzen¬
den Amtsrichter Klinke, zu bessert Stellvertreter

I Amtsrichter Grützmacher, zumSchristsührer Steuer¬
einnehmer Jahnke, zum Stellvertreter Rechnungs¬
führer Schneider, zum Verein'Dkassenrendant
Glaser Arndt und dessen Stellvertreter Kaufmann
A. Meyer. Zu Beisitzern wurden die Herren
Gerichtsvollzieher Meiner, Stellmachermeister
Palicki, Steueraufseher Poppe, Anstaltslehrer
Koschel und Kreistaxator Schauer gewählt.— Zum
Neubau der hiesigen evangelischen Kirche ist die
Lieferung des Grandes dem Grundbesitzer T. Weg-
ner übertragen. Die anderen Baumaterialien
sollen in nächster Zeit vergeben werden und mit dem
Bau der Kirche voraussichtlich im Sommer d. Js.
begonnen werden. — In Ser am Montag, 19,
M., auf dem hiesigen Amtsgericht abgehaltenen
Zwangsversteigerung erstand der Kaufmann Groß
aus Bromberg das Gut Schubin Schloß für das
Höchstgebot bort 38 000 Mark. — Die Steuerein¬
nehmerstelle Hierselbst soll vom 1. Juli oder 1. Ok¬
tober eingehen und nach Strelno verlegt 'werden.
Hierher kommt nur ein Steueramtsassistent. — Im
Monat Dezember wurden hier 7509 Liter Bier ein¬
geführt uttS an Biersteuer Ser Betrag von 48 Marck
81 Pfg. vereinnahmt.

Technische Mittheilungen.
Ilmenau in Thüringen. Das hiesige Technrmm.

eine höhere und mittlere Fachschule für Maschinenbau und
Elektrotechnik, wurde im Schuljahre 1901/2 von 1600
Technikern besucht. Das Sommer-Semester 1903 beginnt
am 17. April, der Vorunterricht für das erste Semester
am 24. März. Anfragen und Anmeldungen find rechtzeitig
an die Direktion zu richten, die erforderlichen Falles gern
weitere Auskunft erteilt.

UJMMHWtJBZE
ist sehr ausgiebig und soll daher nur sehr sparsam verwendet werden.

Im Voraus läßt sich die zu verwendende Menge nicht genau bestimmen, man

koste also während des Zusetzens. Die Maggi-Würze darf nicht mitkochen,
sondern erst beim Anrichten den fertigen Speisen zugesetzt werden.

In Fläschchen von 35 Pfg. an in allen Dclikateß-, Kolonialwaren-Geschäften
und Droguerien zu haben. (193

•Phomhei*
unübertroffen deutlich!

een Werk 7,50 nn.
Walze« Mk. 1,00.

Crermania-Haus,
Inh.: 8. Linsh^, Friedrichstr. 35-

KonknrSmm-AnSvertnnf.
In der Th. Wisniewski*fdjett

Konkurssache Iohaniliskr. 6 werden

sämtliche Zchnhmaren
wegen Räumung des Lagers von

morgens 8 bis abends 8 Uhr zu
billigsten Preisen ausverkauft.

Erster
Bromberg.

labten»

Rosa Bache,
«ahnhosstr. Nr. 15.

Bieg. Umnennt nsfen ?e£
Kasernenstr.9, Gartenh. Part. l.

Mrff.u. Gab. ttt.Hrolj«HornmarIit».8.

**********«**)******
Photographisches Atelier Th. Joop

Inhaber: UTawrotzki A Wehram

Wllhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater.

Anfertigung
* von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr.

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

Feldbaimglelse
und

Kipplowries
Neu und gebraucl

etc.
.— gebraucht!
Zu Kauf und Miete!

I^a^er sämtlich Feld-
hahn- n. Bangeräte.

- Specialität:
Lokomotiven, schmal- u. normalspurige Anschlussgleise.

Mies. Eisenbaimheflarfs-CteseHschaft G. m. 1 . H.
Vertreter: Georgs Grüner, Posen 0. I, Berlinerst!’. 14.

Mreell! SS*, !§o|recE!
Den Herren Beamten in allen Lebensstellungen (Offizieren.

Lehrern, Bahn-, Post-, Steuer-, Magistrats- rc. Beamten) und allen
denjenigen Personen, welche infolge bestimmter, fester. Disvositionen
über ihre Gehälter zu größeren Ausgaben flüssige Mittel nicht besitzen,
wrrd hierdurch Gelegenheit geboten, eigenen Bedarf, sowie Wünsche an

Geburtstags-, Hochzeits-, Konfirmations-, Puten- :c. Geschenken in

fbtctt, Sold- n. Memmen
jeder Art u. jeden Genres von den billigsten Fayons an auf

die denkbar bequemste Art zu befriedigen.
Es werden ohne Anzahlung oder Borherbezahlung

Ithvan« ts. (Selfcitutven rc.
in der gediegensten Ausführung mit 3 jähr, schriftl. Garantie, frei
von jedem Pfennig Spesen, franko Haus,'bei monatlicher Zahlung

in den kleinsten Raten (von 1 Mk. an) geliefert.
SW Nicht konvenirendes wird bereitwilligst zurückgenommen oder
umgetauscht. Die Preise sind billiger als die gewöhnlichen Laden¬

preise, da direkter Verkehr mit dem Publikum. “MW
Reflektanten werden gebeten, ihre Wünsche unter Angabe der
Stellung sofort zu übermitteln, alsdann postwendend ohne Kauf¬
zwang Auswahlsendung erfolgt. — Ein einziger Versuch führt zu
dauernder Verbindung. Hochachtungsvoll
Eduard Riedel, Innzig-LnuMr, NMottlünb 22a.

KnhnWrnße 18
Mer günstigen Bedingungen zu mkaufcn.

Näheres Elisubethstrohe Nr. 53. <W

m uuHt yuuiiiyi

4 Näheres

FmdrMr.K2ist derLuden
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethn. Näheres Wilh lm-
straße 12, 1 Tr. links. (292.

■ per sahen, 1
' bis jetzt jperrQn«ü Ruckenschuh inne hat, BB^f

■ ist vom 1. April 1903 ab ggg> anderweitig zu vermiet. BH
»Zu erfragen (61H
D Danziaerstr. 13. I. pl

Friedrtchstr. 16 p. 1 4 z. verm.

Loben VäNÄLS
Wollmnrkt4L“L?L°1'.'t
vielen Jahren einColonialwaaren-
geschäft betrieb, w., auch zu jedem
and. Geschäft geeignet, nebst Bier¬
lokal, Wohn., (2 Zimm. u. Kam).,
3 Kell., Speicher u. Hofrstume, a.

Wunsch auchPferdest., v. l. Apr. 03.
aii vermieten. Näher, bei A. Ott.
Bromberg, Kl. Bergstr. 1. (63

Wohnungen o. 3«. 2 Zim.
in b. Krorrerstr. z. Perm. Anst.
274) Mittelstraste 4L

WMttllideu!
und Wohn,
Danziger-

nebst allem Zubehör
ung per sofort
graste Nr. 65.

Eine hensAftl. Wohnung
von 8’ Zimmern, Badeeinrichtung
und sämmtl. sonstigen Zubehör,
ans Wunsch auch Pferdestall und

Burschengelaß, ist vom 1. 4. 03 ab
zu vermieten. Danzigerftr. 71.

7 Zimmer und Zubehör.
neu renov. p. 1.4.03 Wilhelm-
straste 59 zu vermieten. Daselbst
Pferdestall it. Wagenremise vorh.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Speisekammer,
Mädchengel. rc., Gaseinrichtung,
Brunnenstr. 5 z. verm. 450 M.

ffiieaeit Vers. d. Regts. 129 ist
d. s. mehr. Ihr. v. Hrn. Ob.-

Lt. Keferstein innegeh. Wohn,
(mit 2 Ging.) best. a. 2 Zimmern,
Entr., Küche, Zub., v. 1./4. z. verm.

Töpferstr.16. Näh. das. 1 Tr. l.

Per April Wohnung, 4 Z.,
Kab., g. Nebeng., Gartenb., hochp-,
Bodenkammer für Sachen zu
verm. Mentzel, Elisabethstr-48a.p.

Versetznngshalber 4 Zimmer
um Zub. 1. April Bahnhofstr. 33.

Herrschostlillie Wohnung.
6 Zimmer, reich!. Zub., Burschen-
ftube u. Pferdestall ist v. 1. April
zu vermieten. Posenerstr. 5.

Seltener Zufall.
Eine prachtv. Wohnung,

bestehend aus gr. Veranda, 3 Zim¬
mern, Küche, Entree und sämmti.
Zubehör, in Küche u. Wohnung

as, billig zu vm.Heyneftr.40.

Hofstrnße 3. L Stock
elegante Wohnung v. 8 bis 10
Zimmern, Balkon, Bad rc., völlig
neu hergerichtet, sofort od. später,
zu vermieten. Näheres daselbst j
2 Treppen bei D. Thieme. (56

1 Wohnung, 5 Zimmer,
Badezimm., Mädchenzim., Balkon
u. reicht. Nebengelaß v. 1. April
zu vermiet. Rinkauerftr. 65.

Merlstmße 33
ist 1 Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör vom 1. April
zu vermieten. Hugo Schmidt.

Mtomstrnße 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm. i.
d. II. Et. m. all. Komf. d. Neuzeit v.
1.4 03. zu verm. Näh. das. IU l.

Slhmede»str.3U.“4Zimm's
Küche, Badestube u. all. Zubehör,
vom 1. April 1903 ab zu verm.
Näheres Schwedenstr. 2.

menng, 3
1tra

u'Ä
möbl. zu verm. Thornerstr. 1.

Neuer latst 1,
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube, und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Rodert Pieta, parterre.

Versetzungshalber v. 1. April 03
herrschastl. Wohnung b. 3 gr.
hell.Z., Küche, Entr. u. all. Zubeh.,
sow. Gartenben., mit a. o. Pferdest.
u.Burschknst. Mittelstr.46.1, z.v.

Wohnung, 3 Zimmer,
„eleg.“ mittelgr. Räume, elektx.
Bel. Küche mit Gaskocher rc. vom
1. 4. 03 I. Etage zu x vermieten,
Näheres 0. Leimring, Fahrrad¬
handlung, Koinmarktftraste 2.

Fortzugshalber ist eine (65

Wohnung von 4 Zimmern
mit allem Zubehör, der Neuzeit
entsprechend, zu vermieten.

C. Heller, Mittelftr. 44.

1. Etage Elisobethstroße 21
Wohnung, best. a. 6 Z., 1 Saal,
Badez.,elektr. Licht,Gas, eig.Gart.,
a. W. Pserdestall u. Burschengelaß,
p. sof. zu verm. Bes. v. 11—2 Ubr.

2. Etage,
6 Zimmer, Kab inet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per sofort
zu vermiete n. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofft.93.

Welhieuploh 5
ist die II. Etage, bestehend aus
6 Zimmern. Mädchenst., Burschen¬
gelaß u. Pferdest. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagenremise
per sofort od. spät, zu vermieten.

3 zimmrige Hof-
it von so fort zu

Eine 2n.
mohnilug SÄl #t,t y5
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

kroße helle Lagerrönme.
geeignet zu Werkstätten, ofört zu
verm. Kuhn, Bahnhofstr. 5.

1 Speilhelslhiittnug,
ockeu, zu vermiet
Wilhelmstr. 65.Näheres

Hochelegantes dreifenstriges

Borberzimmer nebst $85n'
Jtninitr, ISÄ'Ä
Seinen Herrn zu vermieten eventl.
ein weiteres Zimmer. Off. unter
A. B. 100 a. d. GeschäftSst. d. Ztg.

1 oder 2 möblierte Zimmer,
Danjigerstr., von gleich od. spät,
zu verm.. auch m. Pferdest. Off. u.
0. 37 an die Geschäftsst. d. Ztg.

1 eleg. möbl. Wohnung, in
d. Nähe d. Kasernen, v. 4-5 Stuben,

Ein möbl. Zimmer
fof z.verm. Brenkcnhoffstr.5,'

Möblirtes Zimmer
eventl mit Pension zu vermiet,

Moltkestraße 11, i Tr. r.

Peilfion
Off. u. M. W. 7 hauptpostlngern



Gesanguilterricht
Tonstudium

Käthe Boebl
Mittclftr. 48 X l.

snwne Paniwestplalinh.HngoScMler
Wilh”irm™rasse 56.

livag —i^ agl Aeltestes und renommirtestes IE faßM 1
Institut am Platze.

Gegr. 1881. Gegr. 1881.
Meuaille Lehrfächer: Buchführung

Einfache und doppelte Buchführung. Korrespondenz
Wechsellehre. Stenographie. Schreibmaschine, Einrichtung
von Geschäftsbüchern, Bücherabschlüsse, Bilanzen, Bücher-

revisionen etc. etc. (57
Anmeldung täglich. Pension für Auswärtige im Hause.

Kostenloser Stellennachweis.

I Inlm W., WMleMrg. am..Knie“ t
5 am Treffpunkt der Berliner-, Hardenberg, §
o und Bismarck-Straße. Z,

zEndffaiion der »men Hoch-u.AnleiMiMahii^
url2 Minuten vom Brandenburger Thor u. den „Linden“ s

■ 4 Minuten von den Stadlbahnhöfen „Zoologischer^
S Garten“ (F>rnverkehr) und „Thiergarten“ mittelst-»
L elektrischer Bahnen. Wunderbare Lage mit Aussicht L
5 auf den Königl. Thiergarten. -t

Bor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl.
Mein Vater und Großvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von

Natur sehr dünn. Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, kahlköpfig
zu bleiben, bis ich eines Tages, gelegentlich eines Abstechers durch die Schweiz,
mit einem älteren stüdirten Herrn bekannt wurde, welcher mich im Laufe der

Unterhaltung kurzweg fragte, ob ich nicht einen üppigen Haarwnchs zu

besitzen wünsche.
Natürlicherweise äußerst gespannt, erwiderte ich bejahend. Hierauf er¬

zählte er mir, daß er sein Leben lang Chemie studirt und sich besonders mit

.

der Physiologie des Haares beschäftigt
Zur Bekräftigung seiner Worte

notirte er mir eine Formel und empfahl

||F mir dringend, die Salbe danach In der

, Apotheke zusammenstellen zn lassen. Ich

ff verfehlte nicht, sobald ich Genf erreichte,
u I dies zu thun und gebrauchte das Präparat

i y
eine kurze Zeit. Nach drei Wochen be-

H ganil mein Haar sich zu erneuern, und

/ nach vierzig Tagen war mein Schädel
vollständig bedeckt. Einen Theil der

; Pomade ließ ich zwei Verwandte» zu-

r lammen; der einen, einer Dame, war das

Haar fast vollständig ausgefallen. . Der

Erfolg war in beiden Fällen ver-
“

Seitdem verlaufe ich, nachdem hierzu
von dem Gelehrte», welcher diese Ent¬

deckung machte, Erlanbilkß erhalten habe, das CoSmeticmn. Ich bi» in der Lage,
hunderte von gleich erfolgreichen Beispielen einer starken Wirkung auf beide

Geschlechter anzuführen. ES ist kein Geheimmittel. Ich habe lein glänzendes
Etikett für dasselbe. Nebe» der außerordentlichen Nährkraft für den Haarboden

bestehen dessen Vorzüge in der Anregung des Wachsthums des Haares und in

dessen Erhaltung. Ich garantire, daß es keine der Haut oder dem Haare
schädlichen Bestandtheile enthält.

Jedem Leser, welcher mir seine deutliche Adresse
angiebt, 20 Pfennig in Briefmarken für Porto u.s.w.

,
unter Nennung dieser Zeitung einfaltet, sende

ich sofort eine kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen

Werth des Mittels zu zeigen. Dann, wenn Sie finden, daß daS Haar zu

wachsen beginnt, werde Ihnen gern gegen geringen Preis ein weiteres

Quantum verkaufen. Die Erledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt.

Weitere Anmeld, zu meinem

Wintertanzkursus,
welcher am 20. Januar begonnen
hat, nehme noch entgegen. (65
Balletmstr.D.Wittig,Schleinitzst.1

üntfll total fltiwrf 1.«i|i|ri preisen!Ul« teixfff. HliDaMll
zweimal wöchentl. (abends) theo
rrtischen Unterricht? P

rr | Siech?. Personenaufzug (Cift) — electr. Beleuchtung - Bader. ^
ü Erstklassige Bkdirnitng ! Zimmer in all. Kreislagen o. 2 M aufwärts ! °

Z Eleganter Speise-Salon — Lese und Schreib- »

zimmer—MuMzimmer — Damen-Salon.

Idlauraitt und Kicner Oft im Hrulft.
Hermann Brüchner, Besitzer.

s Off. nur m.

Preisang. u. B. Z. 200 a d.G. d.Z.

sind die besten! System Schönwolff.
Ohne Vorkenntnis der Buchführung für alle Geschäfte

und Betriebe. (143
General-Vertrieb für Posen, West- und Ostpreussen

Ernst Hartmann, Bromberg, Heinestrasse 30, I.
— Prospekte g r a t i s. —

i. Bromberger V
Hanflelslehr-Institut ]

von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist unt. Garantie

des Erfolges:
Eins., dopp., Ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelscorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
Wechsellehre, Rechnen,

Schönschreiben,
überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.

jGetr. Kurse f. Damen ». Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.;
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit. >
Gegr. 1892. /

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Linoleum für Nervenkranke u. chron.
Kranke aller Art! .

i Causgen. Geisteskranke).
I Das ganze Jahr geöffnet
\ und besucht

Vorlagen. “TT
Glatte Waare

in allen Farben.

Teppiche, Läufer.

Inlaid-
Teppiche

Muster
durch und

durchgehend.

Prospecte gratis
durch den dirig. Arzt

Dr. L. Firnhaber.innlnncjkreuzs., V. 380 M.,
lulllllUoo. Anzahl., lö M.
mon.. franco. 4wöch.Probes.
M Horwitz, Berlin, Neanderstr lß.

Probe gratis!

Treppen
schienen. I Dr. Warschauers Wasserheil- u. Kuranstalt

im Solbad Inowrazlaw. B'K
|Pt Nernkiileiiieil

<£cnt*tn»4>cv
billig bei

8. Blnmenthal, Friedrichst.llVH. John Oraven-Birleigh
Berlin SW. 263. Leipzigerstr. 84.

Wir erlauben uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß wir

*$* kmTvb-Direkter Martin Goldstern
M Posen, Berlinerstr. 20,
*

unsere alleinige General - Vertretung für die

Regulateure,
Pmtb-imb Weckeruhren,

Ta ch mtlireu, .tetfvii, B jont-rien,

Wulihwerhe, Automatev,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums

• mit it ohne Musik, Haussegen mit
! itub ohne Musik.

8iiiittnm!|(n,5l61iiiÄWttttt
Dame»- und Her renstoffe, Tepp iche,
Läuferftoffe,Portieren,Tüchdeckeu,
Steppdeck., Gard.,Gardieneiistang.,

! Spiegel, Mer u.s.i».
licfmimif The-lzahl. unt.konlailten
Bedingungen per Kassa billigst.

•H. SaatenLGnossa,
Posenerftr. Ä.S.

| Uhren- u. Dinsikwerk-Reparatnr.

vongrößterWiderstandsfähigkeitgegen
äußeren Druck

empfi hlt

Windschild A Langelott
254) Bromberg-Weißfelde.

Kleiderstoffe,
schwarz u.sar . i.rein.WoUe,
Hans-u.Wirthschaftskleider
in Halblpolli'N Waschstoffen.

Gutgcnähte Wäsche
it Stoffe dazn als Leinen,
Linourc. Tisch-tt.Handtücher
Stanbröcke. Blns.,Schürzen

Gänsefedern,
frischgerissen u bestgereinigt
zu errnäßig.Preis v. 150 an.

(Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2.50

übertragen haben. (144
Wir werden stets ein größeres Lager von Kacheln und Oefen jeder Art in Posen

unterhalten und stehen Zeichnungen eleganter neuester Oefen nebst Kostenanschlägen stets
gern zur Verfügung.

Wir bitten die Herren Interessenten, sich out Lager von der Qualität unserer Ware
gefälligst überzeugen zu wollen und sich in Alleul stets an unseren dortigen Herrn General-
Vertreter zu wenden, der die Abschlüsse sowohl auf seinen eigenen Namen wie auch für
unsere Rechnung zu machen berechtigt ist.

Act>G$s.

iroiieri * Priiizenthl
baut als einzige Specialität

Prima ^
Hafer

“

(63 «

Roggen
“

Roggcnschrot ■»

Futtererbse» ^
Erbsschrcf

Häckselv.Richtstroh sä

Heu
Preßftroh -

Richt- und Krummstroh 5>-

offerirt b llig
Emil Fabian, IHütelftr. 22.

Franz Krüger
_

Möbelfabrik M

TA BROMBERG, Wollmarkt 3 sJ
Offerten undl für ernste Reflektanten

Kataloge j kostenfrei.
in hochmodernsten

Donstructionen.

Reißen, Gicht, Asthma u. s. w.

verschwindet durch Tragen meiner
elektrisch präparirt. Katzenfelle. Sammet u. Seide

zu Blusen,

Taetzpsfte
zu Handarbeiten,

sowie (39

SSü vorstgliche Cheviots
offer irt billigst

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - (Geschäft,

Danzigcrstr. 47 a,.

gegenüber E l Y s i u m.

üreis arfernnl! Kreisgekrönt!
gy Aerztlich empfohlen.
Paul I.atte, Bromberg,

Gr. B rgstraße 11 12.
Niederlage bei:

Semmi Schreiber, NeuePfarrft 6

Rühlioff-Gknossruschast, - - 14.allen Holzarten

in grösster Auswahl

ln nnr gediegener Arbeit au anerkannt

billigsten Preisen.

Concert-Iilghamvuilras, I
120 versch. Nummern, eleg. Ausstatt., edelste
Klangfülle, solide, dauerhLlrbeit, Zithern in
großer Auswahl, Violinen, Flöten, Dreh-

i orgeln, Polyphons, v. billigst, bis theuersten
I Ernst Boss, Kliugerithal i. Sa.
bestrenomirtefte, mehrfach präm. Harmonika-
Fabr. Prachtkatal. über 1000 versch.Nnmm.
enthalt., mit viel, unverlangt eingegangenen
Dank- it. Anerkennungyschr. ums. u. portofr.

Lana-Seife
vonHahn & Hasselbach,Dresden

ä St. 50 Pf. in d. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabethmarkt

und Danzigerstrasse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt 3

und Einkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.

ju Futterzwecken
hat billig abzugeben , (144Franco • Lieferung! <,

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
v Sachverständige. ,

Bei Brösen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hantaus-

schlag.Oicht Rheumatismus.Halsn Lungenkrank
heilen, altem Husten, zur Stärkung n. Kräftigung

eine Kur mit mein. beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s e^“. Leberthran

Schlaglicht Rheiimatismus.Hals-u.Enngenhrank

schwäciiiicher blutarmer Kinder ~empf. jetzt wieder
^ v' W

‘ **
• . • ' “Ä H 9 V -A •Jb i 1 f ^ 1— Ä —. —

9 . — —. 1 *'
MM * u A X Ä

—^

iLeberthrait
„

imste Eeherthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Alien ähn¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse tür längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkaut auf die Firma des Fabrikanten

Apotli. Eahnscniii Bremen. Hani>tniederl. in Bfombcrg :

Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn-
hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

Adler-Drog., Johanriisstrassel.
Hugo Gundlach. (32
Wilh Heydemann, Danzigersfc.7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seitens.
Hedwig Kaffler, Parf.-Hdlg.
Erich Noak, Germ -Drog.
Erwin Assmuss, Danzigerstr. 37,

Ecke Mbltkestr
Schleuse u au:Apoth.Dr.L.Tonn. Verantwortlich für den polittschen

Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chromk
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.inVrpmberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenaurrschr Huchdruckeret
Otto Grunmaid in B-romberg.

Nakel: Adolf Sturzei. - Znin :

Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

kvoittmftvsl?
lief.fnhrenw.fr.Brbgd.Ztr.ä1,50L.

einzelne Ztr. ä lBÖ J.
A.l$ungeroth,§utsbcf.,(!Sr.!paiifirr.

WL JUL i mit 36-400 0 Zucker ist das beste Beifutter für Pferde zur
MM Verhütuug von Kolik und anderen Krankheilcn. Erhöhte

BPPI Arbeitsleistung, langsamere Abnutzung, schöneres Aus- I^bmI
sehUr Tiere. Keine schlechten Fresser mehr! Große Ersparnis, weil gleiches Qna.nnm

Hafer fortgelassen wird. Eingeführt in den Kaiserl. Marställeu. Zn der „Lluleunng zur Fütti-rnug
der Dienstpferde“ vom Preuß. Kriegsminifterinm empfohlen. Jahresnuls tz der Fabrik weit über
eine Million Centner. Preis pro Sack, l x/2 Ctr.. Mk. 4,80 ab Lager, Mk. 4,0.) frei Haus iitcL Sack. bh Mcmann.

ÖUUpUMUg Hamburg, Ncn-
münsterftr. 26- Äufbswahreu. (114
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&Snhattund
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von

allen
von

männlichen
Herzten
oder
mditflizten

geschriebenen
filieren

medizinischen
Werken,
kür
Beterinnen
solcher
daher
eine
Unentbehrliche
Ergänzung!

Genauster Durchsicht

dringendst empfohlen!

Rausäntin
Ein Mahnwort an

Gattin und Mutter!

benart unter allen Gebieten ber Frauenfrage steht unbestritten die Heilkunde, die Ausübung ÖC$ ärztlichen Berufes durch die §rau.
Zwar wird kein vernünftiger behaupten, daß ein tüchtiger Arzt nicht ebenso befähigt sei, die Frau zu behandeln, als eine tüchtige
Aerztin, denn die Wissenschaft ist geschlechtslos. Allein es handelt sich hier nicht um einen sachlichen, sondern um einen persönlichen
und zwar tiefgreifend und ausschließlich persönlichen Standpunkt. Taufende» ja man sann sagen mehr als die Hälfte aller Frauen
und Mädchen leiden, weil ihr Schamgefühl sie hindert, mit einem Arzte Rücksprache zu nehmen. (Es giebt keine Statistik darüber,

wie viele Frauen an Krankheiten starben, die sie aus Schamgefühl vor der Behandlung des männlichen Arztes zu lange verheimlichten, wie viele

heute unter dem Drucke dieses unwürdigen Zustandes leiden und wie viele bei rechtzeitiger Aufklärung gerettet worden wären und würden, daß aber

ihre Zahl Legion ist, bedarf keiner Begründung. Der Notschrei nach weiblichen Aerzten wiederhallt mit Macht in Deutschland und er wird auch
den deutschen Frauen im Laufe der Zeit die wohlthat verschaffen, welche die Frauenwelt anderer Länder — in den vereinigten Staaten von Nord¬

amerika fungieren z. B. heute über 4000 Frauen als Aerzte — längst schon genießt. Der weg
dahin scheint noch weit und schwer, aber er wird UM so kürzer sein» je entschiedener und einmütiger
die Frauen und einsichtigen Männer für die Erreichung dieser Ziele eintreten.

Dazu gilt es vor allem die Unwiffenheit unter den Frauen auf dem Gebiete der Gesundheits¬
und Heilkunde von Grund aus zu beseitigen.

Nur eilte Frau konnte diese Aufgabe mustergültig erfüllen: Frau Dr. med. Anna Fischer-
Dückelmann in Dresden. Nach jahrelanger Arbeit hat dieselbe soeben ihr Lebenswerk „Die Frau
als Hausärztin“ vollendet, so vollkommen, wie es nur von dieser, durch ihre litterarischen Arbeiten.,
ihre zahlreichen Vorträge und ihre aufsehenerregenden Heilerfolge, ohne Frage berühmtesten Aerztin
der Gegenwart zu erwarten war. Endlich erhält damit die Frauenwelt ein Werk, das bisher keine

Litteratur aufzuweisen und kein Volk besessen hat: das von vielen Frauen so lange erwartete erste
Nachschlagewerk der Frauen- und Kinderheilkunde aus der Feder einer praktischen Aerztin.

Frau Dr. Fischer-Dückelmann hatte nicht nötig, sich mit ihrem Heilverfahren einseitig an

eines der bestehenden Systeme anzulehnen, die sämtlich ihre Schatten- und Lichtseiten haben, sie
greift einfach am allen Verfahren» insbesondere aber aus. dem reichen Born der Naturheilkunde
das Beste heraus und begründet damit ihre „giftfreie Heilkunde“, die sie, wenn sie auch auf dem

Boden der gediegensten wissenschaftlichen Kenntnisse steht, nicht aus Büchern, sondern was mehr
wert ist als alle Theorien, aus dem vollen schöpfte: aus den reichen Erfahrungen, die sie in

ihrer langjährigen Frauen- und Kinderpraxis gesammelt hat.
Das Werk zerfällt in drei schon äußerlich sichtbar getrennte Teile:

Der erste Teil umfaßt die „Gesundheitspflege“, Bau und Leben des Körpers, Ernährung,
/r * JF

1* /fr//f Kleidung, Wohnung, Geschlechtsleben, praktische Regeln für die Ehe, Menstruation, Entwicklungs-
unö Wechseljahre, Langlebigkeit u. s. w. In einem besonderen mit feinen Original-Akten^ reich

illustrierten Abschnitt „Die Pflege der Schönheit“, giebt die Verfasserin treffliche Anleitungen zur Erlangung und zur Erhöhung körperlicher Schönheit,
Ratschläge, die in solcher Fülle und Sorgfalt kein Werk bisher gebracht hat und die das größte Interesse jeder Frau finden werden.

Der zweite Teil „giftfreie Heilkunde“ enthält die Krankheiten, vor allem natürlich alle Frauen- und Kinderkrankheiten, alphabetisch
geordnet, zuerst die Beschreibung der Krankheiten, dann ihre Behandlung und Heilung.

Der dritte Teil behandelt ausschließlich die Seit vor und nach der Geburt, Ratschläge für Bräute und junge Ehefrauen, wie gewinnt
man geistig und körperlich schöne Kinder? Verhalten während der Schwangerschaft, Entstehung, Verhütung und Behandlung der Fehlgeburt, künst¬
liche Frühgeburt, Geburtshilfe und geburtshilfliche Operationen, Wochenbett, Kindbettfieber, Behandlung der Brüste, erste Pflege und krankhafte Zu¬

stände des Neugeborenen, Zahnen, Kinderpflege, Kinderkrankheiten, Kindererziehung u. s. w.

Sämtliche Vorfälle und Krankheiten sind durch das am Schluffe des Buches befindliche große Hauptregister leicht und sofort aufzuschlagen,
so daß die Frau in den Stand gesetzt ist, in allen Krankheitsfällen mit unverzüglicher Hilfe einzugreifen.

Das Werk wäre aber lückenhaft, wenn es nicht auch die für das Eheleben so wichtigen Abschnitte über die Bestimmung des Geschlechts,
über die Mittel zur Verhütung einer Kinderzahl, welche die Wirtschaftskraft der Eltern übersteigt oder ihr eigenes Wohlergehen untergräbt, kurz
auch über solche Dinge enthielte, die nur zu oft den Gegenstand schwerster Sorgen der Gatten bilden. Eine Beschreibung dieser Kapitel ist hier
nicht am Platze, daß sie von Frau Dr. Fischer-Dückelmann unter andern Gesichtspunkten bearbeitet sind als in allen sonstigen Schriften, bedarf keiner

Hervorhebung. Und endlich, treten nicht die meisten Bräute geradezu leichtsinnig in die Ehe ohne jede Kenntnis der höchsten pflichten gegen sich
selbst und ihre künftige eigene Familie, von den Eltern unvorbereitet und — gerade über die wichtigsten Aufgaben des Ehelebens in Gesundheit
und Krankheit total im Dunkeln gelassen! Auch diese Lücke wird durch das vorliegende Werk fortan ausgefüllt sein und Elternhaus wie Alle, denen

die Sorge eines Hochzeitsgeschenks obliegt, werden in die Aussteuer der Braut in Zukunft fraglos keine wertvollere und nötigere Gabe legen können

als die „häusärztin“!
Mit feinen Hunderten nur von ersten Künstlern oder nach Originalsten hergestellten Illustrationen und feinen zahlreichen Tafeln in

feinstem Farbendruck, auch hinsichtlich der Ausstattung einzig und unerreicht dastehend, ist so das „Goldene Frauenbuch“, wie das Werk auch
genannt wird, im wahrsten Sinne des Wortes ein Befreiungswerk des weiblichen Geschlechts aus jahrhundertlanger Unwissenheit geworden, das

nicht nur die heutige Frauenwelt zu gesünderem, dem Manne ebenbürtigerem neuem Dasein erwecken, sondern unter künftigen Generationen noch
der treueste und sicherste Berater der Frau in gesunden und kranken Tagen ihres Lhelebens bleiben wird.

von welcher Bedeutung das Werk für jede Frau ist, daß feine Anschaffung die erste und wichtigste Sorge jeden Hauses fein muß, in dem

Glück und Gesundheit einkehren sollen, braucht kaum mehr gesagt zu werden, es ist in diesem Iahre ohne Frage zugleich

Das schönste uni nützlichste Yfeihnachts-, (jeburtstags-, Jtochzeits-jeschenk etc. für jeöe familie!
der einschlägigen Litteratur ist auch hinsichtlich des Buchschmuckes mit

der „Hausärztin“ nur entfernt zu vergleichen. Jede Frau schütze sich
vor dem Ankauf minderwertiger Heilbücher, welche oft mehr Schaden

EP als Nutzen stiften, insbesondere kann vor den gegenwärtig so vielfach angebotenen, von männlichen Nichtärzten
||g ohne jede wissenschaftliche Prüfung stammenden Schriften nicht dringend genug gewarnt werden! Ulan bestelle
■ ausdrücklich nur Dr. med. Anna Fischer-Vückelmanns „Hausärztin“.

55 000 Exemplare in wenigen Jtfonaten verkauft uni bereits in irei fremie Sprachen übersetzt!
Versandbedingungen umstehend.



Das erste Hacbscblagewrk der frauen- und Kinderheil¬
kunde aus der feder einer praktischen Herein:

Die Trau als Dausärztin
enthält: über 800 Zeiten Text in größtem
Lexikon-Zormat, 448 von ersten Künstlern her¬
gestellte oder nach Originalakten aufgenommene
Text-Illustrationen, 22 prachtvolle Tafeln und

Uunstbeilagen in feinstem Zarbendruck und
dar Porträt der Verfasserin, und kostet in

reichstem Original-Prachtband gbd. 16 Mark.

Von den Krankheiten, deren Behandlung
enthalten ist, leien nur genannt:

Altersschwäche, Ansteckende Krankheiten, Appetitlosigkeit,
Asthma, Augenkrankheiten, Ausfluss, Auszehrung, Bauchfell¬

entzündung, Blasenkatarrh, Bleichsucht, Blutarmut, Bräune,
Brechdurchfall, Bronchialkatarrh, Brustkrankheiten, Brustfell¬

entzündung, Darmkatarrh, Diphterie, Durchfall, Eierstocks¬

krankheiten, Englische Krankheit, Epilepsie, Erkältung, Fehl¬

geburt, Fettherz, Fettsucht, Fieber, Frauenkrankheiten, Früh¬

geburt, Gallensteine, Krankheiten der Gebärmutter, Gelbsucht,

Gelenkentzündung, Gelenkrheumatismus, Gicht, Halsentzündung,
Hämorrhoiden, Harnblutungen, Harndrang, Herzkrankheiten,
Husten, Influenza, Katarrh, Kehlkopfkrankheiten, Kinderkrank¬

heiten, Knochenerkrankungen, Kopfschmerzen, Kurzsichtigkeit,
Leibschmerzen, Leber- u. Lungenkrankheiten, Lungenschwind¬
sucht, Magenkrankheiten, Magenschwäche, Magerkeit, Mandel¬

entzündung, Masern, Massage, Migräne, Menstruation, Muskel-

krankheiten, Nachgeburt, Nachtschweisse, Nasen-, Nerven- und

Nierenkrankheiten, Ohnmacht, Ohrenkrankheiten, Onanie,

Rachenkrankheiten, Rheumatismus, Rippenfellentzündung,
Rotlauf, Rückenmarkkrankheiten, Scharlach, Scheidenkrank¬

heiten, Scheidenvorfali, Schlaflosigkeit, Schlagfluss, Schnupfen,
Schüttelfrost, Schweiss, Syphilis, Tripper, Trunksucht, Typhus,
üebelkeit, Unfruchtbarkeit, Venenentzündung, Verbrennung,

Verdauungsstörungen, Vergiftungen, Wassersucht, Weisser

Preis 16 Mki| Fluss, Zähne und Zahnkrankheiten, Zuckerharnruhr, Zwitter

auch in 4 Monatsraten ä 4 Iflk. zu bezahlen, und die sonstigen akuten u. chronischen Krankheiten aller Art.

9

Von den zahlreichen Empfehlungen haben nur einige Urteile ersterflerzfe hier Plafc. f

£

tAon Frau Dr. Fischer-Dückelmann, der bewährten Frauen-AerzUn, erwarteten wir längst, daß
V sie den Frauen ein solches Buch bescheren würde, welches ihnen zu einem fühlbaren Bedürf¬
nis geworden war, weil Tie es von einer frau und nicht von einem Manne ge¬
schrieben wünschten. Das, was wir nun aus der Feder dieser Dame fertig vor uns sehen,
übertrifft noch unsere Erwartungen. Sie hat ein Buch geschaffen, das nach Gediegenheit des

Inhalts wie der Form alles, was bisher auf diesem Gebiete geleistet worden ist,
in den Schatten stellt. Dr. med. Seils-Colmar i, E,

7\as Merk hat eine großartige Hnlage, blühende, von wärmstem Gefühl für
E' die leidende Menschheit durchdrungene Diktion und trotz aller gewahrten Wissen¬
schaftlichkeit verständnisvolle Darstellung aller einschlägigen Materien. Ganz besonders
wertvoll erscheint mir der Abschnitt, der über die Wonne und das Glück der Familie, das
Kind, handelt. Die Winke und Ermahnungen, die hier gegeben werden, sind geradezu
einzig in ihrer Hrt. Dr. med. böser, Badearzt-KMingen.
tAon populär medizinischen Werken ist mir in der That keines bekannt, das in so feinfühliger
V und doch gründlicher Weise unsere Frauen über alles das aufklärt, was ihnen in gesund¬
heitlicher Beziehung zu wissen notthut. Es dürfte allgemeinsten Beifall finden nicht nur bei der

Frauenwelt, sondern auch bei jedem vorurteilslosen Hr^te. Dr. med. Sdiier-Rlainz.
7\er Unerfahrenheit in der Lebenskunst, kann nur Abbruch geschehen, wenn unsere natürlichen
i-^ Lehrmeisterinnen, unsere Mütter, in derselben erfahrener werden. Dazu kann ein

Buch, wie das von Frau Dr. Fischer-Dückelmann, mehr beitragen, als irgend ein von

Männern geschriebenes. Dr. med. bahmann-Dresden.

tIAie sich das Buch streng in den Grenzen vornehmster Decenz bewegt, so geht es auch
EU schwülstiger Gelehrsamkeit sorgsam aus dem Wege. Seine Ausführungen sind gestützt auf

ausgezeichnete Sachkenntnisse und eine reiche praktische Erfahrung ; seine Sprache

TNie Frau als Hausärztin enthält außerordentlich viel Gutes und Wahres und ich kann das
U schöne Merk nur wärmTtens empfehlen.

Sanitätsrat Dr. Bilflnger-Wilfielmshöhe - Kabel.

lAet der Behandlung von Krankheiten spielt die Pflege die erste Rolle. Der GeTundheits-
D Wächter sowohl als der berufene Hr|t in der familie aber ist die frau,
daher begrüße ich mit Freuden das treffliche Buch der werten Kollegin Frau Dr. Fischer-Dückelmann

Dr. med, Schönenberger-Bremen,
z^irt prächtiges Werk! Ganz abgesehen von dem künstlerisch ausgeführten Buchschmuck ist die
VE Darstellung klar und deutlich, die Ausdrucksweise vornehm und würdig. Besonders zeigt
sich das bei der Behandlung heikler Gefchlecbtsfragen, deren Kenntnis für eine Frau
als Gattin und Mutter so dringend notwendig ist, von denen sie aber an anderen Orten so
wenig erfährt. Daß sich die Verfasserin an die frau speziell wendet, wird jeder Arzt
zu schätzen wissen, verdankt er doch seine Erfolge zum größten Teil der verständnisvollen Mithilfe
der Hausfrau, der berufenen Wächterin über die Gesundheit der Familie und der natür¬
lichen Pflegerin in Krankheitsfällen. Dr. med. Kanforowicz-ßannover.

/Tin geradezu auserlesenes Buch für die frau, weil es volkstümlich geschrieben
VE ist, weil es alles über die Krankheiten der frauen enthält, weil es die Gesundheits¬

pflege in praktischer Weise behandelt, weil es der Pflege und der Behandlung des Kindes

größte Hufmerkfamkeit widmet. Frau Fischer-Dückelmann gebührt für das durch dieses
Werk ausgedrückte geistige Schaffen der Dank der gesamten Frauenwelt und wenn ich sage,
das Buch Tollte in keiner familie fehlen, so ist dies keineswegs eine Phrase, sondern
meine tiefTtinnerste Ueberzeugung. Dr. med. PaneFdi-Wien.

ist offen und klar, leichtverständlich und fesselnd. Dr. med. ßelmrich-ßeidelberg.

VWf Sur Bestellung bitten wir den nebenstehen-
y ErSdllu # den Bestell schein herauszuschneiden, die Ex-
==^=—= pedition erfolgt stets, (gleich, ob die Zahlung
bar oder in Raten gewünscht wird) sofort, bei Voreinsendung
des Gesamtbetrages franko, füllen Sie, bitte, den Bestell-Schein
aus und geben Sie denselben in offenem mit 5 Pfennig- Marke

frankiertem, an die unterzeichnete Storno adressiertem Couvert in
den Postschalter, die Uebersendung erfolgt hieraus umgehend.

Bet vorheriger Einsendung I
des Betrages franko. I Bestell-Schein.

Unterzeichneter bestellt hiermit bei

Friedrich Gbbecke, Buchhandlung, Gnefen
\ Exemplar vr. Mischer-vückelmann, Die Hrau als Hausärztin

elegant gebd.
'

16 Mark. Betrag folgt per Postanweisung — ist per Nachnahme zu erheben.

J (EjCIttplstt DstSfClbC gegen 4 franko einzusendende Monatsraten, wovon die

erste mit der Bestellung einzusenden ist.
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